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Unsere Ernährung absolut sichergestellt
Großkundgebung zum Erntedanktag im Berliner Sportpalast - Großdeutschland dankte seinem Landvolk

Ueber ein Drittel Brotgetreide mehr geerntet als im Vorjahr
Dr. Goebbels : In diesem Wehkampf gibt es kein Zurück mehr, nur noch ein Vorwärts !

Berlin , 4. Oktober
Zorn fünften Male in diesem schwersten aller Kriege , bei dem es nm Sein

oder Nichtsein des Reiches geht , feierte die deutsche Nation den Ernte¬
danktag . Im Berliner Sportpalast , der traditionellen Versammlungsstätte er¬
hebender Volkskundgebungen kämpferischen Willens , waren die Vertreter
der schaffenden Bevölkerung Berlins aus allen Bernfuchichten zusammen¬
gekommen , am dem deutschen Landmann an seinem Ehrentag höchste An¬
erkennung und tiefsten Dank f3r die schwere geleistete Arbeit im vergan¬
genen Kriegsjahr zum Ausdruck sa bringen . Hundert Bauern und Bäuerin¬
nen ans allen deutsehen Gauen , denen vor der Kundgebung im Mosalksaal
der Reichskanzlei hohe Auszeichnungen verliehen wurden , sowie eine
bäuerliche Jugendabordnung hatten unter ihnen Platz genommen . Sie waren
die Repräsentanten des gesamten Landvolkes , daa fiberall in deutsehen
Landen diesen Tag festlich beging .

Der Riesenraum war bis auf den
letzten Platz gefüllt , als nach dem
feierlichen Einmarsch der Fahnen der
Gauleiter von Berlin , Reichsminister
Dr . Goebbels und der Reichs -
bauernführer , Staatssekretär Backe ,
im Sportpalast erschienen . Spontan er¬
hoben sich die Tausende von ihren
Sitzen und jubelten dem Minister und
dem Reichsbauernführer begeistert zu .

Nach Eröffnung der Kundgebung
nahm sodann Reichsbauernführer
Staatssekretär Backe das Wort . Es
war das Hohelied bäuerlicher
Arbeit , das der Reichsbauernführer
in seiner Rede verkündete . Die von
ihm bekanntgegebenen nüchternen
Zahlen sprachen davon , welche harte
aufopferungsvolle Arbeit das Landvolk
und vor allem die deutsche Bäuerin
als treue Sachverwalterin ihres kämp¬
fenden Mannes , auch in dem verflosse¬
nen Jahre für die Ernährungssidierheit
des Volkes geleistet hat . Als Staats¬
sekretär Backe sodann die Namen der
drei Männer aufrief , die der Führer
durch die Verleihung des Ritterkreu¬
zes ausgezeichnet hat , um damit alle
jene Männer und Frauen zu ehren , die
in der Ernährungsschlacht ihre Kraft
einsetzen , brauste ein Beifallssturm auf ,
der sich noch weiter steigerte , als Rit¬

terkreuzträger Sturmbannführer S k o r -
z e n y . der Befreier des Duce , im
Namen des Führers dem Ausgezeichne¬
ten die hohen Orden überreichte .

Nach der Rede des Reichsbauern -
führers nahm Gauleiter Reichsminister
Dr . Goebbels , von stürmischem Bei¬
fall begrüßt , das Wort Er führte aus :

Meine deutschen Volksgenossen und
VolksgenossinnenI Deutsches Landvolk !

Wenn kein Krieg wäre , so würden zu
dieser Stunde des heutigen Tages auf
dem Bückeberg Hunderttausende von
deutschen Bauern und Bäuerinnen den
Führer erwarten , um ihm zur Feier des
Erntedanks ihre Huldigungen darzubrin¬
gen . Wie so oft in früheren Jahren , so
würde er auch diesmal durch die unüber¬
sehbaren Reihen des deutschen Land¬
volkes auf die Spitze des Berges hinauf¬
schreiten , um von dort aus über den
Rundfunk den Millionen Männern und
Frauen des deutschen Bauerntums seinen
Dank und seine Anerkennung für ein
Jahr harter und schwerer Arbeit und für
eine mit der gnädigen Hilfe des Allmäch¬
tigen gesegnete Ernte zum Ausdruck zu
bringen . Der Krieg verbietet bis auf wei¬
teres dieses schöne , farbenprächtige
deutsche Fest . Der Führer weilt in sei¬
nem Hauptquartier , um den Krieg um

das Leben und die Zukunft des Reiches
zu führen . Die deutschen Bauernsöhne
stehen zum größten Teil an den Fron¬
ten . Ihre Väter und Mütter haben ihre
Arbeit zusätzlich übernommen , und
diese duldet auch beim Abschluß einer
gesegneten Emte kaum einen Aufschub .

Trotzdem haben wir uns im Berliner
Sportpalast zu einer Stunde des Ernte¬
dankes zusammengefunden , die über den
Rundfunk die Millionenmassen unseres
Volkes , Männer und Frauen vom Lande
und aus der Stadt verbindet , um vor der
Nation Rechenschaft abzulegen über die
harte und schwere Jahresarbeit von un¬
gezählten deutschen Bauern und Bäue¬
rinnen , die im Kriege die Verantwortung
für das tägliche Brot unseres arbeiten¬
den und kämpfenden Volkes tragen .

Erhöhung der Brotration
Sie haben sich dieser Verantwortung

würdig erwiesen und das in sie gesetzte
Vertrauen des Führes und des deutschen
Volkes nicht enttäuscht . Wieder haben
sie in unermüdlichem Fleiß durch viele
schwere Monate hindurch dem heimat¬
lichen Boden mit Gottes Hilfe eine Ernte
abgerungen , die auch für das kommende
Kriegsjahr unsere Ernährung absolut
sichergestellt und damit eine der wesent¬
lichsten Hoffnungen unserer Feinde auf
Aushungerung des deutschen Volkes zu¬
nichte macht . Mutet es nicht fast wie
ein Wunder an , daß wir zu Beginn des
fünften Kriegsjahres in der Lage sind ,
die Brotration pro Monat um 400 Gramm
auf 9600 Gramm und damit um 100
Gramm höher zu stellen , als selbst zu
Kriegsbeginn ? Nächst der Gunst der Wit¬
terung ist das vor allem dem Fleiß und
der Tüchtigkeit des deutschen Landvol¬
kes zu verdanken , das die ihm zukom¬
menden Aufgaben des Krieges auch unter
den wesentlich erschwerten Bedingungen
vollauf erfüllt hat

Es ist mir eine hohe Ehre , dafür allen
deutschen Bauern und Bäuerinnen den

Gauleiter Robert Wagner beglückwünscht im Sängerhaus Kreisbauern -
führer Schaufele , Straßburg , der das Kriegsverdienstkreuz I . Klasse er¬
hielt Aufnahme : Str . N. N . (Amann )

Dank und d:e Anerkennung des Führers
zum Ausdruck bringen zu dürfen . Er
weiß , daß er sich wie auf seine Solda¬
ten und Arbeiter so auch auf seine
Bauern verlassen kann . Sie
scheuen keine Mühe und Arbeit , um zu
ihrem Teil zum kommenden großen Sieg
beizutragen . Welch ein Unterschied zu
1918, da der Feind unser Volk durch
Hunger in die Knie zwang . Wir stehen
heute am Beginn des fünften Kriegs¬
jahres emährungspolitisch auf festen
Füßen . Das deutsche Bauernvolk wird
auch in Zukunft dafür sorgen , daß der
Krieg auf diesem wie auf allen anderen
Gebieten unter allen Umständen ge¬
wonnen wird . Das weiß das deutsche

Gauleiter Wagner : Wir werden den Kampf bis zum Sieg durchstehen
Festliche Erntedankfeier des Landvolkes am Oberrhein im Straßburger Sängerhaus — Dank an den elsässischen Bauern

Strasburg , 4 . Oktober
Wieder um bot der große Saal desStraßburgerSängerhausea

das imponierende Bild einer machtvollen Kundgebung deutscher Volksge¬
nossen und Volksgenossinnen diesseits and jenseits des Rheinstromes . Am
Ehrentag des deutschen Landvolkes hatten sich die Repräsentanten des
Bauerntums aus Baden / ElsaB In grofier Zahl eingefunden . Einer stattlichen
Anzahl von ihnen wurde durch Gauleiter und Reichsstatthalter Robert
Wagner für ihren besonderen Einsatz bei der Sicherung der Ernährungs¬
freiheit des deutschen Volkes im zurückliegenden Jahre durch üeberrelchung
von Kr iegsverdienstauszeiehnungen eine sinnvolle und zu¬
gleich symbolische Ehrung des gesamten deutschen Bauerntums zuteil . Mit
dieser Ehrung der tüchtigsten und einsatzfreudigsten Angehörigen des
oberrheinischen Landvolks wurde ihnen auch äußerlich der gebührende
Dank für ihr segensreiches Wirken am deutschen Boden abgestattet .

Die Kundgebungsstätte hatte eine dem
Sinn und der Bedeutung des Tages ent¬
sprechende würdige Ausgestaltung er¬
fahren . Von hohen Masten grüßten
bunte Erntekränze , Bauern und Bäuerin¬
nen in der hübschen Landestracht er¬
höhten noch die wirkungsvolle Viel¬
gestaltigkeit des Eindrucks . Neben den
Uniformen der Gliederungsangehörigen
der Bewegung unterstrich das Feldgrau
der Waffenträger und das Braun der
Politischen Leiter das unzerstörbare Zu¬
sammengehörigkeitsgefühl aller Berufe
und Schichten des deutschen Volkes .

Mit dem Gauleiter und dem Gau¬
amtsleiter Landesbauemführer E n g -
ler - Füßlin wohnte eine große An¬
zahl von Ehrengästen aus Partei , Staat ,
Wehrmacht und Stadt dem Festakt bei ,
der mit dem Vorspiel zur Oper „Der
Freischütz "

, gespielt vom Orchester des
Theater Straßburg unter Leitung von
Generalmusikdirektor Hans R o s b a u d ,
eingeleitet wurde . Nach weiteren Sprech - ,
Chor - und Musikvorträgen begrüßte
Landesbauemführer Engler-Füßlin die
Kundgebungsteilnehmer . In großen Zü¬
gen schilderte er die agrarpolitische Ent¬

wicklung seit der Machtübernahme im
Jahre 1933 , die ihren krönenden Ab¬
schluß mit immerwährender Zukunfts¬
wirkung in der Schaffung des Reichs¬
nährstandes und im Reichserbhofgesetz
fand . Hierdurch werden die Vorausset¬
zungen für die einmaligen Erfolge auf
ernährungswirtschaftlichem Gebiete ge¬
schaffen .

Seine Ausführungen gipfelten in
Dankesworten an die badi¬
schen und elsässischen
Bauern , Bäuerinnen und Land¬
arbeiter für ihr rastloses Schaffen
auch in dem nunmehr abgelaufenen Jahr
seit dem letzten Erntedanktag . Noch
größere Aufgaben brachten noch grö¬
ßere Schwierigkeiten . Dank der Lei¬
stungsbereitschaft und eines vorbild¬
lichen Tatwillens der Angehörigen des
Bauerntums nicht nur in Baden , son¬
dern auch ganz besonders im wieder
deutschen Elsaß , seien sie jedoch ge¬
meistert worden Aus dieser Verant¬
wortung gegenüber Front und Heimat
heraus wachse die Verpflichtung
auch für die kommende Zeit ,
möge sie noch so Schweres bringen .

Der deutsche Bauersmann und die
deutsche Bauersfrau müßten sich auch
weiterhin als die Garanten für die Er¬
nährungssicherung des Volkes fühlen .
Pflug und Schwert bilden die sich im¬
mer aufs neue ergänzende Einheit ,
Bauer — Soldat — Arbeiter als
Ausdruck eines alle umfassenden Drei¬
klanges erhärten die Bürgschaft für den
deutschen Endsieg und damit den ewi¬
gen Bestand des deutschen Volkes . —
Für das Landvolk am Oberrhein gelobte
der Landesbauemführer abschließend
unverbrüchliche Treue und eiserne
Pflichterfüllung im gegenwärtigen
Schicksalskampf des deutschen Volkes .

Die Uebergabe eines prachtvollen
Erntekranzes an den Gauleiter
unterstrich dieses Gelöbnis in ein¬
drucksvoller Weise .

Gauleiter Robert Wagner zog ein¬
gangs seiner Ansprache Vergleiche
zwischen der Lage bei Beginn des fünf¬
ten Kriegsjahres im ersten Weltkriege
und im gleichen Zeitpunkt des gegen¬
wärtigen Daseinskampfes . Mit treffen¬
den Argumenten skizzierte er dabei den
grundlegenden Unterschied zwischen
früher und heute , die zu unseren Gun¬
sten die letzte Entscheidung maßgeb¬
lich beeinflussen werde . Nach Auf¬
zählung all dieser für uns günstigen po¬
litischen , wirtschaftlichen und militäri¬
schen Gründe bezeichnete der Gauleiter
aber die Wandlung innerhalb des deut¬
schen Volkes selbst als den größten
Unterschied zwischen heute und damals .
An Stelle des vor 25 Jahren innerlich
zerrissenen , politisch gespaltenen und
wirtschaftlich schwachen Volkes stellt
das Reich heute aber den sichtbarsten
Ausdruck seiner verschworenen Ge¬
schlossenheit dar . Heute ist das deut¬
sche Volk in seiner Gesamtheit beseelt

von dem Willen zum Leben und zum
Kampf für den Sieg . Heute weiß es , um
was es geht , was auf dem Spiele steht .
Deshalb kann es nur eins geben : Den
deutschen Sieg ! Wir besitzen alle
Mittel und Möglichkeiten dafür , daß
wir in diesem uns aufgezwungenen
zweiten Weltkrieg nicht unterliegen .

„Unser Volk besitzt alle Kraft " , so
erklärte der Gauleiter wartlich , „um
diesen Kampf bis zum Siege durch¬
zustehen . Es wird sich nicht zum
zweiten Male erschöpfen oder von
innen her aushöhlen lassen . Die über - '
legene und geniale Führung Adolf
Hitlers bürgt dafür . Wir werden uns
den Sieg , den wir schon in Händen
halten , nicht mehr entreißen lassen ."
Der Gauleiter fand dann tief empfun¬

dene Dankesworte für all die Männer
und Frauen und nicht zuletzt auch für
die Jugend des Landvolks für ihre
tapfere und vorbildliche Arbeit im
Dienste der Ernährung von Heimat und
Front . Dafür gebühre ihnen Dank und
Anerkennung . Ganz besonders aber der
deutschen Bauersfrau für ihren doppelt
schweren Einsatz in der Erzeugungs¬
und Ablieferungsschlacht . Die äußere
Ehrung vieler Bauern und Bäuerinnen
durch Verleihung von Aus¬
zeichnungen stelle die Anerken¬
nung der Arbeit des gesamten Land¬
volks im Gau Baden/Elsaß dar .

Die Ausführungen des Gauleiters wa¬
ren wiederholt von stürmischem Beifall
begleitet . Anschließend erfolgte die Ver¬
leihung der Kriegsverdienstkreuze an
Männer und Frauen des Landvolks , mit
denen der Gauleiter kameradschaftli¬
chen Händedruck wechselte und ihnen
noch einmal persönlich Dank und Aner¬
kennung sagte , W. M.

Volk . Ich mache mich zu seinem Dol¬
metsch , wenn ich auch in seinem Namen
den Millionen deutscher Bau¬
ern und Bäuerinnen dafür
danke , daß ihre Arbeit und
ihr Fleiß unsere Scheuern
füllten und damit auch für das neue
Ernährungsjahr unser tägliches Brot
sichergestellt ist .

Eine einmalige geschichtliche Chance
Es ist mir persönlich eine Pflicht der

Kameradschaft , in diesen Dank vor
allem unseren Parteigenossen Staats¬
sekretär Backe , den Leiter der deutschen
Ernährungswirtschaft , mit seinem enge¬
ren und weiteren Mitarbeiterstab , aus
dem heute zwei hervorragende Vertreter
wegen ihrer hohen Verdienste vom Füh¬
rer mit dem Ritterkreuz des Kriegsver¬
dienstkreuzes ausgezeichnet worden
sind , mit einzubeziehen . Ich weiß aus
ungezählten Verhandlungen und Bera¬
tungen , mit welchem Fleiß , aber auch
mit welcher großzügigen Umsicht sie die
oft außerordentlich verwickelten Pro¬
bleme der deutschen Kriegsernährungs¬
wirtschaft immer wieder meistern . Sie
können heute am Tage des Erntedankes
mit Stolz auf ihre Leistung im vergan¬
genen Jahr zurückblicken und die An¬
erkennung des deutschen Volkes mit tie¬
fer Befriedigung entgegennehmen . Sie
haben uns zusammen mit dem ganzen
deutschen Bauerntum wiederum von
einer schweren Sorge befreit . Das deut¬
sche Volk braucht auch im fünften
Kriegsjahr nicht zu hungern .

Die Stirnseite des Sportpalastes trägt
heute ein Transparent mit der Auf¬
schrift „Pflug und Schwert , die Garan¬
ten des Sieges !" Brot und Waffe sind
unerläßliche Voraussetzungen einer er¬
folgreichen Kriegführung . So wie der
Bauer für das Brot , so sorgt der Arbei¬
ter für die Waffe . Ungezählte Millionen
deutscher Männer und Frauen haben im
abgelaufenen Jahr in den Fabriken in
rastloser Tages - und Nachtarbeit die
Waffen geschmiedet , deren die Front be¬
darf , um sich in diesem gigantischen
Weltkampf siegreich zu behaupten .
Wenn der Feind die Absicht hatte , durch
den Luftkrieg neben der Terrorisierung
der Zivilbevölkerung auch unsere Rü¬
stungsproduktion vernichtend zu treffen ,
so ist ihm das in keiner Weise gelungen .
Unser Parteigenosse Reichsminister
Speer hat es fertig gebracht , durch einen
großzügigen Rationalisierungs - und Ver¬
einfachungsprozeß der deutschen Waf¬
fenproduktion neue , sehr wesentliche
An - und Auftriebe zu verleihen . Der
Fleiß und die Einsatzfreudigkeit der Mil¬
lionen Männer und Frauen aus der deut¬
schen Rüstungswirtschaft haben ihm da¬
bei ihre Hilfe und Unterstützung in
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weitestgehendem Maße zuteil werden
lassen . Auch dafür möchte ich ihnen
heute im Namen des Führers und des
ganzen deutschen Volkes danken .

Niemand weiÄ hesser als der Führer
selbst , welchen außerordentlichen Bela¬
stungen das deutsche Volk dabei vor
allem in den Luftnotgebieten ausgesetzt
ist . Wenn er von ihm die höchsten Opfer
verlangen muß , so deshalb , um damit
seine Freiheit und Zukunft sicherzustel¬
len . Wir müssen durch das tiefe Tal des
Leides und der Schmerzen dieses Krieges
hindurch , wenn wir auf die Höhe stei¬
gen wollen . UnseralleinigesHeil
liegt in der Erringung eines
siegreichen Friedens , der uns
Lebens - und Entwicklungs¬
möglichkeiten gibt , wie sie
der Größe und dem Ausdeh¬
nungsbedürfnis unseres Vol
kes entsprechen . Dieser Krieg
stellt uns zwar vor große Gefahren
bietet uns aber auch eine einmalige
geschichtliche Chance . Wir
■wollen als Nation diese Gefahren nicht
scheuen , um die Chance wahrnehmen zu
können . In dieser Entschlossenheit ist
sich das ganze deutsche Volk an der
Front und in der Heimat einig . Wenn es
hier und da ein feiges Subjekt unter uns
geben sollte , das ein bequemes Leben
über die Ehre und die Zukunft unseres
Volkes stellen und durch Verrat und
Treulosigkeit der gemeinsamen Sache
gegenüber der kämpfenden Front in den
Rücken fallen wollte , dann sind wir ent¬
schlossen , ihm im Namen des ganzen
deutschen Volkes dafür den Kopf ab¬
zuschlagen .

Es kommt nur daraufan, die letzte Runde durchzustehen
Es ist auch eine undankbare Sache ,

über ihren zukünftigen Verlauf den
Propheten spielen zu wollen , ja selbst
nur ihre Tendenzen aufzuzeigen . Denn
wie dieser Krieg ja wieder zur Genüge
beweist , sind auch diese einer Unmenge
von Unwägbarkeiten unterworfen , die
selbst der kritischste und prüfendste
Beobachter nicht im voraus bestimmen
kann .

Das Bild der Lage erleidet also in be
stimmten Entwicklungsphasen des Krie¬
ges , ja sogar manchmal täglich , sehr
weitgehende Verschiebungen und Verän¬
derungen . Ich halte deshalb den Ver¬
such für lohnender , in groben Umrissen
die Richtlinien der heutigen politischen
und militärischen Kriegführung aufzu¬
zeigen , und , wie so oft in den großen
dramatischen Phasen unserer politischen
und militärischen Entwicklung , die
Grundsätze unserer allgemeinen An¬
schauung mit ihnen in Übereinstimmung
zu bringen .

Tod den Verrätern I
Das glauben wir der arbeitenden und

leidenden Heimat , vor allem aber auch
der kämpfenden Front schuldig zu fein .
Unsere Soldaten stehen weit von un¬
seren Grenzen , um unter Einsatz ihres
Lebens das Vaterland zu beschützen .
Sie können mit Recht von uns vertan
gen , daß sie in der Heimat durch einen
Wall entschlossener Kriegsbereitschaft
gedeckt werden . Niemals darf der
Frontsoldat das Gefühl verlieren , für
ein Volk zu kämpfen , das seinen Ein¬
satz und sogar die Preisgabe seines
Lebens auch verdient . Wenn der Soldat
durch sein Heldentum Anspruih auf
den Dank der Heimat erwirbt , so muß
er dieses Dankes auch gewiß sein kön
nen . Jeder , der in der Heimat den
Glauben an den Sieg zn unterhöhlen
versucht , fällt damit der kämpfenden
Front , die auch für ihn ihr Leben ein¬
setzt , schnöde und feige in den Rücken .
Er hat auf keine Schonung zu rechnen

Aber Gottlob handelt es sich dabei
immer nur um ganz vereinzelte Indi
viduen , die in den breiten Millionen -
mässen unseres arbeitenden und kämp¬
fenden Volkes gar nicht mitrechnen .
Unsere Feinde täuschen sich sehr , wenn
sie diese Einzelgänger für eine ernst -
zunehmende Kriegsopposition halten .
Eine solche existiert im nationalsozia
listischen Deutschland nicht Wenn man
sich in London und Washington der trü¬
gerischen Hoffnung hingegeben hatte ,
nach dem 25. Juli auch im Reich ein
Badoglio -Experiment nach italienischem
Beispiel durchzuführen , damit das deut¬
sche Volk in die Knie zwingen und ihm
vermutlich noch härtere Kapitulations¬
bedingungen auferlegen zu können , so
beruht diese kindische Hoffnung auf
einer gänzlich falschen Einschätzung
unserer inneren Machtverhältnisse und
des Willens und der Entschlossenheit
des deutschen Volkes zum Krieg .

Denn erstens strht an der Spitze des
Reiches der Führer und nicht ein
verräterischer König ;. Könige kom¬
men bei uns Uberhaupt nur noch in
Märchen und Operetten vor ; Deutsch¬
land ist ein republikanischer Füh¬
rungsstaat . Zweitens findet sich in
der deutschen Wehrmacht kein Sol¬
dat , er stehe hoch oder niedrig , der
die feige Unterwerfung über die Ehre
stellt , und drittens ist das deutsche
Volk politisch zu reif und zu mündig ,
um nach der bitteren Lehre vom No¬
vember 1918 noch einmal auf die
scheinheiligen Lügen der Feinde her¬
einzufallen .
Unsere Front kann beruhigt sein . Sie

kämpft für eine Heimat , die ihre Opfer
versteht , kennt , würdigt und auch ver¬
dient . Diese Heimat arbeitet und leidet ,
sie nimmt die härtesten Belastungen
des Krieges auf sich , sie steht , ob
Vater , ob Mutter , ob Kind , ihren Mann
und beweist damit ihren kämpfenden
Soldaten eine tiefere Dankbarkeit , als
sie mit Worten überhaupt ausgedrückt
werden kann .

Im übrigen ist die allgemeine Lage
nur dazu angetan , Front und Heimat
noch enger als bisher zu verschweißen
und sie im gemeinsamen Glauben an

Es geht um unser Dasein
Es ist ein grober Irrtum , zu glauben ,

der moderne Krieg unterscheide sich
grundlegend von früheren Kriegen . Noch
niemals hat es eine militärische Aus¬
einandersetzung von geschichtlichem
Rang gegeben , in der die daran beteilig¬
ten Völker nicht um ihr nationales Da¬
sein hätten kämpfen müssen . Wohl
haben sich die technischen Mittel der
Kriegführung und vielleicht auch ihre
Methoden geändert , vielleicht ist auch
der Vernichtungswiile des einen Volkes
oder der einen Anschauung gegenüber
dem anderen bzw . der anderen totaler
und radikaler geworden , als das früher
der Fall war . Aber wie zu allen Zeiten ,
so geht es auch diesmal um das Dasein
unseres Volkes und damit um das Leben
der Nation im ganzen wie um das Le¬
ben jedes einzelnen .

Waren es früher allerdings im wesent¬
lichen Könige und Fürsten , die mit ihren
Hausmächten einander gegenübertraten ,
so stellen sich nun , beginnend mit dem
Ersten Weltkrieg , Völker in ihrer Ge¬
samtheit zum Kampf . Sie müssen auf
den Schlachtfeldern erscheinen , um ihr
Leben zu verteidigen . Es ist unser tra¬
gisches Verhängnis gewesen , das im

Weltkrieg von 1914 bis 1918 nicht oder
erst viel zu spät erkannt zu haben . Da¬
her Dnser politisches Versagen am 9. No¬
vember 1918.
Totaler Kräfteeinsatz

Es liegt in der Na .ur eines so welt¬
weiten Kampfes um das Leben der Völ¬
ker . daß , je totaler die Zielsetzung des
Krieges ist , um die es geht , desto tota¬
ler auch die Anstrengungen rein müssen ,
die die am Krieg beteiligten Völker für
die Erreichung ihres Zieles aufzubringen
haben . Das Volk wird Gefahr laufen , den
Krieg zu verlieren , das für eine totale
Kriegszielsetzung nicht auch die umfas¬
sendsten Anstrengungen unternimmt .
Das Volk aber wird den Krieg
mit einer fast vorausberech¬
nenden mathematischen Si¬
cherheit gewinnen , das dafür
die totalste Volkskraft ein -
setztund dabei entschlossen
ist , niemals und um keinen
Preis seine Ehre oder seine
Freiheit aufzugeben .

Wir Deutschen sind nach dem furcht¬
baren Rückschlag von 1918 wieder in den
Ring der Weltmächte zurückgekehrt und
müssen nun den Kampf um nnser Le
ben , den man uns aufgezwungen hat , bis
zur Entscheidung führen . Wir
hätten ein für allemal verloren , wenn
wir ihn ohne Sieg abbrechen würden ,
und es könnte in keiner Weise als Ent¬
schuldigung oder auch nur als Begrün¬
dung dafür angesehen werden , daß wir
in dieser oder jener Phase des Krieges
schmerzhafte Sdiläge empfangen haben .

Es liegt in der Natur einer so gigan¬
tischen militärischen Auseinanderset¬
zung , daß ihre einzelnen Phasen von
wechselndem Kriegsglück begleitet sind ,
und noch niemals hat es einen Krieg
gegeben , in dem nicht auch der endgül¬
tige Sieger Wunden davongetragen hätte ,

Es kommt nur darauf an, wer am Ende
der militärischen Auseinandersetzung
fest auf seinen Füßen steht und wer
unter den Schlägen seines Gegners zu¬
sammenbricht .

Einmal wird der Gegner doch fallen
Im übrigen haben wir auch früher im

revolutionären Kampf der nationalsozia¬
listischen Bewegung um die Macht nach
diesen Grundsätzen gehandelt . Die
außerordentlich schwierigen und riskan¬
ten Phasen der Kampfzeit der Partei lie¬
gen nur zu lange zurück , als daß sie
heute noch jedem , vor allem dem damals
daran nicht Beteiligten , als Richtschnur
für seine heutige Haltung dienen könn¬
ten . Es ist z . B. unserem Gedächtnis
meist schon vollkommen entfallen , daß
die nationalsozialistische Bewegung , als
sie an die Macht kam , nicht nur auf eine
Kette von Siegen , sondern auch auf
schwere Rückschläge zurückschaute . Das
Normale wäre gewesen , daß wir nach der
Wahl vom 31 . Juli 1932 , in der wir 230
Mandate errangen , an die Macht gekom¬
men wären , wie es vielleicht auch dem
Denken des Durchschnittsbeobachters
erschienen wäre , wenn das Reich gleich
nach seinen großen siegreichen Feldzügen
dieses Krieges den endgültigen Sieg er¬
rungen hätte . Es kommt aber sowohl in

politischen wie in militärischen Macht¬
kämpfen nicht nur darauf an , daß man
siegt , sondern auch , daß der Feind den
Sieg anerkennt Der 13 . August 1932 be¬
wies , daß unsere Gegner damals noch
nicht die Absicht dazu hätten . Wir muß¬
ten also die ungebrochene Kampfkraft
der Bewegung emeut bestätigen dadurch ,
daß wir noch einmal in die Arena zu
rückkehrten . Wer wollte kein Verständ¬
nis dafür haben , daß die Millionen¬
massen vielfach durch die Länge des
Kampfes ermüdet waren ? Es war damals
die Aufgabe der nationalsozialistischen
Bewegung , sie wieder emporzureißen
und zu neuem Einsatz zu begeistern . Es
mußten zeitweilige Rückläufigkeiten in
Kauf genommen werden ; aber trotzdem
war die nationalsozialistische Führung
und Gefolgschaft von der festen Über¬
zeugung durchdrungen ; Einmal wird
der Gegner doch fallen !

Dieses als Grundsatz und Erfahrung ®
tatsache vorausgeschickt , möchte ich zu
einigen aktuellen Fragen der gegenwär¬
tigen Kriegslage kurz Stellung nehmen .

Die deutsche Vergeltung wird kommen !
Ich beginne mit dem Thema des Luft¬

krieges . Wenn es in den vergangenen
Wochen manchmal den Anschein hatte ,
daß der feindliche Luftterror eine leichte
Abschwächung erfahren hat , so müssen
wir trotz dieser Tatsache auch in Zu¬
kunft noch mit schweren Rückschlägen
redinen . Manche unterbliebene Angriffe
sind sicher auf das Wetter zurückzufüh¬
ren , das in dieser Jahreszeit zeitweilig
die Einflüge ganz großer Verbände nicht
erlaubt , allerdings auch die eigene Ver¬
teidigung ebenso hemmen kann . An¬
dererseits aber ist sicher , daß unsere
militärische Abwehr in der letzten Zeit
in so beträchtlicher Weise verstärkt und
verbessert worden ist , daß sie auch dem
Feind , wie er in seinen erregten Presse¬
debatten nunmehr offen zugeben muß ,
außerordentlichen Schaden zufügt Seine
Verluste sind immer größer geworden .
Sie werden in Zukunft noch weiter an¬
steigen . Der Luftkrieg ist in vielen Be¬
ziehungen eine Auseinander¬
setzung der beiderseitigen
Techniken , und augenblick¬
lich ist die unsere stark im
Aufholen .

Dem Feind werden in Zukunft immer
mehr sich steigernde enorme Ausfälle an

Personal und Material zugefügt . Es wird
dann einmal der Augenblick kommen , da
der Erfolg nicht mehr den eingesetzten
Mitteln an Menschen und Material ent
spricht . Die sogenannten „fliegenden
Festungen " werden noch zu fliegenden
Särgen . Wenn diese langsame , für uns
aber trotzd :m entscheidende Aufwärts
bewegung anhält , so können wir m i
starker Hoffnung der kom
menden Entwicklung ent
gegensehen .

Wie groß das Leid ist , das uns der
Luftkrieg zufügt , weiß jeder . Es liegt
aber auf ganz anderem Gebiet , als der
Feind in seiner Verlogenheit behauptet
Unserer Rüstungsproduktion fügt er
keine Schäden zu , die die weitere sieg
reiche Fortsetzung des Krieges irgendwie
ernstlich gefährden konnten . Das ist
aber , wie aus zahlreichen Aussagen ab¬
geschossener Piloten hervorgeht , auch
nicht der innere Zweck und das Ziel des
feindlichen Luftterrors . Er läuft vielmehr
nur auf eine Brutalisierung
unserer zivilen Bevölkerung
hinaus , eine Absicht , die dem nieder
trächtigen , unsoldatischen britischen
Kriegsdenken entspricht . Es ist unsere
Pflicht , dem mit allen geeigneten Mitteln
entgegenzuwirken .

Kein Raum für Privatreisen
Unsere zivile Luftverteidigung ist

schon jetzt wesentlich verstärkt und ver¬
feinert worden und es ist zu erwarten
daß die betroffene Bevölkerung mehr als
bisher der aus dem feindlichen Luft¬
terror entspringenden Gefahr für Gut
und Blut Herr werden wird . Sie ver¬
dient für ihre tapfere Ab¬
wehrbereitschaft höchstes
L -ob . Wir haben , was ja auch dem Feind
bekannt ist , in gewissen Großstädten
umfangreiche Umquartie -
rungsmaßnahmen durchgeführt .
Sie wurden zwar in vollem Umfange
zuerst nicht von allen Volksgenossen
verstanden . Heute finden sie aber allge¬
meine Billigung . Denn sie sind durch die
Entwicklung in ihrer Zweckmäßigkeit als
richtig erwiesen worden . Wenn wir bei

den kommenden Sieg und im festen und ejnem der letzten Nachtangriffe auf Ber-
unerschütterlichen Vertrauen auf den
Führer unlöslich zusammenzufügen . Ich
habe die Absicht , heute , nach einer ge¬
wissen Pause des Schweigens , in der die
Waffen das Wort hatten , dem deutschen
Volke wieder einen Ueberblick über den
allgemeinen Stand der politischen und
militärischen Dinge zu geben .

Die heutige Lage
Es ist im Verlaufe einer großen und

lange sich hinziehenden geschichtlichen
Entwicklung außerordentlich schwer ,
ein Bild der Lage zu zeichnen . D i e
Entwicklung ist , wie das
Wort schon sagt , immer im
Fluß ; sie stellt keinen fertigen , son¬
dern einen werdenden Zustand

lin unter den Toten nur noch zwei Kinder
zu verzeichnen hatten , so ist das in der
Hauptsache darauf zurückzuführen , daß
ich die Reichshauptstadt vorsorglich und
rechtzeitig von Kindern und nichtbe¬
rufstätigen kinderreichen Müttern habe
freimachen lassen . Ich verstehe den
Trennungsschmerz der Eltern : Aber es
ist meiner Ansicht nach besser und zeugt
von mehr Familienliebe , Kinder in nicht
luftgefährdete Gebiete zu verschicken ,
als sie als Opfer des feindlichen Luft¬
terrors ganz zu verlieren .

Ich muß in diesem Zusammenhang
allerdings eindringlich vor der Ansicht
warnen , der großzügige Umquartierungs -
prozeß könne durch zeitweiliges Aus -

d a r . Es erscheint deshalb fast un - 1 setzen der feindlichen Lufttätigkeit in
möglich , über sie ein abgeschlossenes diesem oder jenem Gebiet wieder rück¬
Bild zu vermitteln . gängig gemacht werden . Es gibt gewisse

Umquartierte , die da glauben , es wäre
ihnen erlaubt , je nach Laune und Belie
ben oder nach ihrer privaten Auffassung
von der vermutlichen Entwicklung des
Luftkrieges im Reich hin und her zu
fahren . Dazu bietet unsere gegenwär¬
tige Transportlage keinerlei Raum . Un
sere Verkehrsorganisation
leistet schon Ungeheures bei
der Durchführung der Um
quartierung selbst . Es muß also der
Betroffene das Opfer eines längeren
Bleibens in seinem Aufnahmegau schon
auf sich nehmen , vorausgesetzt , daß
nicht behördlicherseits .Maßnahmen zu
seiner Rüdeführung oder zu einer ge¬
legentlichen Urlaubsreise hin oder her
getroffen werden .

Was das im ganzen deutschen Volke
mit so heißer Leidenschaft erörterte
Thema der Vergeltung anbetrifft , so
kann ich darüber aus naheliegenden
Gründen nur aussagen , daß die Eng¬
länder einem außerordentlich verhäng¬
nisvollen Irrtum huldigen , wenn sie
glauben , es handele sich dabei um ein
rhetorisches oder propagandistisches
Schlagwort , hinter dem keine Wirk¬
lichkeit stehe . England wird
diese Wirklichkeit eines
Tages kennenlernen . Das bri¬
tische Volk wird sich dann bei seiner
Regierung da ^ür bei !*nk <'n können . Ich
möchte zu diesem Thema nicht mehr
sagen , als unbedingt nötig ist . Man
soll aber nicht glauben , daß meine Zu¬
rückhaltung ein Zeichen von Schwäche
oder Unsicherheit sei . Die englischen
und amerikanischen Bäume werden
nicht in den Himmel wachsen , dafür

sorgen schon unsere deutschen Tech¬
niker , Erfinder, Ingenieure und Arbei¬
ter .

Der Krieg zur See
Auch was den U-Boot -Krieg anbetrifft ,

eilen die Engländer und Amerikaner den
Tatsachen weit voraus , wenn sie glauben ,
die Gefahr sei überwunden . Sie wird
eines nicht allzu fernen Tages wieder in
ihrer alten Größe vor ihnen stehen . Auch
hier haben unsere Techniker den Kampf
nicht aufgegeben ; ganz im Gegenteil .

Die seefahrenden Feindmächte werden
das erneut zu erfahren bekommen . Ich
werde mich hüten , sowohl in dieser als
auch in der Frage des Luftkrieges den
Propheten spielen zu wollen , ich warne
den Feind nur vor einer übereilten Un¬
terschätzung unserer Absichten und
Möglichkeiten , zu der gar kein Anlaß
vorliegt . Man hat sich in London und
Washington auf beiden Gebieten bisher

so sicher gefühlt , daß den verantwort¬
lichen Männern das Blut etwas zu Kopf
gestiegen ist . und das wirkt sich immer
nur unvorteilhaft auf die Denktätigkeit
aus . Jene englischen und USA . -Blätter
haben durchaus recht , die vor übertrie¬
benem Optimismus warnen und nicht
müde werden , zu betonen , daß der Feind
nicht am Ende , sondern am Anfang sei¬
ner Schwierigkeiten stehe .

Das deutsche Volk weiß , daß ich midi
stets bemühe , die Dinge so nüchtern und
so realistisch wie nur möglich daran -
legen und zu schildern . Das ist auch in
diesem Falle so . Ich betreibe keine
Schönfärberei , ich gebe vielmehr ein
Bild der Lage, so wie ich sie sehe . Sie
bietet uns eine Menge günstigster Ab¬
sichten , und die deutsche Kriegführung
wird keinen Augenblick zögern , diese je¬
weilig wahrzunehmen .
Der Kampf im Osten

Das gilt auch für unseren Kampf im
Osten . Ich verzichte bewußt darauf , der
Weltöffentlichkeit noch einmal die poli¬
tische , kulturelle und wirtschaftliche Ge¬
fahr des östlichen Bolschewismus mit
aller Eindringlichkeit vor Augen zu füh¬
ren . Ich habe keine Lust , erneut von ihr
in den Verdacht genommen zu werden ,
ich überzeichnete sie aus einem Gefühl
der Angst und Panik heraus und suchte
in ihr Bundesgenossen , die , wie die Er¬
fahrung beweist , diese Gefahr gar nicht
sehen wollen .

Die deutsche Wehrmacht verfügt übet
genügend Verteidigungskraft , am den
militanten Bolschewismus weit von un¬
seren Grenzen entfernt gefesselt zu hal¬
ten . Wenn wir in dei . letzten Wochen
an der Ostfront Absetzbewegungen
durchgeführt haben , so entspringen diese
einer ebenso kühnen wie sachlich be¬
gründeten Überlegung. Was ihre Durch¬
führung für unsere Kriegführung zu be«
deuten hat , wird der Feind noch einmal
zu verspüren bekommen .

Unsere großen räumlichen Erfolge im
Osten in den vergangenen zwei Kriegs¬
jahren gestatten uns eine bewegliche
Kriegführung , ohne daß damit unsere
Siegesaussichten ernstlich gefährdet wer¬
den . Selbstverständlich geben wir räum¬
liche Vorteile auf ; die damit verbun¬
denen Verluste an Kriegspotential wer¬
den aber aufgewogen durch die Vorteil «
rein strategischer Art . Im übrigen ist
eine solche Kriegführung stets ein Zei¬
chen souveräner innerer Überlegenheit ,
die nicht nach Prestige - , sondern nur
nach Zweckmäßigkeitsrücksichten ope¬
riert . Das wird vielfach auch im Läget
des Feindes zugegeben . Soweit er glaubt ,
Veranlassung zu lautem Triumphgeschrei
zu haben , gehört er zu jenen , die nicht
wissen , was sie tun .

Das deutsche Volk kann der eben ge¬
schilderten Entwicklung mit Ruhe
und Gelassenheit entgegensehen . Der
Führer hat sie bisher gemeistert und
wird sie auch in Zukunft meistern .
Nirgendwo ist dabei die Front zerrte *
sen worden oder haben sich unsere
Truppen den auBerordentlichen Be *
lastungen einer so groB angelegten
elastischen Kriegführung nicht ge *
wachsen gezeigt . Der Osten wird
immer eine Bedrohung für uns dar¬
stellen , solange dort keine klare Eni *
Scheidung gefallen ist . Sie war aber
verschiedentlich während diese *
Krieges viel größer als heute , und
auch da sind wir immer mit ihr fertig
geworden .

Das Problem des Bolschewismus
Es erübrigt sich, zum Problem des

Bolschewismus überhaupt noch
Worte zu verlieren . Seine Gefahr wird
überall erkannt , auch da , wo man sie
nicht zugibt . Die Erkenntnis die¬
se r Ge f a h r w ä c h s t mit ihrer
Nähe und nimmt mit ihrer Entfernung
wieder ab . Es steht also zu hoffen , daß in
den neutralen Staaten und auch in ein
zelnen Teilen des westlichen Feindlagers
dieses Problem in Zukunft etwas nüch¬
terner und realistischer gesehen werden
wird , als das der Fall war , als wir an der
Wolga kämpften . Ich habe keinen Zwei¬
fel , daß die uns nachfolgende Generation
in den europäischen Ländern es als die
größte Schande unseres Jahr¬
hunderts empfinden wird , daß die
gegenwärtige Welt im wesentlichen
Deutschland allein mit wenigen verbün
deten kleinen Völkern den Kampf gegen
diese kontinentale Bedrohung
hat durchführen lassen .

Ich sage das nicht , um Verständnis und
Hilfe zu suchen , wo sie nicht zu erwarten
stehen . Wir fühlen uns stark genug , uns
im Osten zu behaupten . Aber eine spä¬
tere geschichtliche Wertung dieses
Kampfes wird sicherlich einmal vollauf
zu unseren Gunsten entscheiden . Und
auch die kleinen neutralen
Staaten täten gut daran ,
Deutschland mehr zu danken
als seine Kriegführung zu
kritisieren . Denn zum Dank haben
sie alle Veranlassung , zur Kritik aber
weder eine Befugnis noch irgend eine
moralische oder sachliche Berechtigung .
Sie werden mich für diese Feststellung
sicherlich mit journalistischen Pöbeleien
beehren , aber das kann mich in keiner
Weise daran hindern , sie zu treffen und
immer wieder zu treffen .

Die Kriegslage im Süden
Auch die Kriegslage im Süden

hat in den vergangenen Wochen durch
den Verrat des Hauses Savoyen und der
feigen Badoglio -Clique eine außer¬

ordentliche Belastungsprobe
durchgemacht Nach dem plötzlichen
Sturz des Duce war es für die deutsche
Kriegführung sonnenklar , daß der Hof -,
und Plutokratenklüngel in Rom nunmehr
den Versuch unternehmen würde , sich
aus dem Kriegt herauszuschleichen und
auf französisch zu empfehlen , ja mehr
noch bei günstigen Aussichten sogar auf
die Seite unserer Feinde überzulaufen .
Beim Hause Savoyen konnte das nicht
wundernehmen . Schon ein bourbonischer
Prinz zu Machiavellis Zeiten hat einmal
gesagt , es habe noch niemals am Ende
eines Krieges auf der Seite dessen ge¬
standen , mit dem es ihn begonnen habe ,
vorausgesetzt allerdings , daß der Krieg
nicht so lange dauert , daß es zweimal
den Platz wechseln konnte .

Hätte der Führer die aus dem Verrat
der römischen Clique erwachsende Ge¬
fahr nicht rechtzeitig durchschaut , dann
wäre daraus für uns und unsere Krieg¬
führung wahrscheinlich ein große *
Unglück entstanden . Denn diese ver¬
worfene und treubrüchige Bande von
ehrvergessenen Kriegsschmarotzern in
Rom war bereit und entschlossen , die
im Süden Italiens operieren¬
den deutschen Divisionen
dem Feind ans Messer zu lie¬
fern und sich damit den Zu¬
tritt zu seinemLager zu er¬
kaufen .

Diese infame Absicht ist durch un-
sere politischen und militärischen Maß¬
nahmen durchkreuzt worden . Politisch
war die Befreiung des Duce das Sig¬
nal zur Begründung eine « re¬
publikanisch - faschistischen
Italien ; militärisch aber haben un¬
sere Divisionen mit den badogliohöri -
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gen Verbänden der bewaffneten Macht
Italiens kurzen Prozeß gemacht . Welche
Bedingungen der Feind selbst einem so
ehrlosen und treubrüchigen Verräter
aufgezwungen hat , haben wir dann den
dreizehn Punkten der schmachvollen
Unterwerfung des Königs und seines
feigen Marschalls entnehmen können .

Sie beweisen noch einmal zu allem
Überfluß , daß niemand sich ans die¬
sem Kriege herausschwindeln kann
Er ( leicht einem in rasender Fahrt
befindlichen D-Zug , und wer anter
wegs aussteigt , wird das Genick
brechen . Er hat Ausmaße angenom¬
men , die es unter allen Umständen
geraten erscheinen lassen , die Waffen
in der Hand in behalten nnd sein
Leben mit allen Mitteln m verteidi¬
gen . Wer die Waffen niederlegt , hat
verloren nnd wird mitleidlos ausge¬
schieden . Es geht hier nicht um Re¬
gime oder Anschauungen , nicht um
Personen oder Auffassungen , sondern
am Völker , am ihr Leben , ihre Zu¬
kunft , ihre Daseinsberechtigung and
ExistenzmSglichkeit . Das mag sich
jeder gesagt sein lassen . Das i t a -
lienisehe Beispiel ist auch für
den einen oder den anderen Wankel -
mütigen unter uns eine heilsame
Lehre gewesen . Dieser Krieg muß
ansgefochten werden . Wir haben
nicht die Wahl zwischen ihm and
dem Frieden , sondern die zwischen
Sieg oder Vernichtang
Ich brauche die Phasen des italieni¬

schen Dramas nicht noch einmal im
einzelnen nachzuzeichnen ; sie sind nach
Aufdeckung des Badoglio - Verrats aus¬
führlich vor der Oeffentlichkeit klarge¬
legt worden . Die deutsche Kriegführung
sah sich bei Beginn dieser Entwicklung
vor die peinliche Notwendigkeit ge¬
stellt , über eine Gefahr schweigen zu
müssen , Uber die das deutsche Volk
dringend eine Aufklärung verlangte , auf
die es ja auch jeden Anspruch hatte .
Trotzdem durfte die deut¬
sche Führung ihre Reserve
nicht verlassen . Sie mußte sich
dumm stellen , um den abgefeimten Pro¬
zeß des Verrats ausreifen zu lassen und
den Gegner und seine Helfershelfer am
italienischen Königshofe in Sicherheit
zu wiegen . Das ist vollauf gelungen .
Sie alle wurden in den Fang¬
stricken gefangen , die sie uns
gelegt hatten . Sie haben Italien
mit Schmach und Schande überhäuft ,
konnten aber trotz aller Hinterlist der
deutschen Kriegführung keinen ernstli¬
chen Schaden zufügen .

Aus dem Marsch der Engländer und
Amerikaner nach München und Berlin
ist nichts geworden . Noch stehen sie im
Süden des italienischen Festlandes und
beklagen die wilde Wut unserer
Verteidigung , die sie hier zum er¬
sten Male wieder seit Dünkirchen und
Dieppe auf europäischem Boden zu ver¬
spüren bekommen . Sie werden dazu , je
nach ihren Absichten , noch häufiger
Gelegenheit haben .

Sie können mit Stolz einen
König ohneLand mit einem
ehrlosen Marschall als mili¬
tärischen Zuwachs verbu¬
chen . Nirgendwo aber haben sie deut¬
sche Divisionen abschneiden können .
Aus den Plänen ihrer sogenannten
amphibischen Landungsoperationen ist
vorläufig noch nichts geworden . Man
wird abzuwarten haben , ob der Feind
nach seinen jüngsten Erfahrungen mehr
Lust als bisher dazu bezeigen wird .

Die letzten Reserven für die letzte Entscheidung

Der Verrat mißlungen
Es gibt niemanden im deutschen

Volke , der die Nachricht von der Be¬
freiung des Duce nicht mit Be¬
geisterung , niemanden in der Welt , der
sie nicht mit höchster Achtung und
ehrfürchtigem Respekt zur Kenntnis
genommen hätte . Sie stellt einen Akt
von Treue und Freundschaft
dar , wie sie in dieser auf der Feind¬
seite an echten Werten einer höheren
Kriegsethik so armen Zeit ganz ein¬
malig sind . Die feige Untat eines Ba¬
doglio wird für alle Zukunft in der Ge¬
schichte als abstoßendes und ab¬
schreckendes Zeugnis einer kaum noch
zu unterbietenden politischen und mili¬
tärischen Verworfenheit verzeichnet
stehen , auch dann vielleicht noch , wenn
die Befreiung des Duce durch den Füh¬
rer längst schon Gegenstand der histo¬
rischen Legenden - und Mythenbildung
geworden sein wird .

Jedenfalls genügt uns heute zu
wissen , daß der Verrat mißlun¬
gen ist Wir sind an einem Abgrund
vorbeigeschritten , ohne daß die meisten
von uns es gemerkt haben , und wieder
einmal hat sich an uns das geheimnis¬
volle Walten der Geschichte in seinem
tiefen und manchmal auch unverständ¬
lich scheinenden Sinn erwiesen . Der
Feind hat vor lauter Ueberklugheit
mehr als dumm gehandelt . Churchill
mußte in Washington vergebens darauf
warten , daß seine 8 . Armee den Brenner
überschritt . Der Giftpfeil , den er gegen
uns von der Sehne seines Bogens hatte
abschnellen lassen , ist auf ihn selbst
zurückgefallen .

Italien erlebt nun durch den Faschis¬
mus eine langsame Regenera¬
tion . Das deutsche Volk aber ist ent¬
schlossen , aus dem italienischen Bei¬
spiel zu lernen , vor allem , daß keine
Gewalt des Feindes uns je dazu be¬
wegen darf , auf unsere Ehre und Frei¬
heit zu verzichten oder die Waffen
niederzulegen , bis der Sieg in unseren
Händen ist .

Was übrigens die Invasions
absichten der Englände rund
Amerikaner im Westen anlangt ,
so warten wir und auch die Sowjets
bisher immer noch vergebens auf ihre
Verwirklichung . Man hatte sich diese
Operation also offenbar im Feindlager
allzu einfach vorgestellt und wird sich
auch in der Zukunft sehr wohl über¬
legen müssen , hier das ganze britisch -
amerikanische Prestige leichtfertig aufs
Spiel zu setzen . Jedenfalls liest man
weder in englischen noch in amerikani¬
schen Blättern noch von einem beque¬
men Spaziergang nach Berlin und
einem gemütlichen Drink in der Adlon -
Bar .

Unsere anglo - amerikanischen Feinde
haben bisher nur an der Peripherie
Europas gekämpft An den Kern
unserer Verteidigungsstel¬
lungen sind sie überhaupt
noch nicht herangekommen ;
da werden sie sich erst beweisen müs¬
sen . Aber auch unsere Soldaten haben
die Absicht dazu . Sie kämpften bisher
immer unter ungleichen Bedingungen ,
und trotzdem haben sie dem Feind so
schwere Verluste zugefügt , daß seine
Völker das Grausen faßt .
England verliert auf jeden Fall !

Wenn die englische Plutokratie dem
deutschen Volk im September 1939 den
Krieg erklärte , um angeblich zu verhin¬
dern , daß die deutsche Stadt D a n z i g
in den Verband des Reiches zurück¬
kehrte , so mag sich heute der nachdenk¬
liche britische Betrachter wohl manch¬
mal die Frage vorlegen , ob es sich
für England gelohnt habe ,
mehr Tote für dieses Kriegs¬
ziel zu opfern , als Danzig
überhaupt Einwohner zählt ,

und wer weiß wieviel mehr noch In der
Zukunft . Jedenfalls kann man aus die¬
ser Tatsache und aus vielen anderen
schließen , daß die britische Rechnung
in diesem Kriege nicht aufgeht .

Selbst wenn England den Krieg ge¬
wänne , wozu keinerlei Voraussetzung
besteht , würde es ihn trotzdem ver¬
lieren , weil es in kurzer Zeit von der
übermächtigen USA .-Konkurrenz un¬
tergebuttert würde . So oder so, am
Ende dieses Krieges wird das eng¬
lische Volk mit tiefer Resignation
feststellen müssen , daß es sein Welt¬
reich aufs Spiel setzte , um zu ver¬
hindern , daß eine deutsche Stadt
deutsch wurde , und es dabei auch
verlor .

Die britische Regierung soll nicht
scheinheilig behaupten , daß sie aus den
edelsten Motiven heraus die Völker
von der angeblichen Nazi -
tyrannei befreien wolle . Denn
erstens ist es ihr völlig gleichgültig ,
welches Regime in einem Lande
herrscht , was ihr Zusammengehen mit
dem Bolschewismus zur Genüge beweist ,
den keine englische Mohrenwäsche
reinzuwaschen vermag . Und zweitens
hätte das englische Volk alle Veranlas¬
sung , seine Regierung anzuhalten , es
selbst einmal von der plutokrati -
schen Tyrannei zu befreien , be¬
vor sie ihre segensreiche Tätigkeit an
anderen Völkern ausübt , die deren gar
nicht bedürftig sind und sich dagegen
mit Händen und Füßen zur Wehr
setzen . Sei dem wie ihm wolle . Uns ge¬
nügt , zu wissen , was der Feind mit uns
vorhatte , wenn es ihm gelänge uns nie¬
derzuwerfen , was wir also zu tun haben ,
um uns gegen seinen Vernichtungswil¬
len mit sicherem Erfolg zur Wehr zu
setzen .

Ein „friederizianisches Zeitalter" ?99
Immer wird ein Kampf um große ,

weltweite Ziele mit zunehmender Dauer
sich auch in seinen Methoden und
Folgen verschärfen . Es gab noch nie¬
mals in der Geschichte ein Beispiel da¬
für , daß er in seiner zweiten Hälfte
leichter gewesen wäre , als in seiner
ersten .

Auch sonstwo im menschlichen Leben
gilt es , beim letzten Einsatz
die letzten Reserven einzu¬
setzen , um zum Erfolg zu kommen .
Es ist dabei nicht so wichtig , in welcher
Verfassung man den Sieg erringt . Auch
wenn der Marathonläufer nach Durch¬
stoßen des Zielbandes ohnmächtig auf
den Rasen sinkt , wir trotzdem der Lor¬
beerkranz seine Stirn zieren . So ist es
auch bei einem Volke , das zum Kampf
um seine Existenz angetreten ist . Alles ,
was es zur Erringung des Sieges preis¬
gibt , wird es durch den Sieg leicht wie¬

der zurückgewinnen können ; alles aber ,
was es im Kampf um den Sieg geschont
hat , wird es als Folge einer Niederlage
wieder verlieren .

Wenn wir also heute in der Verteidi¬
gung unserer Freiheit unseren mate¬
riellen Besitz , ja unser Leben ein¬
setzen , um damit der Erringung des
Sieges zu dienen , so handeln wir
damit nach geschichtlichem Gesetz .
Wir werden dafür eines Tages den
Lorbeer empfangen .
Es wird heute vielfach von unserem

Zeitalter als einem friederiziani -
sehen gesprochen . Wir haben zu
diesem Vergleich keine
geschichtliche Berechtigung .
Wir führen im Gegensatz zu Friedrich
II . unseren Krieg aus ganz sicheren
Voraussetzungen heraus . Das
System der Aushilfen , das
Schlieffen einmal als die Grundlage der

höheren Strategie pries , brauchte bei
uns immer nur in beschränktem Umfang
zur Anwendung zu kommen . Friedrich
mußte es zeitweilig hinnehmen , daß
seine Feinde große Teile seines Landes
besetzten und in Berlin einzogen . Er
scheute keine Preisgabe , um seine Ar¬
mee schlagkräftig zu erhalten . Wenn
man dem heute entgegenhält , daß er am
Ende im Siebenjährigen Krieg nur habe
siegen können , weil ihm in der entschei¬
denden Stunde durch den Tod der Zarin
Elisabeth ein „glücklicher Zufall " zu
Hilfe kam , so ist dieser Einwand nicht
stichhaltig . Glücksumstand hin , Glücks¬
umstand her , jedenfalls war es kein Zu¬
fall , daß Friedrich durch sein tapferes
Ausharren auch in den kritischsten Si¬
tuationen auf dem Schlachtfeld blieb
und somit jeden günstigen Umstand , er
mochte kommen , wann auch immer , für
sich ausnutzen konnte .
Glück hat nur der Tapfere

Ich bin heute mehr denn je von einem
tiefen Glauben an ein über Menschen
und Völker wirkende Kraft des geschicht¬
lichen Schicksals erfüllt . Ich weiß ,
daß in großen historischen Entwicklun¬
gen schwere Fügungen nur Prüfungen
sind , von deren Bestehen die Göttin der
Geschichte ihre höchsten und letzten
Entscheidungen abhängig macht . Auch
sie verteilt nicht wahllos ihre Gaben ;
man kann sich ihr Glück nur
durch Tapferkeit verdie¬
nen . Wir alten Nationalsozialisten er¬
innern uns heute noch mit tiefer Bewe¬
gung der Tatsache , daß unsere Partei in
ihrem Kampf um die Macht den außer¬
ordentlichsten Belastungen ausgesetzt
war und sie erst dann zum Siege beru¬
fen wurde , als sie bei Zahlreichen Gele¬
genheiten bewiesen hatte , daß sie ihn
auch verdiente .

Genau so ist es in diesem Kriege .
Rückläufigkeit sind Proben der mora¬
lischen und materiellen Standhaftigkeit
eines Volkes . Wir haben also zu bewei¬
sen , daß wir die Kraft besitzen , damit
fertigzuwerden .

Und damit komme ich zum wesent¬
lichsten Grundsatz unserer
allgemeinen Kriegführung .
Man führt einen Krieg nicht , um den
Frieden zu erhalten , sondern um ihn in
Ehren und Freiheit wiederherzustellen .
Je mehr und je radikaler man alle zur
Verfügung stehenden materiellen und
moralischen Mittel des Volkes zur Erin -
gung des sieghaften Friedens ein¬
setzt , um so eher wird man dieses Ziel
erreichen . Verluste an materiellen Wer¬
ten müssen , so viel sie dem einzelnen
auch an Leid zufügen , hingenommen
werden , um die Zukunft des Volkes
sicherzustellen . Nur die Freiheit ist
ein unersetzliches Gut . Sie hat ein Volk
deshalb in seinem Lebenskampf bis zum
letzten Atemzug zu verteidigen .

Die Brücken sind hinter uns abgebrochen
Es ist im Augenblick für uns zwar

nur ein schwacher Trost , aber für die
Zukunft doch eine beruhigende Gewiß¬
heit , daß alle Leiden , die wir heute als
Volk zu ertragen haben , vergänglich
sind . Jede Generation muß ihre Opfer
für das ewige Leben der Nation auf
sich nehmen , und es ist nun einmal so
im Lauf der Welt , daß die nachfolgende
Generation vornehmlich mit ihren eige
nen Sorgen beschäftigt , für die Leiden
der vorangegangenen meistens nur we¬
nig Verständnis aufbringt . Wer spricht
noch von dem Meer von Blut und Trä¬
nen , das vor uns deutsche Genera¬
tionen für die Zukunft des Reiches ver¬
gossen haben , wer von den Leiden , die
das deutsche Volk im Dreißigjäh¬
rigen Krieg ertragen mußte , Leiden ,
mit denen die des heutigen Krieges
überhaupt nicht verglichen werden
können ? Wer denkt noch an die furcht¬
baren Verwüstungen , die ganze Pro¬
vinzen des alten Preußen im Sieben -

ährigen Krieg heimsuchten ? Al¬
les das ist unserem Gedächtnis längst
entschwunden ; übriggeblieben aber ist
die Tatsache , daß Friedrich nach sieben
harten und schweren Jahren den Sieg
an seine Fahnen heftete , und daß aus
diesem Siege ein starkes Preußen her¬
vorging , die Grundlage des neuerstehen¬
den Deutschen Reiches .

Ja sogar die Leiden und Nöte
des ersten großen Weltkrie¬
ges beginnen langsam in unserem Ge¬
dächtnis zu verblassen . Wer wollte an¬
gesichts dieser Tatsache erwarten , daß
spätere Generationen mehr Verständnis
für unsere Leiden aufbringen würden ,
oder gar dafür , wenn wir ihnen gegen¬
über versagten ?

Die nationalsozialistische
Bewegung hat in jahrelanger tägli¬
cher Kleinarbeit eine unermüdliche po¬
litische Erziehung am deutschen Volke
geleistet . Auch heute wieder richtet sie
die Nation in allen schweren Stunden
auf und gibt ihr neue Kraft zur Er¬
füllung ihrer harten Kriegspflichten . Sie
hat damit jetzt wieder eine ähnliche
Aufgabe wie vor der Machtübernahme
durchzuführen . Wiederum ist es heute
mehr denn je notwendig , daß die Na¬
tion wie ein Mann hinter dem Führer
steht . Niemand , weder in der Führung
noch in der Gefolgschaft , darf sich
auch nur dem leisesten Gefühl der
Schwäche hingeben .

Je gefahrenreicher der Krieg wird , um so
ruhiger und gelassener muß man ihm

entgegentreten . Am Beispiel Italiens mag
jeder Deutsche erkennen , wohin es
führt , wenn ein Volk in seinen kriti¬
schen Entwicklungsphasen die Nerven
verliert und seiner Sache untreu wird .
Es kommt also gerade jetzt darauf an ,
hart , entschlossen und standhaft zu
bleiben , bis der Sieg unser ist .

Ein Krieg verläuft genau wie eine Re¬
volution , nur selten so , wie sich das der
Durchschnittsverstand an seinem An¬
fang vorstellt . Auch unsere Revolution
ist manchmal verschlungene Wege ge¬
gangen , aber am Ende hat sie doch zum
Ziele geführt Es mag manchmal der
eine oder der andere zeitweilig das Ziel
etwas aus den Augen verlieren , weil
ein Umweg zu ihm eingeschlagen wer¬
den muß . Aber daß man bei einer Berg¬
besteigung auf einem Umweg den Gipfel
nicht mehr sieht , ist kein Beweis dafür ,
daß er nicht mehr da ist . Er ist nur
vorübergehend den Augen entschwun¬
den .

Die Sorgen kommen und vergehen .
Sie werden bis zum Ende des Krieges
nicht abreißen , ja , jede Woche wird
deren neue mit sich bringen . Aber ein
gütiges Schicksal fügt es so . daß , wenn
die eine erscheint , die andere meistens
dahinschwindet .

Wir leben heute im gewaltigsten
Drama der Geschichte unseres Vol¬
kes , vielleicht überhaupt der ganzen
Menschheitsgeschichte . In ihm liegt
die Möglichkeit der endgültigen
Lösung der europäischen
Frage beschlossen . Das national¬
sozialistische Reich wird diese Mög¬
lichkeit zu nutzen wissen .
Wir Nationalsozialisten sind vom An¬

fang unserer politischen Tätigkeit an in
diesem Geiste und in dieser Gesinnung
erzogen worden . Der Führer ist uns
dafür das beredteste und überzeugend¬
ste Beispiel . Als ich kürzlich wieder
mehrere Tage in seiner nächsten Um¬
gebung weilte , wurde in mir erneut das
tiefe und beglückende Gefühl bestätigt ,

in ihm einen Mann an der Spitze des
Reiches zu sehen , dessen innere Kraft
und Gläubigkeit jede Schwierigkeit und
jede Belastungsprobe meistern wird . Er
tritt ihnen auch heute mit jener souve¬
ränen inneren Sicherheit gegenüber , die
wir in der Kampfzeit der nationalsozia¬
listischen Bewegung immer an ihm be¬
wundert haben .

Damals haben wir gekämpft und ge¬
arbeitet , ohne zu wissen , wann die
Stunde des Sieges kommen würde .
Auch heute ist es müßig zu fragen :
»Wann wird der Krieg zu Ende
sein ? « Ich könnte auf diese Frage
ebenso wenig eine Antwort geben wie
1932 auf die Frage , wann die Bewegung
an die Macht kommen würde . Geschicht¬
liche Termine sind unberechenbar . Der
Weg zum Ziel kann unter Umständen
lang sein , unter Umständen aber steht
man auch , ohne es zu wissen , kurz vor
seinem Ende . Oft kommt die Lösung
nicht dann , wenn man sie erwartet So
w^r es auch bei der Machtübernahme .

Im August 1932 hatten viele den Sieg
für sicher gehalten ; aber er kam trotz¬
dem nicht . Im Januar 1933 glaubten
viele , noch eine lange und schwere
Kampfzeit bestehen zu müssen , und
plötzlich war die Stunde des Triumphes
da .

Und trotzdem war sie alles andere als
ein Geschenk des Himmels . Sie war
der Mühe , der Arbeit und der
Treue Preis . Weil wir uns in allen
Kämpfen und Belastungen so tapfer ge¬
schlagen hatten , weil uns niemals auch
nur der Gedanke an Nachgiebigkeit ge¬
kommen war , weil wir so gläubig an un¬
serer Sache hingen , weil wir dem Führer
so unerschütterlich die Treue gehalten
hatten , deshalb erlebten wir die beglük -
kende Stunde des Sieges nicht als Ge¬
schenk des Himmels , sondern als Aus¬
lösung einer geschichtlichen Gerechtig¬
keit , sozusagen als die Vollendung eines
großen Schicksals , das wir uns verdient
hatten .

Wir hatten die Prüfungen , die es ans
auferlegte bestanden nnd wurden nun
berufen , die Macht in die Hand zu
nehmen . Genau so wird es aueh ein¬
mal in diesem Kriege sein . Eines Ta¬
ges wird er sein Ende finden . Wer
dann noch aufrecht auf dem Schlacht¬
feld steht , dem wird die Göttin der
Geschichte den Lorbeer reichen . Je
mehr wir heute einsetzen , desto grö¬
ßer wird dieser Sieg werden . Die Zelt
ist so hart and schwer geworden , daß
wir als Volk die Brücken hin¬
ter ans abgebrochen haben .
Ein Zurück gibt es nicht mehr , nur
noch ein Vorwärts . Ans dieser Ge¬
sinnung heraus wächst anaufhaltsam
der kommende große Sieg .

Wir Nationalsozialisten haben nie
auch nur eine Minute daran gezweifelt
Wie wir vor der Machtübernahme immer
und immer wieder vor unseren Anhän¬
gern gläubig betonten , daß eines Tages
die gesegnete Stunde kommen werde , so
können wir das heute nur immer und
immer wieder vor dem deutschen Volke
wiederholen .

Wie damals , so sind wir heute fest
davon überzeugt : Wir werden siegen ,
weil es so in der Logik der Ge¬
schichte liegt , weil ein höheres
Schicksal das so will , weil es uns kei¬
nen anderen Weg als den vorgeschriebe¬
nen führen kann und weil ohne unseren
Sieg die Geschichte ihren Sinn verloren
hätte ; und sinnlos ist die Geschichte
nicht . Mag sein , daß wir bis dahin noch
schwere und harte Prüfungen bestehen
müssen . Je näher wir der Entscheidung
kommen , um so dramatischer und ge¬
fährlicher wird dieser Krieg werden .

Aber eines Tages wird er in einer
letzten großen Nerven - und Kraftprobe
sein Ende finden . Dann wird plötzlich
der Vorhang vor dem Rätsel unserer Zeit
zerreißen und sich vor uns das Bild einer
neuen Welt auftun . Es wird die Welt
eines erhabenen and schönen
Friedens sein , in die wir dann muti¬
gen Schrittes aus der blutigen Welt des
Krieges eintreten wollen .

Der feierliche Staatsakt in der Reichskanzlei
Überreichung des Kriegsverdienstkreuzes 1 . Klasse an 118 Angehörige des Landvolks

Berlin , 4. Oktober
Mit einem feierlichen Staatsakt

im Mosaiksaal der Reichs -
k a n z 1 e i ist auch an diesem Ernte¬
danktag wieder das Landvolk Groß¬
deutschlands der Ehrung und Aner¬
kennung teilhaftig geworden , die es
sich durch ein neues Jahr unermüd¬
licher Arbeit in der Sicherung der Er¬
nährung unseres Volkes redlich er¬
worben hat . In Würdigung dieses Ein¬
satzes hat der Führer auch zum Ernte¬
danktag 1943 zahlreiche hervorragend
bewährte Angehörige des Landvolks
mit dem Kriegsverdienstkreuz ausge¬
zeichnet . 118 von der Reichsregierung
nach Berlin zu Gast geladene Bauern
und Bäuerinnen sowie Landwirt¬
schaftsführern wurde auf dem vom
Reichsnährstand gestalteten Staatsakt
diese Ehrung zuteil .

Ein Ritterkreuzträger des Heeres
überbrachte die Grüße des Führers und
der kämpfenden Front und Staatssekre¬
tär Backe dankte dem Landvolk für
das zurückliegende Jahr seines rastlosen
Schaffens . Fast zur gleichen Stunde fan¬
den im ganzen Reich zur Feier des Tages
ähnliche Veranstaltungen der Partei

statt , bei denen die Gauleiter oder die
Landesbauernführer weiteren bewährten
Bauern und Landfrauen die gleiche Aus¬
zeichnung 2 . Klasse im Namen des Füh¬
rers aushändigen konnten . In der Aner¬
kennung des besonderen Einsatzes der
einzelnen kann und soll aber das deut¬
sche Landvolk eine Ehrung für sich als
Gesamtheit erblicken . Millionen von
Bauern und Bäuerinnen . Landarbeitern
und Landarbeiterinnen haben tagaus und
tagein und oft unter schwierigsten Ver¬
hältnissen fleißig und treu ihre Pflicht
erfüllt .

Teilnehmer des Staatsaktes waren
neben den Gästen des Landvolkes nam¬
hafte Gäste der Reichsregierung , aus
Staat , Partei und Wehrmacht Der Saal
hatte eine dem Sinn des Tages entspre¬
chende Ausschmückung erhalten : In allen
Farben des Herbstes leuchtende Blumen ,
aus dem Füllhorn der Korngarbe gleich¬
sam herausgewachsen , hoben sich wir¬
kungsvoll von den dunkelbraunen Mar¬
morwandungen des Festsaals hervor .
Nach einem festlichen Vorspiel nahm
der mit der Wahrung der Geschäfte des
Reichsbauernführers beauftragte Staats¬
sekretär Oberbefehlsleiter Backe das
Wort Er führte n . a . aus :

Männer und Frauen des deutschen
Landvolkes ! Zum 10 . Male begeht das
deutsche Landvolk und das gesamte
deutsche Volk den Tag des Erntedank¬
festes , zum 5 . Male in diesem Krieg , die¬
sem schwersten Ringen nicht nur um den
Bestand unseres Volkei und unseres
Reiches , sdndern weit darüber hinaus um
den Bestand ganz Europas und der gan¬
zen , jahrtausende alten abendländischen
Kultur . So ist dieser Tag hineingestellt
in den Ernst dieser Zeit und trotzdem
soll es ein Tag des Festes , ein Tag
der Erhebung für uns alle sein .

Wir können heute mit Freude , aber
auch mit Stolz auf das verflossene Jahr
zurückblicken . Das Wetter hat nicht
alle unsere Hoffnungen erfüllt In jedem
einzelnfn Betrieb wird dieser oder jener
Zweig der Wirtschaft trotz größten Ein¬
satzes durch die Witterung , durch Seu¬
chen oder durch Feindschäden gelitten
haben . Ja , nicht nur der einzelne Betrieb
hat solche zum größten Teil in der Natur
der Landwirtschaft liegenden Rück¬
schläge zu erleiden gehabt , ganze Ge¬
biete im Osten Deutschlands haben un¬
ter der Trockenheit gelitten . Deshalb
wird so mancher von euch , der hierher
gekommen ist , mit dem Schicksal hadern ,
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daß es ihm nicht den vollen Ertrag seiner
Mühen geschenkt hat . Und aucfa hier soll
der heutige Tag diesen Bedrückten anter
euch die Gewißheit geben , da6 , im
ganzen über das Rvieh ge¬
sehen , die Vorsehung die
beit des Landvolkes gesegnet
hat . Er soll euch anspornen , beharrlich ,
wie es Bauernart ist , immer wieder trotz
Rückschlägen mit demselben Einsatz an
die neue Bestellung heranzugehen . Denn
Glück hat auf die Dauer nur der Tüch¬
tige !

So wird dieser Tag euch allen nicht
nur die Freude über den Segen des ab¬
gelaufenen Jahres vermitteln , sondern
auch die Kraft für den noch größe¬
ren Einsatz in der Zukunft
geben . Nur weil im vorigen Weltkrieg
dieses Bewußtsein der nationalsoziali¬
stischen Leistung für das Volk , dieses
Bewußtsein , Glied einer unbesiegbaren
Gemeinschaft zu sein , fehlte , gingen da¬
mals die Erzeugung und die Ernten von
Jahr zu Jahr zurück , denn der Einzelne
mußte )a resignieren , wenn er aus den
sich dauernd vergrößernden Sorgen sei¬
nes Daseins heraus den Kraftstrom der
Gemeinschaft entbehrt .

Wenn ich hier nun heute meinen
Dank ausspreche für eure Leistung im
vergangenen Jahr , so ist es mir ein
Herzensbedürfnis , meinen Dank auch
jenen auszusprechen , die als deutsche
Bauern und Landwirte fem der Heimat ,
in Nord und Süd , in West und Ost für
die Sicherung der deutschen Ernährung
Ungeheures geleistet haben . Sie wurden
hingestellt , unter ihnen völlig unbe¬
kannte Verhältnisse und ein fremdes
Volk , das vielfach feindlich , zu einem
großen Teil gleichgültig ihnen gegen¬
überstand . Oft unter primitivsten Ver¬
hältnissen , unter Einsatz von Blut und
Leben , namentlich im Osten , mußten
diese Männer des deutschen Bauern¬
tums ihre Arbeit verrichten . Was dort
geleistet wurde , wird erst , wenn der Sieg
errungen ist , dem gesamten deutschen
Volk verkündet werden können . D i e
Zahl der im Osten gefallenen
Landwirtschaftsführer ist ein
eindeutiger Beweis dafür , daß diese gro¬
ßen Leistungen unter ständigem Einsatz
des Lebens vollbracht wurden .

Mein deutsches Landvolk ! Wir wollen
in dieser Stunde dem Führer geloben , für
das nächste Jahr alles für die Sicherung
der Ernährung des deutschen Volkes zu
tun , aber auch daran denken , daß wir
im Bauerntum als Lebensquell des Vol¬
kes die Pflicht haben , durch reichen
Kindersegen die Blutopfer auszu¬
gleichen , die dieser Krieg vom deutschen
Volk fordert . Wir dürfen als Deutsche
und vor allem als Bauern mit aller
Zuversicht in die Zukunft
blicken , gerade weil wir bereit sind ,
mit jeder Faser unseres Herzen » bis zum
letzten dem Führer zu folgen und dort ,
wo wir hingestellt sind , zu arbeiten und
unerbittlich zu kämpfen . Nur wer um
das Größte mit letztem Einsatz kämpft ,
wird Sieger sein ! Wir wollen und wir
werden es sein !

Die Bilanz der deutschen Ernte 1943
Der große Rechenschaftsbericht des Reichsbauernführers Backe im Berliner Sportpalast

Anschließend erfolgte die Übergabe
der Auszeichnungen . Zunächst über¬
reichte General Stapf im Auftrage des
Führers dem - lilitärverwaltungschef
Ministerialdirektor R i e c k e und dem
Militärverwaltungsvizechef K ü p e r das
Deutsche Kreuz in Silber . Die Über¬
reichung der Kriegsverdienstkreuze und
der Urkunden dazu nahmen dann Staats¬
sekretär Backe , Reichsobmann Bauer
Behrens , Staatssekretär Willikens ,
Stabsleiter von Rheden und deren Mit¬
arbeiter vor .

Berlin , 4 . Oktober
Reichsbauernführer Staatssekretär

Backe führte im Sportpalast u . a . aus :
Herr Reichsminister ! Deutsche Volks¬

genossen und Volksgenossinnen ! Partei¬
genossen , Parteigenossinnen ! Zum fünf¬
ten Male begeht das deutsche Volk in
seinem gewaltigen Ringen um Sein
oder Nichtsein den Erntedanktag . Es ist
ein Tag des Dankes des Landvolkes an
die Vorsehung dafür , daß seine harte
Arbeit im Laufe eines Jahres gesegnet
ward . Es ist aber auch gleichzeitig der
Tag , an dem ganz Deutschland die Ar¬
beit des Landvolkes für die Ernährung
anerkennt und würdigt . Mehr als je im
Frieden ist der Ausfall der Ernte jetzt
zu Beginn des fünften Kriegsjahres von
entscheidender Bedeutung für den Ab¬
lauf unseres geschichtlichen Kampfes
um das Lebensrecht des deutschen Vol¬
kes . Und so wird jeder Deutsche sich
an diesem Tage dem Landvolk verbun¬
den fühlen und seine Arbeit werten .

Ueberbücken wir diese Arbeit in
ihren einzelnen Ergebnissen , so dürfen
wir zunächst mit großer Freude und
großem Stolz vor allem den Ausfall
unserer Getreideernte und insbesondere
der Brotgetreideernte herausstellen . Sie
wird nach der letzten Druschprobe und
gut untermauerten Schätzungen nicht

nur die bisherigen Kriegsgetreideernten
übertreffen , sondern selbst über dem
Durchschnitt der Friedensjahre liegen .
Dabei darf nicht vergessen werden , daß
gegenüber dem Frieden die Getreide¬
anbaufläche zurückgehen mußte , weil
andere wichtige Nahrungsgüter auf Ko¬
sten des Getreides im Anbau auszu¬
weiten waren , vor allem Oelfrüchte ,
Gemüse und Hackfrüchte . Es mußte
also auf einer kleineren Fläche durch
Höchsterträge je Hektar die diesjährige
gute Ernte geschafft werden .

Voraussichtlich werden wir über ein
Drittel Brotgetreide mehr ernten als
im vorigen Jahre , das nnter der un¬
günstigen Auswinterung besonders
gelitten hatte . Jeder von Ihnen wird
ermessen können , was da« für
Deutschland ja diesem Kriege bedeu¬
tet . Die diesjährige Ernte hat daher
nicht nur erlaubt , die Brotration zu
erhöhen und damit dem deutschen
Volk eine Brotversorgung zu gewäh¬
ren , die sogar etwas höher liegt als
zu Anfang des Krieges , sondern auch
den gestiegenen Anforderungen durch
die Verstärkung der Wehrmacht und
die Hereinnahme von Millionen aus¬
ländischer Arbeiter Rechnung zu
tragen .
Welche Leistung sich hinter dieser

Feststellung verbirgt , mögen folgende
Tatsachen erhellen :

Gewaltige Ertragssteigerung gegenüber 191$
Aus Gründen * der Vergleichbarkeit

stelle ich die Ernte des Jahres 1918 auf
der Fläche des Altreiches der diesjäh¬
rigen Ernte ebenfalls auf das Altreich be¬
zogen gegenüber :

Nach den bisher vorliegenden Ergeb¬
nissen werden wir im Jahre 1943 7,4 Mil¬
lionen Tonnen Roggen ernten , wäh
rend die Ernte 1918 nur 6,1 Millionen
Tonnen betrug . An W e i z e n wird in die¬
sem Jahre die Erntemenge mindestens
4,2 Millionen Tonnen ausmachen , gegen
über nur 2,3 Millionen Tonnen 1918, d . h .
wir liegen in diesem Jahre um 82 v . H.
über dem Ergebnis des Jahres 1918. Bei
Gerste beträgt die Erntemenge ? ,6
Millionen Tonnen , im Jahre 1918 nur 3,9
Millionen Tonnen . Bei Hafer 1943 : 5,3
Millionen Tonnen gegenüber nur 4,3 Mil¬
lionen Tonnen 1918. Bei Zucker¬
rüben ist das Ergebnis noch durch¬
schlagender , denn einer Erntemenge von
nur 73 Millionen Tonnen im Jahre 1918
steht ein Ertrag von rund 16 Millionen
Tonnen in diesem Jahre gegenüber —
eine Steigerung um 116 v . H.

Diese Zahlen dürften die beispiel¬
hafte Leistung der nationalsozialisti¬
schen Agrar - und Ernährungspolitik ein¬
deutig untermauern , vor allem wenn man
bedenkt , daß diese Ergebnisse trotz aller
kriegsbedingten Erschwernisse , trotz
desMangels anMenschen und
an wichtigen landwirtschaft¬
lichen Betriebsmitteln erreicht
wurden .

Rechtzeitige und volle Ablieferung
Die Feststellungen über den günstigen

Ausfall vor allem der Brotgetreideernte
dürfen natürlich nicht dazu führen , daß
nun in Zukunft weniger sparsam mit
den Erzeugnissen umgegangen wird .
Trotz der günstigen Ernte bleiben selbst¬

verständlich rechtzeitige nnd
volle Ablieferung und sparsam¬
ster Verbrauch oberstes Gebot .

Die Futtergetreideernte , die
auch mehr erbringt als es zunächst
schien , wird entscheidend dazu bei¬
tragen müssen , die der deutschen Land¬
wirtschaft von mir gestellte Aufgabe des
Schweineaufbaus durchzuführen ,
um so mehr , als wir bei den Kartoffeln
infolge der langandauernden Trockenheit
namentlich im Osten Deutschlands mit
einer mittleren Ernte rechnen * können .
Trotz dieses zu erwartenden mittleren
Ernteergebnisses wird derKartoffel -
a n f a 11 — für das Altreich berechnet —
immer noch um rund 10 Millionen Ton -

ogar
als 1

um
1915.

nen höher sein als 1918 und so ;
rund 15Millionen Tonnen höher

Es kommt daher entscheidend daranf
an, alle für die menschliche Ernäh¬
rung tauglichen Kartoffeln der
Speisekartoffelversorgung zuzufüh¬
ren und den Mangel an Futterkartof¬
feln darch die höhere Futtergetreide -
ernte and durch stärkstes Einsparen
von Futter für Pferde und Kleintiere
auszugleichen . Dabei wird es notwen¬
dig sein , dafi das gesamte deutsche
Volk dieser Verstärkung des Futter -
mittelsektors zum Aufbau des
Schweinebestandes dadurch Rech -
nun trägt , daS es selbst auf das
sparsamste mit allen Nahrungs -
gütern , insbesondere Kartoffeln , um¬
geht , und das es Nahrungsmittel , die
für den menschlichen Verzehr bereit¬
gestellt werden , nicht der Kleintier¬
haltung ' zuführt .
Die Zu ckerr übene rnte dürfte

gut ausfallen . Diese Ernte ist entschei¬
dend nicht nur für die Zuckerversorgung
des deutschen Volkes , sondern auch des¬
halb , weil sie als Rohstoff
dient für die Herstellung
von gewerblichen Erzeug¬
nissen , die unsere Rüstung braucht
und weil sie weiterhin eine der wichtig¬
sten Grundlagen für die Futterversor¬
gung unserer Rinderbestände und damit
unserer Milcherzeugung ist .

Leider hat die Genüieerote
ebenfalls unter der Trocken¬
heit gelitten . Die starke Auswei¬
tung der Anbaufläche von 135 000 ha
vor 1939 auf 395 000 ha in diesem Jahr
ist im Hinblick auf die Schwierigkeiten
bei der Beschaffung von Saatgut , Stick¬
stoff , Arbeitskräften , usw . eine einma¬
lige Leistung von Landwirtschaft und
Gartenbau . Wenn die Ernte nicht um so
viel höher ausfällt wie die Anbauaus¬
weitung an sich es erhoffen ließ , so ist
das ein charakteristisches Beispiel für
die Einwirkung des Wetters
auf den Ernteausfall , das selbst bei den
größten Anstrengungen den Ertrag er¬
heblich zu mindern vermag . Trotz sol¬
cher Wetterrückschläge aber muß auch
hier der eingeschlagene Weg weiter¬
gegangen werden . Nur durch Beharrlich¬
keit und immer wieder neues Anpacken
der Aufgaben , trotz eintretender Rück¬

schläge kann auf die Dauer der Erfolg
gesichert werden .

Glänzende Oelfruchtemte
Ebenso gut wie die Getreideernte , ja

man kann wohl sagen sogar noch
besser , ist die 0e 1 f ruch t ern t e
ausgefallen . Die Oelfrüchte leiden von
all unseren Ackerfrüchten bislang noch
am stärksten unter Auswinterung und
Schädlingsbefall . Sie sind also die un¬
sicherste Frucht . Die Notwendigkeit
jedoch , die Fettversorgung des deut¬
schen Volkes zu gewährleisten , zwang
zu stärkster Anbauauswei¬
tung . Die selten kalten Winter int
Laufe dieses Krieges haben nun dreimal
schwerste Rückschläge gebracht , insbe¬
sondere im vorigen Jahre , als nur etwa
10 v . H . der Winteröllrüchte vom Frost
stehen gelassen wurden . Wenn die deut¬
sche Landwirtschaft gemäß unseren
Parolen im verflossenen Jahre die Oel¬
früchte trotz des Rückschlages wieder¬
um stärkstens ausgeweitet hat , w mag
das die ungebrochene Kraft und den
Einsatzwillen des deutschen Bauern und
der deutschen Bäuerin bezeugen . Die
Raps - und Rübsenanbaufläche stieg von
46 000 ha im Jahre 1939 auf 323 000 ha
im letzten Jahre . Betrugdie Ernte
an Oelfrüchten im Frieden
etwa 80000t Saaten , so ig
diesemjahre575 000 t .

Gerade für diese Größte istung
verdient die deutsche Landwirtschart
eine besondere Anerkennung , die aber
zugleich die Verpflichtung in sich
schließt , im nächsten Jahre die Anbau¬
fläche noch einmal auszuweiten . Ich
bin überzeugt , daß die deutsche Land¬
wirtschaft dieser Parole in vollstem
Maße Rechnung tragen wird und hoffe ,
daß das Wetter nach so viel Rück¬
schlägen den künftigen Ölsaatenernten
wie in diesem Jahre günstig bleiben
wird . Welche Leistung das deutsch «
Bauerntum damit erbracht hat , wird
erst nach diesem Kriege voll
gewürdigt werden können ,
wenn ich in der Lage bin , zahlenmäßige
Belege über die Bedeutung des Öl«
fruchtanbaues für die deutsche Fett *
Versorgung bekanntzugeben .

Der Aufbau in den angegliederten Gebieten
Dabei darf ich zugleich die außerge¬

wöhnliche Leistung der deutschen Land
Wirtschaft bei der Milch - und
Butterproduktion hervorheben .
Während alle Fachleute und Experten
auf dem milchwirtschaftlichen Gebiet
analog den Entwicklungen im vorigen
Weltkriege mit einer sich stets vergrö¬
ßernden Abnahme der Butterleistung
rechneten , hat die tatsächliche Entwick¬
lung ein ganz anderes Bild ergeben .

Die Buttcrerzeugiing ist infolge der
Einsparungsmaßitahmen von Voll
milch nicht nur im ersten Kriegs¬
jahr sprunghaft gestiegen , sondern
nahm von Jahr zu Jahr weiter zu,
und zwar trotz des Ausfalls von
Kraftfuttermitteln trotz des Mangels
an Melkpersonal bei der besonderen
Ueberlastung der Landfrau trotz aller
Schwierigkeiten bei der Beschaffung
von Zuchttieren und vieler anderer
Erschwernisse .
Welche Bedeutung allein der Ausfall

Feindliche Landeköpfe am Dnjepr weiter verengt
Sowjetangriffe im Süd- and Mittelab schnitt abgewiesen — Taman unbemerkt von Feind geräumt
Führerhauptqnartier , 3. Oktober

Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt ' bekannt :

Am Kubanbrückenkopf sowie
im SCd - und Mittelabschnitt der Ost¬
front führte der Feind gestern örtliche
Angriffe , die nach stellenweise hartem
Kampf abgewiesen wurden .

Die Stadt Taman wurde unbemerkt
vom Feinde , nach Zerstörung aller
kriegswichtigen Anlagen , geriini

Am mittleren Dnjepr gelang
es , feindliche Landeköpfe welter zu
verengen . Dem zäh kämpfenden Feind
wurden dabei hohe Verluste zugefügt .

Bei den Abwehrkämpfen südostwärts
Saporoshje zeichneten sich das
Jägerregiment 138 unter Ftihrang des
Oberstleutnants Graf vonderGoItz ,
eine unter Fährung von Msjpr von
Gaza stehende Panzergruppe , sowie
die Sturmgeschützabteilung 243 und die
Heeres -Panierjäger -Abteilung 721 be¬
sonders aus .

An der südltallenlsehen
Front herrschte nnr geringe Kampf¬
tätigkeit . Anglo -amerikanlsehe Kräfte
folgen unseren Nachhuten , die nach
Zerstörung aller für den Feind wich¬
tigen Einrichtungen langsam • nach
Nordwesten ausweichen .

Im Nordteil der Insel Korilkt wie¬
sen deutsche Kampfgruppen mehrere
Angriffe von Badogliotruppen , Banden
und gaullistischen Marokkanerbatail¬
lonen ab . Durch Gegenstöße wurden
dem Feind hohe blutige Verluste zuge¬
fügt und zahlreiche Gefangene einge¬
bracht .

Feindliche Fliegerkräfte warfen MI

Tage aus grofier Höhe und unter Wol-
kenschuti Bomben auf Emden und
andere Orte im Küstengebiet der Deut¬
schen Bucht .

In der vergangenen Nacht flogen
starke britische Bomberverbände unter
erneuter Verletzung Schweizer Hoheits¬
gebietes naeh Süddeutschland ein . Ein
Terrorangriff auf München verur¬

sachte Verluste unter der Bevölkerung
und größere Schäden in der Stadt .
Luftverteidigungskräfte schössen nach
den bisher vorliegenden Meldungen
zehn feindliche Flugzeuge ah.

Die Luftwaffe bekämpfte In der Nacht
zum 3. Oktober Flugplätze und andere
militärische Ziele in Süd- und Mittel¬
england .

Abschluß der elsässischen Kreistage
Großkundgebungen in Mölsheim , Hagenau und Weifienburg

StraBburg , 4. Oktober
An diesem Wochenende , das im gan¬

zen Reich im Zeichen des Erntedankes
stand , veranstalteten die drei nord -
elsässischen Kreise Molsheim , Ha¬
genau und Weifienburg ihre
Kreistage , womit die diesjährigen
Heerschauen der Partei im Elsaß ihren
Abschluß fanden . Sie boten zugleich
Gelegenheit zur Rückschau auf die Er¬
gebnisse der Ernte eines Arbeitsjahres
auf politischem Gebiet . Ihre Krönung
bildeten wiederum die Großkund¬
gebungen mit anschließendem Vorbei¬
marsch ; als Redner sprachen mit star¬
ker Wirkung Staatsminister Schmitt¬
henne r in Molsheim , Ministerpräsi¬
dent KShler in Hagenau und Haupt¬
schriftleiter SA .-Gruppenführer Mo¬
raller in Weißenburg .

Während sich auch die übrige Ver¬
anstaltungsfolge in großen Zügen den
diejenige der anderen elsässischen
Kreistage hielt , traten die einzelnen
Kreise mit Sonderveranstaltungen her¬
vor . So wurde in M o 1 s h e i m am
Samstagvormittag eine landwirtschaft¬
liche Ausstellung eröffnet . Am Nach¬

mittag wurde die Kreisschule der
NSDAP , in M u t z i g ihrer Bestimmung
übergeben .

Hagenau leitete seinen Kreistag
bereits am Freitag mit der Betreuung
der Verwundeten im Kreisgebiet ein .
Der Gefallenen wurde nach der Flag -
genhissung durch Kranzniederlegung
am Heldenehrenmal gedacht . Darauf
fand eine stimmungsvolle Erntefeier in
der Kreisstadt mit Übergabe von Spen¬
dekörben an die Verwundeten durch
das Landvolk statt . In der Hagenauer
Volksbühne wurde das beliebte Volks¬
stück „ Metzelzupp " gegeben .

Der Kreis Weißenburg eröffnete
am Samstagvormittag einen eigenen
Schießstand . Um 11 Uhr erfolgte die
Übergabe des Kindererholungsheimes
der NSV. Vogelsberg . Nachmittags
wurden durch die Jugendgruppe der
NS .-Frauenschaft der Erntekranz auf
dem Adolf -Hitler -Platz aufgerichtet
und Auszeichnungen zum Erntedank
durch den Kreisleiter verliehen . Der
Abend brachte schöne Kammermusik ,
dargeboten durch das Zuber -Quartett
Straßburg .

der Kraftfuttermittel hatte , wird man
erst ermessen können , wenn man be¬
denkt , daß in den Friedensjahren rund
1,4 Millionen Tonnen Kraftfuttermittel
zur Verfügung standen , während Im
Kriege durchschnittlich nur etwa 300 000
bis 400 000 Tonnen gewonnen werden
konnten . Die folgerichtige Politik der
Erzeugungsschlacht seit 1934 und der
Ablieferungswille des Bauerntums er .
klären die hohe Butterleistung , die im
vierten Kriegsjahr höher ist als jemals
zuvor . Diese Leistung ist umso bedeu¬
tungsvoller , als die Butterversorgung
das Rückgrat unserer Fettversorgung
darstellt . 60 v . H . unseres Fettbedarfs
werden heute durch die eigene Butter
erzeugung gedeckt gegenüber nur etwa
einem Drittel während der Friedens¬
jahre .

Bei dieser Bedeutung der Butterwirt
schaft kam es besonders darauf an , un '
sere Viehstapel zu schonen .
War der Rinderbestand im vierten
Kriegsjahr des Weltkrieges auf 85 v . H.
gesunken , so stehen wir heute bei 96
v . H . des Friedensbestandes von 1939.
Dabei hat die Zahl der Kühe sogar zu¬
genommen . während im ersten Weltkrieg
ein Abfall auf 87 v . H . erfolgte .
Aufbau des Schweinebestandes

Für die Fettwirtschaft ist es nun ent¬
scheidend wichtig , das Rind — das zu
gleich auch die wesentlichste Grund¬
lage unserer Fleischwirtschaft darstellt
— zu erhalten , insbesondere auch des¬
halb , weil der Schweinebe
stand durch den Ausfall aus¬
ländischer Futtereinfuhren
dezimiert werden mußte . Aber
auch hier zeigt ein Vergleich zum vo¬
rigen Weltkriege , wieviel anders wir
heute dastehen . Damals betrug der
Schweinebestand im vierten Kriegsjahr
nur noch 40 v . H . des Friedensbestan¬
des . gegenüber 62 v . H . von heute . Da¬
mals ging der Abbau des Schweinebe¬
standes immer schneller weiter , wäh¬
rend wir heute im Rahmen des mög¬
lichen einen Bestandsaufbau zur
Sicherung unserer jetzigen
Fleischration durchführen . Dieser
Vorgang wird erst später im Fleisch¬
aufkommen sich ausdrücken . Er bedeu¬
tet aber schon heute für jeden einzelnen
Betriebsführer , ob Bauer oder Bäuerin ,
ein « ungeheure Sorge und Last .
Sicherlich ist es kein Kunststück , mehr
Schweine aufzustellen . Diese Forderung
durchzuführen wird aber außerordent¬
lich schwer , wenn man hohe Kontin¬
gente an Kartoffeln , das gesamte Brot¬
getreide und erhebliche Mengen an Fut¬
tergetreide abliefern muß .

Wenn ich diese Tatsache hier hervor¬
hebe , so um ihnen , meine Parteigenos¬
sen und Parteigenossinnen aus der
Stadt zu zeigen , diß Erfolge in der
Landwirtschaft nur zu erlangen sind ,
wenn sie Jahre vorher eingeleitet wer¬
den . Auf Stetigkeit der Agrar -
und Ernährungspolitik kommt
es deshalb besonders an
anvi v/yt. jnirh jmf klare »

Parolen an jeden einzelnen de*
fünf Millionen deutscher Betriebe , damit
•der Betriebsführer weiß , was das Volk
von ihm erwartet .

Wenn ich hier ein Bild der Ernte und
der Leistung der deutschen Landwirt¬
schaft gab , so darf ich hervorheben , da &
die Voraussetzungen dafür erst der Na¬
tionalsozialismus geschaffen hat . Denn :

1 . Die vorausschauende Aufgaben¬
stellung , die in der deutschen Landwirt¬
schaft notwendig ist , gründet sich auf
die nationalsozialistische Idee . Erst der
Nationalsozialismus gab dem Bauern
die Voraussetzungen für seine Aufgabe .
Die Feiern des Erntedanktages , an de¬
nen heute das ganze Volk teilnimmt ,
sind dafür ein lebendiger Ausdruck .
Niemals wurde im früheren Staat oder
in anderen Staaten die Bedeutung des
Bauerntums als Lebensquell der Nation
und als Nahrungserzeuger so hervorge¬
hoben .

2. Allein der Nationalsozialismus
schuf jene Haltung im deutschen
Landwirt , deren Erfolge wir jetzt , sei es
in der Erzeugung , sei es in dem unauf¬
hörlichen Einsatz von Männern und
Frauen und in der hohen Auffassung
der Pflicht zur Ablieferung , sehen .

3 . Die Instrumente der Agrar - nnd
Ernährungspolitik , die rechtzeitig be¬
gonnene Erzetigungsschlacht und die
ebenso rechtzeitig eingeleitete Markt¬
ordnung , das Erbhofgesetz , das
Reichsnährstandsgesetz , die Rationie¬
rung und Hunderte von anderen Maß¬
nahmen haben die Probe bestanden , weil
es Nationalsozialisten sind , die dies «
Aufgabe aus der Dynamik der Bewegung
heraus durchführen .

Dafür sind nicht nur die Leistungen
der deutschen Landwirtschaft ein ein¬
dringlicher Beweis , sondern auch die
hervorragenden Erfolge , die überall dort
eintraten , wo neue Gebiete in
das Reich eingegliedert oder
wo fremde Staaten besetzt
wurden . Bei dem kriegsbedingten
Mangel an Menschen war es immer nur
ein Häuflein von Männern , die in jenen
Gebieten itj kürzester Frist und unter
ungeheuren Erschwerungen nachholen
mußten , was Deutschland seit 1933
durchgeführt hatte . Was in diesen Ge¬
bieten im einzelnen erreicht wurde , sott
an ein paar Beispielen aufgeführt wer¬
den . denn es ist tatsächlich eine bei¬
spiellose Leistung von Männern des
nationalsozialistischen Reiches .

Das Protektorat Ä 8 fc m e n
und Mähren z . B. war stets ein
Agrarzuschußiand . Noch 1940/41 muß¬
ten wir an das Protektorat 354 000 t
Brotgetreide liefern , um dort die Ra¬
tionen , die gleich den deutschen Ra¬
tionen sind , zu gewährleisten . 1941/42
brauchten wir nur noch 81000 t an
Böhmen und Mähren zu liefern .
1942/43 schließlich war das Protektorat
schon in der Lage , einen Überschuß von
174 000 t an das Reich zu liefern und
für das kommende Jahr wird ebenfalls
fiiQ beträchtlicher Überschuß w Jte *
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fügung stehen . Daneben wurde aodj
der hohe Zuschuß an Fleisch in einen
Überschuß verwandelt .

Die Zuschüsse an KIcaft and
Lothringen betragen im ersten
Jahr nach der Eingliederung 182 0001
Brotgetreide nnd sind jetzt trotz An¬
gleichung an die deutschen Rationen
auf 30 000 herabgegangen .
Ahnliche Beispiele der Minderung

der Zuschüsse des Reiche* lassen 'sich
auch für andere Gebiete , z. B. für
Ostoberschlesien , die S ü d -
gteiermark und Oberkrain an¬
führen . Überdies sind seit der Ein¬
gliederung der O s t g a u e die Ober¬
schüsse dieser Gebiete an Brotgetreide
von 177 000 t im ersten Kriegsjahr auf
825 000 t im vierten Kriegsjahr ge¬
stiegen , während das fünfte Kriegs¬
jahr sogar eine Leistung von etwa
1 Million Tonnen zu erwarten ist

Das sind Leistungen inmitten des
schwersten Krieges unseres Volkes , die
wohl nur deutsche Menschen aufzubrin¬
gen vermögen . War es in den räumlich
unmittelbar an das Reich angrenzen¬
den eingegliederten Gebieten noch mög¬
lich , durch " stärkere Hilfe an Maschinen ,

Düngemitteln usw . die Leistungen der
nationalsozialistischen Agrar - und Er¬
nährungspolitik in kürzester Zeit dort
zum Tragen zu bringen , so war die Auf¬
gabe in den besetzten Gebieten
für die deutschen Landwirtschaftsfüh -
rer noch größer und schwerer .

Hunderte von Kilometern voa der
Heimat entfernt , in einer fremden
Umwelt unter fremdes Lebensb* -
dingungen , allein auf sich gestellt ,
haben die Landwlrtschafts -
führer in West und Ost , im No - -
den und Süden in kürzester Zeit
• inmslif « Leistungen er¬
bracht Das gilt namentlich für die
iMdwirtschafteführer im Osten . In
nach deutschen Verhältnissen unge¬
heuer großen Räumen , unter primi¬
tivsten Lebensverhältnissen , ohne
eingehende Kenntnis von Land und
Leuten , oft mitten im Kriegsgebiet ,
mußten diese wenigen tausend Land¬
wirtschaftsführer ein Gebiet zur
volkswirtschaftlichen Nutzung brin¬
gen , das nicht nur durch den Krieg
große Zerstörungen erlitten hatte ,
sondern auch jahrzehntelang der bol¬
schewistischen Wirtschaftsmethode
unterlag . Erheblieh sind die
Opfer an Blut und Leben ,
die dabei von den Landwirtschafts -
führern gebracht werden mußten .

Großartige Leistungen der deutschen Landfrau
Wir stehen nun an der Schwelle des

fünften Kriegswirtschaftsjahres . Trotz
der ungünstigen sommerlichen Witte¬
rung , die auf manchen Gebieten die zu
erwartende Ernte minderte , können wir
am heutigen Tage mit Stolz feststellen ,
dafi bei der Ernte insgesamt und vor
allem bei der wichtigen Getreide - und
ölfruchternte die Vorsehung des
Bauern Arbeit gesegnet hat . So
sehr jede Ernte auch durch das Wetter
bedingt ist , so sehr muß andererseits
hervorgehoben werden , daß die Voraus¬
setzungen einer guten Ernte selbst bei
gutem Wetter erst durch die Arbeit des
Landvolkes geschaffen werden müssen .

So steht im Vordergrund — ob in
Deutschland selbst , ob in den einge¬
gliederten oder besetzten Gebieten —
die Leistung des deutschen Land¬
volkes , innerhalb des Landvolkes aber
in erster Linie die Leistung der
Frau , die in unzähligen Betrieben
den zur Front eingerückten oder ge¬
fallenen Mann ersetzen mufi, oft mit
einer Schar kleiner Kinder, die zu¬
sätzlich noch ihrer Betreuung bedarf .
Die Landfrau mußte zu ihrem Tage¬
werk von 14 bis 16 Stunden noch ein
paar Stunden Zeit zugeben , um auch
diese vielfach für sie ungewohnte Ar¬
beit verrichten zu können .
Dazu hatte sie als Hilfskräfte oft nur

Ausländer , die niemals einen vollen Er¬
satz bieten können . So verdankt das
deutsche Volk diese Ernte in erster Linie
der deutschen Landfrau , neben den
Männern , die noch mit 70 und 80 Jahren
wieder voll in die Arbeit einrückten , ne¬
ben den Jungen und Mädels , die auf ihre
Schultern einen großen Teil der Arbeit
nahmen .

Wir verdanken die Ernte aber auch
den Männern , die in der Heimat ihren
Acker bestellten und darüber hinaus
durch Nachbarschaftshilfe eine ganze
Anzahl Betriebe zusätzlich betreuten .
Als sichtbarer Ausdruck des
Dankes des Führers sind
hundert Bauern und Bäuerinnen , darun¬
ter Altbauern und Altbäuerinnen , Land-
wirtschaftsführer , Landarbeiter , darun¬
ter Melker , Hofmeister , Gespannführer
und Angehörige der ernährungswirt¬
schaftlichen Sonderberufe , mit dem
Orden des Kriegsverdienstkreuzes erster
Klasse ausgezeichnet worden . Sie sitzen
vor uns als Repräsentanten des gesam¬
ten Landvolkes .

Als besondere Auszeichnung hat der
Führer bestimmt , daß drei Männer
mit dem Ritterkreuz des
Kriegsverdienstkreuzes aus¬
gezeichnet werden .

Der eine dieser Männer als Reprä¬
sentant der deutschen Landwirtschaft ist
der Bauer Kurt Zschirnt , der neben
seiner Arbeit auf dem Hof als Vorsit¬
zender der Reichsstelle für Getreide und
der Hauptvereinigung der deutschen Ge¬
treide - und Futtermittelwirtschaft Über¬
ragendes in der gesamten Marktordnung
und namentlich der Getreidewirtschaft
geleistet hat . Für diese besondere
kriegsentscheidende Leistung verleiht
nun der Führer die hohe Auszeichnung
des Ritterkreuzes zum Kriegsverdienst¬
kreuz .

Der zweite Ausgezeichnete ist der Mi¬
litärverwaltungsvizechef , Bauer und Lan -
desbauernführer Helmut Körner , der
Leiter der Abteilung Ernährung und
Landwirtschaft in der Wirtschaftsinspek¬
tion Süd und im Reichskommissariat
Ukraine . Er ist es vornehmlich , der
neben den bewährten Landwirtschafts¬
führern in unermüdlicher Arbeit die Er¬
zeugung in den ihm anvertrauten Gebie¬
ten verantwortlich aufgebaut und geführt
und durch die Ablieferungen einen
kriegsentscheidenden Beitrag für die Er¬
nährung des deutschen Volkes geleistet
hat .

Der dritte ist der Militirverwaltungs -
vlzechef und Reichsnährstandsrat Dr .
Fritz Reinhardt Leiter der Abtei¬
lung für Ernährung und Landwirtschaft
beim Militärbefehlshaber in Frankreich .
Er hat vier Jahre , von der Besetzung
Frankreichs an , verantwortlich die
landwirtschaftliche Erzeugung und die
Versorgung mit Nahrungsgütern des
französischen Volkes und der deutschen
Besatzungsarmee geleitet und durch
seine besonderen Leistungen die emäh -
rungsmäßigen Voraussetzungen für die
Verlagerung von Kriegsaufträgen nach
Frankreich und für die Versorgung der
Besatzungstruppen im Westen geschaf¬
fen und damit einen kriegsentscheiden¬
den Beitrag geleistet

Dann bat Staatssekretär Backe den
Ritterkreuzträger ^ -Sturtnführer Sk o r -
zeny - den Befreier des Duce vom
Gran Sasso , im Auftrage des Führers
die Verleihung der Ritterkreuze zum
Kriegsverdienstkreuz vorzunehmen .

Debatten um einen Bundesstaat „ Groß-Mexiko"
Ein Vorschlag zur Vereinigung Mittelamerikas — Wie verhalten sich die USA ?

Berlin , 4. Oktober
In Mittelamerika brachte Honduras

die Anregung vor , die fünf kleinen Re¬
publiken Mittelamerikas Mexiko anzu¬
schließen und daraus einen zentral -
amerikanischen Bundesstaat zu schaf¬
fen . Nur so könne ein lebensfähiges
Staatengebilde in diesem Raum ent¬
stehen .

Das Echo zu diesem außergewöhn¬
lichen Vorschlag ist recht lebhaft Die
kleinen Staaten befinden sich alle in
der gleich schwierigen Situation nnd
mühen sich mit ihren wirtschaftlichen
und politischen Sorgen ziemlich hoff¬
nungslos ab , so daß der Wunsch nach
einem sie vereinenden Bundesstaat in

der Hoffnung , gemeinsam die Lage bes¬
ser zu bewältigen , nur verständlich er¬
scheint . In Washington wurde der Vor¬
schlag mit großem Interesse vermerkt ,
und die Mexikaner verzeichnen erfreut
die Tatsache , daß die vorherrschende
Stellung ihres Landes anerkannt wird
und man sich vielleicht zu einem „Groß -
Mexiko " vereinigen werde , wenngleich
sie beteuerten , keine imperialistischen
Ziele hinsichtlich ihrer südlichen Nach¬
barn zu verfolgen .

Die zentralamerikanischen Kleinstaa¬
ten haben eingesehen , daß eine Verzet¬
telung der Kräfte ihres Lebensraums
nicht den geringsten Vorteil bietet . Sie '
sind schwach gegen die im Hintergrund

Botschaft Mussolinis an Graziani
Das italienische Volk von neuem Geist beseelt

Rom , 4 . Oktober
Mussolini hat nach Einsichtnahme

In den Bericht über die von Marschall
Graziani einberufene Offiziersver¬
sammlung im Römischen Theater Adria -
no dem Marschall folgende Botschaft
gesandt :

»Voller Ergriffenheit habe ich den
Bericht über die großartige Versamm¬
lung in Adriano gelesen . Ich betrachte
sie im Hinblick auf die imposante Zahl
der Teilnehmer und den Geist der
Kundgebung als eines der entscheiden¬
den Zeichen des Wiederaufstieges . Ihre
stolze Rede ist gewiß nicht nur den
Offizieren zu Herzen gegangen , sondern
all ' denen , die würdig sind , Italiener
und Offizier zu sein . Nachdem im
Offizierskorps endlich einmal der Wei¬
zen von der Spreu gesäubert worden
ist , wird es der Fahnenträger der mili¬
tärischen Wiederherstellung , der Ehre

und der Zukunft unseres schönen lieben
und heiligen Italiens sein .

Die eindringlichen Worte des deut¬
schen Stadtkommandanten
besiegeln die Brüderschaft der kämpfen¬
den Achse . Aus vielen Anzeichen geht
hervor , daß das durch den schändlichen
Verrat erschütterte und gedemütigte ita¬
lienische Volk sich wieder erhebt . Die
Geschichte wird anerkennen müssen , daß
unser Volk die Fähigkeit besitzt , auch
aus den härtesten und dramatischsten
Situationen von neuem zu erstehen , so¬
bald ein Losungswort und neuer Geist
die Herzen und den einmütigen Willen
aller beseelt . Heute kann dieser neue
Geist in dem Doppelnamen Faschis¬
mus - Republik zusammengefaßt
werden . Unter dieser revolutionären
Fahne werden die italienischen Soldaten
ihren Platz in der Schlacht wieder ein¬
nehmen . gez . Mussolini .

Bolschewistische Infiltration des Mittelmeerraums
Die „Amgot " erlitt Schiffbruch — „Malt" als Ersatz

Stockholm , 4 . Oktober
Aus London trifft die Nachricht ein ,

daß nun endgültig beschlossen wurde ,
der berüchtigten Institution „ Amgot "
einen neuen Namen zu verleihen . Man
werde die „ Amgot " künftig „Malt "
nennen , denn der Name „Amgot " sei
unglücklich gewählt gewesen und habe
zu vielen Mißverständnissen Anlaß ge¬
geben . Die Abkürzung „ Amgot " heißt
in der Uebersetzung „Alliierte Militär¬
regierung für besetzte Gebiete "

, wäh¬
rend „Malt " bedeutet : „ Militärverwal¬
tung befreiter Gebiete "

. Auf diese
Nüance zwischen „ besetzt " und „ be¬
freit " legt man in London also offen¬
sichtlich besonderes Gewicht , wenn sich
auch praktisch in den Absichten dieses
famosen Ausschusses zur Ausbeutung
eroberter Gebiete natürlich nichts än¬
dern wird . Immerhin sind nun die
Dinge soweit gekommen , daß „Amgot "
„dem Namen nach " Schiffbruch erlitten
hat . Der angekündigte Namenswechsel
ist im übrigen ein sichtbares Anzeichen
für jene tiefgreifende Veränderungen ,
die mittlerweile eingetreten sind , weni¬
ger in der Politik der Anglo -Amerika -
ner gegenüber den besetzten Gebieten
im Mittelmeerraum, " als vielmehr im
Kräfteverhältnis der Mächte , die ihre
imperialistischen Ansprüche im Mittel¬
meer geltend machen .

Moskau hat es durchgesetzt , dafi
heute „ Amgot " nicht mehr jene Politik

führen kann , für die diese Organisa¬
tion eigentlich geschaffen wurde . Mos¬
kau hat es fertiggebracht daß künftig
die Sowjetunion von England und den
USA . im Mittelmeer als gleichberechtig¬
ter politischer Partner anerkannt wer¬
den muß und bei allen künftigen Maß¬
nahmen im Mittelmeer , seien sie politi¬
scher , wirtschaftlicher oder militäri¬
scher Art , wird die Sowjetunion hier
mitsprechen . In wenigen Wochen hat
also Moskau erreicht , was noch vor
kurzem undenkbar erschien : das Mittel¬
meer färbt sich rot , ohne daß auch nur
ein einziges sowjetisches Kriegsschiff in
Erscheinung getreten wäre . Eine raum¬
fremde Macht tritt heute als Schick¬
salsmoment für die Gebiete des Mittel¬
meeres auf . Es ist der Anfang eines
politischen Siegeszuges der Sowjets ins
Mittelmeer , dessen Ausmaß überhaupt
noch nicht zu übersehen ist . Wenn erst
einmal Genosse Wischinsky seinen Ein¬
zug in Algier als Vertreter Moskaus im
alliierten Mittelmeerausschuß gehalten
hat , dann wird man sehen , was aus der
Vorrangstellung Englands im Mittel¬
meer werden wird . Schon heute kann
England in den eroberten Gebieten nicht
nach eigenem Gutdünken schalten und
walten . Das ist der erste Sowjeterfolg .
Er weist die Richtung , die die weitere
Entwicklung nehmen wird . Das ist die
neue Form des alliierten Kampfes „ zur
Befreiung Europas " ,

stehenden Mächte , gegen Roosevelt . den
„ Sklavenhalter der Kleinstaaten Mittel¬
amerikas " . Dort liegt nämlich der wahre
Grund aller Unruhen : Seit zehn Jahren
versuchen die USA . mit aller Intensität
die Souveränität aller mittelamerikani¬
schen Staaten zu unterhöhlen . Panama
ist völlig in die Abhängigkeit der USA.
geraten , als es am 20. Mai 1942 der
USA .-Wehrmacht das Vorrecht einräu¬
men mußte , militärische Stützpunkte
zur Verteidigung des Panamakanals an¬
zulegen . Honduras verspürt seit dieser
Maßnahme besonders stark die Tyranei
Nordamerikas . Nicaragua wird heute
wirtschaftlich vom Weißen Haus voll¬
kommen bevormundet und es half ihm
keine Weigerung , Truppenkontingente
nach den USA . zu senden . In Guatemala
haben die Yankees wieder einmal mit
einem Preissturz ihr Ziel erreicht . Me¬
xiko aber , als der größte dieser Staaten ,
hat gerade in den letzten Monaten durch
Entsendung von Negertruppen für die
nordamerik4nische Industrie , durch die
Verpflichtung , sein Heer zur Verfügung
zu stellen , seinem Namen als „Dollar -
Kolonie der USA ." alle Ehre gemacht .

Man darf deshalb den heutigen Vor¬
schlag eines Anschlusses der zentral¬
amerikanischen Staaten an Mexiko
nicht übersehen . In jedem Fall geht es
diesen Staaten augenblicklich politisch
und wirtschaftlich so schlecht , daß
ihnen nicht einmal an der Aufrecht¬
erhaltung ihrer Souveränität gelegen ist .
Ob aber Washington derartige Zusam¬
menschlußpläne teilen oder mißbilligen
wird , steht auf einem anderen Blatt

L F.

Verstärkte bolschewistische
Betätigung in Schweden

Stockholm , 3 . Oktober
Der Jugendverband der schwedischen

Kommunisten In Stockholm wird , wie ein
schwedisches Blatt mitteilt , einen Funk¬
tionär mit festem Gehalt erhalten . Für
den Ausbau der kommunistischen Nach¬
mittagszeitung „Ny Dag " , die jetzt mor¬
gens kerauskommen soll , wurden vier
neue Anstellungen durchgeführt . Die
kommunistische Presse im ganzen Land
soll erweitert und nicht weniger als 16
Wochenzeitschriften neu herausgegeben
werden . Die kommunistische Tätigkeit in
Schweden wird also weiterhin inten¬
siviert

Schieber Badoglio
Rom , 4. Oktober

Badoglio habe sich mit den anrüchig¬
sten Mitteln ein mehrere 100 Millionen
Lire betragendes Vermögen errafft
stellt „ Stampa " fest . Er sei , wie das
Blatt berichtet , als Vizekönig von
Abessinien mit zwei Eisenbahnwagen
voll kostbarer Teppiche , Gold , Silber
und Kunstgegenständen aus Addis
Abeba nach Italien zurückgekehrt . Vier
erbeutete Vasen des Negus habe er
einem indischen Maharadscha für 28
Millionen Lire verkauft . Außerdem
habe er mit seinen Getreuen die in
Abessinien errichteten Staatsmonopole
zu seinem Vorteil ausgebeutet .

Aenderung des faschistischen Partei¬
abzeichens . Der Sekretär der republi¬
kanisch - faschistischen Partei Pavolini
hat beschlossen , das faschistische Par¬
teiabzeichen zu ändern . Das alte Par¬
teiabzeichen , das bis zum Jahre 1921
bestand und das eine ovale Form mit
der Trikolore und dem republikani¬
schen Liktorenbündel hatte , wird wie¬
der zum Parteiabzeichen bestimmt .

Judenporträts in der Antike
Von Professor Dr . Eugen Fischer , Freiburg i . Br.

Das »Weltjudentum « erscheint den
meisten als eine Entwicklung ; unserer
Tage oder höchstens als eine im 19 .
Jahrhundert allmählich entstandene
Erscheinung . Unter » Weltjudentum «
versteht man dabei die für die ganze
heutige Judenfrage grundlegend « Er¬
scheinung , daß das Judentum der gan¬
zen Welt eine Macht darstellt , daß es
über alle Staaten und Länder hinweg
Verbindungen hat , daß es in den Staa¬
ten auf allen Gebieten Schlüsselstellun¬
gen besitzt oder erstrebt , daß es sich
unbeschadet aller Bindungen an die
einzelnen Staaten oder Vaterländer in¬
ternational solidarisch eben als »Juden¬
tum « fühlt und danach handelt . Ehe
diese Entwicklung des Judentums sich
vollzog , war die Zeit der Ghettos , der
Verfolgungen , des Lebens in fremden
Staaten unter Sonderrecht . Aber du
war nicht immer so, und ein Welt -
Judentum unserer Tage ist keine neue ,
erstmals auftretende Erscheinung , es
war schon einmal vorhanden ! Rund ein
Jahrtausend dürfte das Ghetto juden -
tum gewährt haben , von der Errich¬
tung der heutigen abendländischen
Staaten auf germanischer Grundlage
an bis zur modernen Emanzipation der
Juden . Aber vor jenem Jahrtausend
vergingen ebenfalls rund tausend Jahre ,
da erlebte die Welt dieselbe Erschei¬
nung : Im römischen Imperium blühte
ebenfalls ein »Weltjudentum « , am üp¬
pigsten in der Kaiserzeit etwa vom
ersten Jahrhundert vor bis zum ersten
nach der Wende .

In der römischen Kaiserzeit haben
wir also mit einer weiten Verbreitung
jüdischer Gemeinden in den römischen
Provinzen zu rechnen , die nachweislich
von Assuan bis zur Krim , vom Persi¬
schen Golf bis Spanien , von Tunis bis
Trier , Köln und Britannien ging . Ueber¬

au hatten die Juden ihre Stellungen
bezogen . Sie waren am Kaiserhof , als
Berater und Freunde der Kaiser oder
Kaiserinnen , als Bankiers , sie waren als
Literaten , als Steuerpächter , als Groß¬
industrielle , als Beamte allgegenwärtig
und überall im Besitz von Macht . Es
gab , wie heute , ein Assimilationsjuden¬
tum . Der Jude wollte vielfach eben
schlechthin gebildeter Römer oder
Grieche sein . Sprache , Sitte , Kleidung ,
Auftreten war griechisch . Es ging so
weit , daß sich solche » Römer « die
Folgen der früheren Beschneidung
durch chirurgischen Eingriff ( wir
würden heute sagen : Wiederherstel¬
lungschirurgie ) , beseitigen ließen , um
bei den nackten Uebungen im Gymna -
sion nicht als ehemalige Juden erkannt
zu werden . Daß die Namen vergrie -
chischt wurden , ist dann selbstver¬
ständlich . Ein Proselytentum gab es
in ganz großem Umfang . Die Juden
machten Sklaven und Freigelassene
zahlreich zu » Juden « , die dann eine
Zeitlang nicht als ebenbürtige Juden
galten , aber deren Nachkommen dann
allmählich im Judentum aufgingen .

Hier soll nun die Frage erörtert wer¬
den , ob wir auch Bilder von jenen
Juden besitzen . Zunächst wird der Ken¬
ner der jüdischen Geschichte dazu
überhaupt die Möglichkeit bezweifeln .
Die Juden hatten bekanntlieh ein sehr
strenges Verbot , die menschliche Ge¬
stalt und Menschenantlitz bildlich ir¬
gendwie darzustellen . Im Talmud
heißt es , daß alle Bilder erlaubt sind ,
außer dem Bild eines Menschen . Als
die Juden nach dem Brauch der Zeit
auch in ihren Synagogen die Wände
mit Fresken schmücken wollten , stell¬
ten sie z . B . den Paradiesgarten dar ,
aber ohne Adam und Eva , oder die
Arche Noah , aber ohne die Menaslies .

Aber man erlebte eine Ueberraschung :
Die Ausgrabung der Synagoge zu
Dyra -Europas am Euphrat ( 1932 ) , die
nach einer Bauinschrift aus dem Jahre
245 n . d . Zw . stammt , ergab , daß deren
Wände über und über bemalt waren mit
Bildern . Sie verrieten einen eigenen
Stil , es gab also eine »jüdische « Male¬
rei , und — das überraschendste — es
waren zahlreiche Darstellungen von
Menschen , ganze Gestalten und Köpfe !
Es kann also kein Zweifel sein , daß
eine porträtmäßige Darstellung von
Juden jener Zeit durchaus möglich , ja
bei dem Geltungs - und Angleichungs¬
bestreben der Juden gegenüber der rö¬
misch -griechischen Umwelt zu erwar¬
ten war . Inschriftlich nachgewiesen
sind keine . Es gilt also , unter den zahl¬
losen unbekannten Bildnissen nach sol¬
chen zu suchen . Eine sehr gute Ge¬
legenheit dazu bieten die sogenannten
Mumientäfelchen aus den ägyptischen
Begräbnissen der römischen Kaiser¬
zeit des 1. und 2. Jahrhunderts n . d.
Ztw . Daß die Juden die Sitte des vor¬
nehmen Alexandriner und anderer
Städter Aegyptens , die Toten einzu¬
balsamieren , dabei vor das Gesicht des
Toten ein Holztäfelchen mit seinem
Porträt zu setzen , vielfach angenom¬
men haben , kann man inschriftlich be¬
zeugen . Aber wir haben kein bezeugtes
Einzelbild erhalten . Diese kleinen , auf
eine Wachsschicht gemalten Bildnisse
wurden wohl größtenteils schon zu
Lebzeiten angefertigt . Sie sind künst¬
lerisch «ehr verschiedenartig , von ge¬
wissen Modezügen abgesehen , fast
durchweg sehr realistisch . Sie erlauben
also durchaus eine rassenkundliche
Deutung .

Es sei hier nur ganz flüchtig ange¬
deutet , daß gerade der Verfasser mehr¬
fach auf die zu solcher rassischen Deu¬
tung von Bildwerken nötige Kritik
eindringlich hingewiesen hat , die er auf
die kurze Formel brachte : man müsse
berücksichtigen , was der Künstler
koB &te, wollte uad durfte .

Es wurden 218 Porträts geprüft Die
Diagnosen lauteten bei 66 , also rund
einem Viertel der Bilder , auf orienta¬
lisch -vorderasiatische Rasse , bei 92,also rund der Hälfte , auf mediterran
( Günther sagt dafür westisch ) und bei
43 . also einem Fünftel , auf grob me¬
diterran oder alpin ( Günthers ostisch ) ,d . h . es waren bei den betreffenden
Bildern die Merkmale der genannten
Rassen ausgeprägt , etwaige andere
fehlten . Sind nun jene 66 Vertreter der
orientalisch -vorderasiatischen Rasse als
Juden anzusprechen ? Gewiß nicht ohne
weiteres . Träger dieser beiden in jahr¬
tausendealter Mischung lebender Ras¬
sen sind ja nicht nur die Juden , son¬
dern auch die Mehrzahl oder auch nur
eine Komponente anderer Völker de »
Nahen Ostens , wie etwa die Phönizier ,
Syrer , Armenier , Perser u . a_ Und von
allen diesen sind Vertreter unter der
Bevölkerung Alexandriens in jener Zeit
zu erwarten . Daraus nun wirklich Ju¬
den zu erkennen , ist noch einmal viel
schwerer als jene erste Rassendiagnose .
Aber der Gesamtausdruck bei einigen
Bildern , die eigene Form der Nase , die
Bildung der Nasenflügel , der Lippen ,
das Physiognomische im allgemeinen ,
der geistig -seelische Ausdruck der Dar¬
gestellten lassen in vielen Fällen doch
das Urteil mit Wahrscheinlichkeit oder
bei manchen mit ziemlich völliger
Sicherheit auf jüdisch fallen . Hat nicht
jeder Karikaturist auch die Mittel , ein
Gesicht zu zeichnen , daß jeder Be¬
sucher es als Jude erkennt ? Ich fand
50 von jenen relativ reinrassig , d . h.
25 Männer und 25 Frauen . Davon halte
ich 13 Männer sicher , 8 weitere wahr¬
scheinlich für Juden , 4 nicht für
solche ; und unter den 25 Frauen 15
oder 16 für Jüdinnen .

Nach diesen Diagnosen haben wir ge¬
prüft . wie das Ergebnis sich zu den
bevölkerungstatistischen Verhältnissen
Alexandriens verhält . Nach den ge¬
schichtlichen Quellen läßt « ich für

jene Zeit die Bevölkerung Aegyptens
auf etwa 7Vi Millionen schätzen . Davon
waren nach den Angaben der Ge¬
schichte etwa eine Million , d . h . 12 bis
13 % Juden . Ich fand unter den Porträts
12—14% , die ich als Juden anspreche .

Der Nachweis daß Juden damals
porträtiert wurden , ist also erbracht .
Dabei ist rassenkundlich nicht nur in¬
teressant , daß man schon damals die
bekannten beiden Typen , den des Ost¬
juden (Aschkenasim ) und des West¬
juden ( Sephardim ) bemerken kann ,
sondern außerordentlich wichtig , daß
sich aus dem Gesamtbild des vorder¬
asiatisch -orientalischen Menschen der
eigentliche » Jude « schon damals ab¬
hebt , daß sich schon damals in dieser
Diaspora die Physiognomie des Groß¬
stadtjuden , des Weltjuden herausgebil¬
det hatte . Und sie ist bis heute die
gleiche geblieben .

Gleichsam als Anhang sei über
Judenkarikaturen berichtet . Denn es
gab in jener Zeit nicht nur ein Welt¬
judentum , sondern auch eine anti -
judaische Bewegung , die sich in zahl¬
reichen Schriftstellern nachweisen läßt
und in der Karikatur niedergeschlagen
hat . Neben vielen anderen befinden sich
im Trierer Museum kleine Terrakotten ,die deutlich Juden darstellen , z . T . mit
denselben Mitteln lächerlich gemacht ,wie sie unsere Witzblätter früher be¬
nutzt haben . Hier ist die Diagnose da¬
durch gesichert , daß einige obszöne
Darstellungen die Beschneidung auf¬
weisen , die den Juden ganz eindeutig
bezeichnet . Auch hier kann der Ras -
senkundler den Historiker nur besti -
tiffen .

Das Weltjudentum von einst ist er¬
wiesen , wir kennen seine Ausdehnung ,
seine Macht , sein Aussehen . Es
herrschte und blühte . Aber es wurde ,
wie angedeutet zertrümmert , als nach
der Völkerwanderungszeit die Ger -

.mane » ihre Reiche aulrichtgteo »
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„Der kleine Angebei "
Im Eisenbahnabteil / Ein jüngeres

Fräulein saß einem gutrasierten Mann
gegenüber . Beide unterhielten sich .
Das Fräulein war reichlich neugierig ,
es kann nicht bestritten werden . Aber
der Mann strotzte geradezu von Mit¬
teilungsbedürfnis . Hätte er den ffis -
sensdurst der Dame mit ein paar net¬
ten Worten abblitzen lassen , wäre er
dem Vertrauen , das ihm sein Freund
geschenkt hatte , weit gerechter gewor¬
den , als . . .

. Glauben Sie wirklich , daß .. . ?"
, fragte

das Fräulein , und man sah , daß sie
voller Zweifel steckte .

„ Aber ich bitte Sie . . . V — Der Glatt
rasierte machte ein Gesicht , als habe
er mit jedem tiefstes Mitleid , der ihm
nicht glaubte . . . gestern war ich mit
meinem Freund , einem Ingenieur , zu¬
sammen , der mir unter dem Siegel der
Verschwiegenheit mitteilte , daß . . ." Der
Mann sah prüfend über die Mitreisen¬
den , ob sich unter ihnen etwa einer
befinde , der des tieferen Einblicks in
die Materie nicht würdig wäre . Die
Prüfung mußte positiv ausgefallen sein ,
denn nun kam die wichtige Mitteilung ,
die der Warnung : „Vorsicht , Feind
hört mit !" geradezu ins Gesicht schlug .

„ Oh , das ist interessant " darauf das
Fräulein . „Aber wie ist es denn mit . ...
Sie tDissen ja !"

Ob der glattrasierte Herr wußte ! Er
packte aus alles , was ihm sein Freund
unter dem Siegel der Verschwiegenheit
mitgeteilt hatte . Nicht nur ums Kinn
glattrasiert war der Mann , nein , über
und über glatthäutig zeigte er sich .
Was er wußte , tropfte wie Wasser von
einer Regenhaut . Es dauerte nicht
lange , so war das Abteil im Bilde .
Hätte der Ingenieur gewußt , in wie
leichtfertiger Weise sein Freund ihm
das gezollte Vertrauen mißbrauchen
würde , er wäre still gewesen und hätte
seine Weisheit für sich behalten ! Auch
mit Vertrauen soll man sparsam sein .
Das berühmte Siegel der Verschwie¬
genheit ist nicht bei jedermann bruch¬
fest . Wer etwas weiß , das nicht für die
Oeffentlichkeit bestimmt ist , soll sich
das Siegel auf den eigenen Mund
drücken . Damit dient er sich und jener
Art von „Freunden ", in denen ein klei¬
ner Angeber steckt . Denn . . . ein klei¬
ner Angeber wird leicht zu einer gro¬
ßen Gefahr !

Erntedankfeiern in Stadt und Land
Frohe Gemeinschaft im Zeichen des Ährenkranzes

KLEINE STADTNACHRICHTEN
Die Verdunkelung : dauert von

heut « 19 .02 bis morgen 6 .06 Uhr .
*

In einem hiesigen Betrieb ereignete
■ ich gestern ein gräßliches Un¬
glück . Beim Verladen eines 30 Ton¬
nen schweren Metallblockes wurde dem
Elektriker Johann Thil , aus der Kol -
marer Straße 247, die Kehle durch -
g e schlagen . Thil , der verheiratet
und Vater eines Kindes ist , starb bald
nach dem Unfall . Der 39 Jahre alte
Hilfsarbeiter Adolf Grimm , aus Kö¬
nigshofen , Glacisweg 4, wurde mit
schweren Verletzungen am
Kopf und an den Beinen in das
Unfallkrankenhaus eingeliefert .

•
Die Geschäftsstelle der

Kreismusikerschaft in Straß¬
burg bleibt am 6 . Oktober nachmittags
geschlossen . ( Siehe Bekanntmachung .)

Der 40 000. Besucher in der Marine -
ausstellung . — Das letzte Wochenende
brachte wieder einen Rekordbesuch
auf der Marineausstellung »Schwert
über dem Meer « . Am Sonntag konnte
nunmehr der 40 000. Besucher kurz vor
Tagesschluß begrüßt werden . Diesmal
war es eine Besucherin , die das vierte
Zehntausend abrundete . Frau Neu aus
Kehl , die in Begleitung ihrer Kinder
die Schau besuchte , wurde namens des
Oberkommandos der Kriegsmarine von
d«r Ausstellungsleitung mit einer Eh¬
rengabe ( zwei Bücher ) bedacht .

W . T. Die Zeit , da der Kampf um Sein
oder Nichtsein unseres Volkes zur Ent¬
scheidung reift , erlaubt keine rau
sehende Feste . Aber unser Landvolk
hat ein Recht darauf , nach den sauren
Tagen schwerster Arbeit um das täg¬
liche Brot unseres Volkes , in froher
und besinnlicher Feier dem Allmäch¬
tigen zu danken für den Erntesegen .
Wenn der Bauer versagt , dann stehen
die Räder in den Rüstungswerken still
und dann fehlt auch dem Schwert die
Kraft zum Kampf . In dieser Erkennt¬
nis feierte gestern das ganze deutsche
Volk den Sieg des Bauern in der Er¬
zeugungsschlacht . Die große Bedeutung
dieses Sieges unterstrich der alte natio¬
nalsozialistische Trommler des Land¬
volks , Albert Roth , bei dem Emp
fang im Straßburger Rathaus treffend
durch die Feststellung , daß das 17 %
unseres Volkes umfassende Landvolk
Jahr um Jahr unter schwierigsten Be¬
dingungen die Nahrung von Front und
Heimat erarbeite So wurde der Aeh -
renkranz zum Symbol eines stolzen Sie¬
ges der schaffenden Heimat , in dessen
Zeichen sich die Stadt - und Land¬
bevölkerung des Kreises Straßburg zu
Dankesfeiern vereinigten .
Die Gaufeier in Straßburg

Gauleiter Robert Wagner hatte
zahlreiche durch besondere Leistungen
im abgelaufenen Jahre hervorragende
Männer und Frauen des Landvolks zur
Gaufeiernach Straßburg be¬
rufen , um ihnen die vom Führer ver¬
liehenen Auszeichnungen zu überrei¬
chen . An der Spitze steht unser
Straßburger K re i sb aue r n f üh re r
Schaufele , der das Kriegsverdienst -
kreuz I . Klasse erhielt . Insgesamt wur¬
den 99 Kriegsverdienstkreuze , 24
Kriegsverdienstmedaillen und 23 Aus¬
zeichnungen für 50- , 40 - oder 25jährige
treue Dienste auf einem Bauernhof ver¬
liehen . Man sah unter den Ausgezeich¬
neten prächtige Bauerngestalten von
beiden Seiten des Oberrheins , ferner
Bäuerinnen in ihren schönen Trachten
und endlich Landarbeiter und Land¬
arbeiterinnen , die seit Jahrzehnten
„ ihrem Hof" die Treue hielten . Für sie
alle war die Festauf führung von
„Wiener Blut " im Theater Straß¬
burg die stolze Erkenntnis , daß d i «
deutsche Kunst im national¬
sozialistischen Reich auch
dem letzten schaffenden
Menschen im theaterlosen
Bauerndorf gehört .

Bei der von Kreiskulturstellenleiter
Walter Müllenberg gestalteten
Feierstunde im Sängerhaus
am Sonntagvormittag , bot der Saal ein
bäuerlich-farbenfrohes Bild. Auf der
Tribüne waren über den Fahnen der Be¬
wegung die mit bunten Blumen und Bän¬
dern geschmückten Erntekränze aufge¬
richtet. Auch ein Blick in die Versamm¬
lung vermittelte den Eindruck einer
ländlichen Feier . Neben Gauleiter Ro¬
bert Wagner und dem Gauamtslei¬
ter für das Landvolk , Engler - Füß -
I i n , saßen Bäuerinnen in ihren schmuk-
ken Trachten. Außer den zahlreichen Re¬
präsentanten des Nährstandes , der Par¬
tei , des Staates und der Stadt sah man
auch viele verwundete Soldaten als die
würdigsten Vertreter des Wehrstandes .
Der großartige musikalische Rahmen der
Feierstunde wurde vom Orchester des
Theaters Straßburg unter der Leitung

von Generalmusikdirektor Hans R o s
b a u d und einem von Walter M ü 1 -
1 e n b e r g dirigierten gemischten Chor
von Arbeitsmaiden und Jungmädeln und
BDM . der Spieleinheiten des Bannes 738
Straßburg bestritten . Im Mittelpunkt der
Feier stand die Rede des Gauleiters , über
die vir an anderer Stelle berichten . Der
Gauleiter ging zum Schluß der Feier
durch die Reihen der Bauern und Bäue¬
rinnen und beglückwünschte sie alle per¬
sönlich durch Handschlag zu den vom
Führer verliehenen Auszeichnungen .

Bei dem gemeinschaftlichen Mittag¬
essen im »Roten Haus « feierte Landes -
bauernführer Engler - Füßlin noch
in besonderer Weise die Gefolgschafts¬
treue zahlreicher Landarbeiter und
Landarbeiterinnen . Er wies u . a . dar¬
auf hin , daß 125 Jahre Angehörige einer
Familie Horn ununterbrochen auf dem
Ernsthof bei Wertheim als Handwerker
tätig sind. Neben Diplomen überreichte
der Landesbauemführer für jahrzehnte¬
lange treue Dienste Sparkassenbücher
mit einem Betrage von 250 RM für
50jährige , 200 RM für 40jährige und
150 RM für 25jährige Betriebstreue .

Am Nachmittag fand ein Empfing
im Rathaus statt , in dessen Verlauf
Oberstadtkommissar Dr. Ernst die
enge Gemeinschaft zwischen Stadt und
Land betonte und den Gästen zur Er¬
innerung an die Straßburger Erntedank -
feier eine Radierung des Straßburger
Münsters von Allenbach überreichte .
Im Namen der Gäste dankte der Gau-
hauptstellenleiter im Gauamt für das
Landvolk , Albert Roth . Er gab ein
eindrucksvolles Bild des Einsatzes des

Landvolks für die gesamte Volks¬
gemeinschaft und schloß unter Hinweis
auf den Schicksalskampf unseres Vol¬
kes mit der Feststellung : »Wir wer¬
den uns von keiner irdi¬
schen Macht unterkriegen
I a s s e n !«

Zum Abschluß der Straßburger Ernte¬
dankfeier ließ Gauleiter Robert Wagner
den ihm im Sängerhaus überreichten
riesigen Erntekranz durch den im vori¬
gen Jahr durch den Führer mit dem
Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes
ausgezeichneten Kreisbauernführer
Ernst Ritter an die verwundeten
Soldaten der Chirurgischen Abteilung
des Bürgerspitals überreichen .
Die Feiern auf dem Lande

Auch in den Landgemeinden des Krei¬
ses Straßburg fanden stimmungsvolle
Erntedankfeiern statt . Besonders die
Festplätze im Freien waren reich ge¬
schmückt . Nach dem Einholen und Auf¬
richten des Erntebaumes wurde am
Samstag der Erntedanktag durch die
Hitler -Jugend und Schuljugend „einge¬
sungen " . Im Mittelpunkt der Feiern am
Sonntag stand die Übergabe des Ernte¬
kranzes durch den Ortsbauernführer an
den Hoheitsträger . In einer Ansprache
brachten die Hoheitsträger den Dank des
deutschen Volkes an die Bauernschaft ,
vor allem aber an die Landfrau , für
ihren Einsatz an der Heimatfront zum
Ausdruck . Frohe Dorfgemeinschafts¬
abende , welche die Bauerngemeinschaft ,
Bauernarbeit und ländliches Volkstum
zum Gegenstand hatten , gaben der
schweren Erntearbeit des Jahres 1943
einen frohen und besinnlichen Abschluß .

Umquartierte ff -Angehörige
melden sich

Alle ^ -Angehörigen und Familien von
H -Angehörigen , welche nach dem El¬
saß umquartiert worden sind , haben
sich unter Angabe der jetzigen An¬
schrift und des bisherigen Wbhnsitzes
ausnahmslos be i der Dienststelle des
^ -Abschnittes XXXXV , Straßburg ,
Ruprechtsauer Allee 63 , zu melden .

Liederabend Lea PilttL — Lea Piltti ,die bekannte Koloratursopranistin der
Wiener Staatsoper , gibt im Rahmen
der Veranstaltungen der Konzertdirek¬
tion Vogelweith am Freitag , 8 . Oktober ,im Saal der Landesmusikschule einen
Liederabend . Lea Piltti ist von ihrem
ersten Konzert im März dieses Jahres
noch in bester Erinnerung . Sie ent¬
zückte damals ihre Zuhörer durch die
Erlesenheit ihrer gesanglichen Kultur
wie durch die Reichhaltigkeit ihrer
Programmgestaltung . Die Sängerin
bringt Arien und Lieder von Mozart ,Schubert , Schumann , Hugo Wolf und
Richard Strauß sowie Lieder des finni¬
schen Komponisten Yrjö Kilpinen . Die
Begleitung hat wieder Kosti Vehannen
übernommen .

Nur drei Sekunden ! — Immer wieder
wird in der Oeffentlichkeit davor ge¬
warnt , während des Flieger¬
alarms in Haustüren oder
Hausfluren zu stehen . Mancher hat
durch diesen Leichtsinn schon »ein
Leben eingebüßt . In diesem Zusammen¬
hang ist auch eine Feststellung : inter¬
essant , die in der » Sirene « getroffen
wird . Danach beträgt erfahrungsgemäß
die Zeit vom ersten Hören des
Heulens einer niedergehen¬
den Bombe bis zu ihrem Einschlagim Freien bis zu drei Sekunden . Sie
genügt also gerade noch , um sich durch
Hinwerfen , Springen in einen Graben
oder Granattrichter unter Umständen
mit Aussicht auf Erfolg dem Splitter¬
regen zu entziehen .

Am Erntedanktag in der Ausstellung „ Schwert über dem Meer"

„Und der Koch in der Kombüse . .
Straßburg löste die „Magenfrage " der Seefahrer

Es war vorauszusehen , daß der Ernte¬
danktag der Marineausstellung „Schwert
über dem Meere" einen Besucherstrom
in großer Fülle zuführen würde . Und
weil wir gerade den Tag des Brotes
feierten , so lag es nahe , neben den vie¬
len anderen Sehenswürdigkeiten auch
einmal der Magenfrage , wie sie auf und
unter hoher See behandelt wird , eine
besondeffe Aufmerksamkeit zu widmen .
Die Modelle der gewaltigen Kriegs¬
schiffe legen dafür Zeugnis ab , daß in
dieser Hinsicht nichts vernachlässigt
wird . Jede solche schwimmende Festung
hat ihr eigenes Proviantamt , ihre gut
ausgestatteten Küchen- und Kantinen¬
anlagen . Die Erfahrungen langer See -
mannsgeschlechter sind da praktisch
und vorbildlich ausgewertet Besonders
schön sieht man das , wenn man in den
Räumen des U-Bootes herumklettert .
Alles ist da vorhanden , klein zwar, das
versteht sich von selbst , aber — fein !
Die - Mütter , Frauen und Bräute heutiger
oder künftiger Mariner untersuchen mit
so aufmerksamem Sachverständnis die
Kochvorrichtungen der „ Kombüse " ,
welche die ganze Besatzung regelmäßig
mit warmem Essen nnd Trinken zu ver¬
sorgen hat, daß der alte Straßburger es
sich nicht versagen kann , bei dieser
Gelegenheit ein Geschichtchen zu er¬
zählen , deren unsere Ueberlieferung so
viele weiß . Wenn nämlich die Kombüse
mit ihrem Koch für jedes tüchtige

Schiff selbstverständlich geworden ist ,
so darf Straßburg sein Verdienst an
dieser Erfindung mit gutem Recht an¬
melden .

Das hat sich so zugetragen : Auf den
Schiffen alter Art war die Mannschaft
völlig auf Dauerverpflegung angewie¬
sen . Wollte man einmal abkochen , so
mußte man landen , aber bei weiten
Seefahrten war das natürlich unmög¬
lich , und selbst auf den großen Fluß¬
fahrten , wie auf dem Rhein , hatte es
oft seine Schwierigkeiten . Denn wenn
man an feindlichem oder auch nur frem¬
dem Ufer landen wollte , hatte man zu
erwarten , daß dort wachsame Mann¬
schaften mit Armbrüsten , Pechkränzen
und Enterhaken zum Empfange bereit
standen . Die gesamte Kriegsführung
litt oft schwer unter diesen Schwierig¬
keiten . Da haben die Straßburger mit
einem Schlag Abhilfe geschaffen . Im
Verlaufe der Händel , die der Burgunder¬
könig Karl der Kühne begonnen hatte ,
mußte Straßburg im Jahre 1477 seine
Schiffe auf Kriegsfahrt gegen das Ge¬
biet von Neuß schicken , also weit weg
an den Niederrhein in der Höhe von
Düsseldorf . Es galt für die Teilnehmer
am Kriegszuge vor allem , die Ernäh¬
rung sicherzustellen , und die Aussicht ,
lange Wochen nur von Zwieback und
Dörrfleisch leben zu müssen , war nicht
verlockend . Darum berief der Rat der
Stadt seine Sachverständigen , und die
Schiffszimmerleute , Kachler nnd andere

Handwerker traten zusammen und bau¬
ten ein großes Schiff , das nicht nur
mit einer Kochküche , sondern zur größ¬
ten Ueberraschung der damaligen Weit
mit einer vollständigen Bäckerei und
einem großen Backofen ausgerüstet
v ar. Es ist das erste Schiff gewesen ,
welches in dieser Art ausgerüstet war.
Auch die großen Seemächte jener Zeit
kannten seinesgleichen nicht .

Zeitungen und Rundfunk gab es noch
nicht , aber an ihrer Stelle verbreitete
das Volkslied schnell genug jede
Nachricht , die als „Sensation " empfun¬
den wurde , Ein solches Volkslied be¬
richtete alsbald durch alle Lande die er¬
staunliche Kunde , daß die Straßburger
ein Kriegsschiff besäßen , darauf „man
bachen künde , allzyt ohn
Underloß " . August Stoeber hat 1875
den Wortlaut dieses Gesanges wieder
entdeckt , und der Erntedanktag schien
uns der richtige Anlaß , um uns dieses
Vorläufers des Matrosenliedes vom
Koch in der Kombüse wieder zu erin¬
nern , da s einst zum Ruhme der Straß¬
burger Wehrtüchtigkeit von einem un¬
bekannten Dichter verfaßt worden ist.

W , Sch.
ParteiamtlicheBekanntmachungen

KREIS STRASSBURG
Ortsgruppe Adolf -Hitler -Platz . — Heute Mon¬

tag , um 20 .30 Uhr , Zellensprechabend der
Zellen 7 und 8 in der Gaststätte „ Zum goldenen
Ring " , Große Kirchgasse 7. Erscheinen ist für
alle Partei - und OpferringmitgHeder Pflicht .

Kulak . Berg wird liquidiert
Geschichte aus der Sowjethölle / Von Hermann Müller

Nikolai Berg , Nachfahre eines vor
mehr als hundertfünfzig Jahren aus
Ostpreußen ins Gebiet der mittleren
Wolga ausgewanderten Bauernge¬
schlechts gab es einen Stich ins Herz ,
der ihn mehr schmerzte als die Pein
der Ischias , die ihn seit länger als eine
Woche an den warmen Lehnstuhl fes¬
selte . Denn über die Dorfstraße , deren
tief ausgefahrene Fahrgeleise der erste
Nachtfrost zu harten Stolperlöchern
hatte gefrieren lassen , kam wackeln¬
den Schrittes Peter Lobin , sein frühe¬
rer Großknecht und seit zehn Jahren
durch die Gunst des Dorf Sowjets Jan
Jerschow dessen rechte Hand und
nächster Mitarbeiter bei all den durch¬
zuführenden Staatsmaßnahmen . Der
Bauer Berg hatte als einziger des
Dorfes sich nicht dem kollektivisti¬
schen Kolchos angeschlossen , sondern
als Kulak seine bäuerliche Selbstän¬
digkeit gewahrt und deshalb als » Ka¬
pitalist in spe « , wie Lenin die Kulaken
bezeichnete , den Zorn des Dorf - und
Bezirkssowjets auf sich geladen . Er
wußte : wenn Peter Lobin auf deinen
Hof kommt , dann hat das wieder ir¬
gendeine der Schikanen Jan Jerschows
zu bedeuten .

Nikolaus Berg hörte im Hofe Lär¬
men . Die Mädchen schrien , dann wurde
es still , und polternd knarrte kurz da¬
nach Lobin in die Stube ! Beim Anblick
der Stube und des ehrwürdigen Haus¬
rats überkam den Bolschewisten die
Knechtsmanier von ehedem , die Mütze
vom Kopf in die Hand zu nehmen .
Aber schnell hatte er sich wieder in
der Gewalt und entledigte sich seines
Auftrages . » Kulak Berg ! Der Dorf¬

sowjet gibt dir den Befehl , morgen
früh , ab sieben Uhr , deine Arbeitskraft
dem staatlichen Wegebau bei Marx -
stadt zur Verfügung zu stellen . Im
Falle der Weigerung erfolgt am näch¬
sten Tage die Zwangsgestellung mit
Verlängerung der Arbeitspflicht von
zwölf auf vierundzwanzig Tage .«

» Ich bin durch Ischias gelähmt und
an der Arbeit verhindert , Lobin . Sag
das dem Ortssowjet . «

»Dann schick Anna , deine Aelteste ,
die stellt im Arbeiten ihren Mann . Das
ist auch der Wille des Dorfsowjets . «

» Menschenschinder « , brüllte Nikolai
Berg , »Frauen zur Zwangsarbeit in der
Winterkälte anzuhalten . Ist das die
Freiheit , die der Bolschewismus ge¬
brächt hat ? «

» Die Frau ist dem Mann gleich¬
gestellt in Rechten und Pflichten , auch
in der Arbeit . Anna hat zu erscheinen
oder . . .«

Zwei Tage später schuftete Anna
Berg in der Kulakenkolonne , die längs
der Straße Schneefänge aus Balken
errichtete , um eine Schneeverwehung
der Straße zu verhindern . Außer ihr
hantierten noch fünf Kulakentöchter
oder -frauen mit Spitzhacke , Schaufel ,
Säge und Beil , die gleich Anna Berg
als Ersatzarbeitskräfte für kranke
oder eingekerkerte Väter oder Männer
hatten zur Zwangsarbeit erscheinen
müssen .

Am fünften Abend war eine politische
Versammlung . Der Bezirkssowjet aus
Saratow kam mit einem Stab von
Kommissaren , unter denen Anna Berg
auch Jan Jerschow , ihren Dorfsowjet ,
erkannte . Er begrüßte Anna freund¬
lich , klopfte ihr zweideutig auf die
Schulter und sagte : » Anna , unschul¬
diges Täubchen , nachher kommen Mu¬

sikanten , und wir werden Branntwein
trinken , und du mußt mit mir tanzen ,
und es soll eine fröhliche Nacht wer¬
den . «

Nach einer üblen Schimpf - und Hetz¬
rede des Bezirkssowjets begann die
Verbrüderungsfeier . Zotige Lieder ,
banale Tanzmusik und stinkender
Branntwein berauschten die Bauern
und Tagelöhner ; die politischen Kom¬
missare nahmen durch schlechte Bei¬
spiele den einfachen Leuten den letzten
Rest moralischer Hemmung . Jan
Jerschow ließ Anna Berg nicht mehr
aus seinen Klauen ; tanzen und trinken
mußte sie nach seinem Willen . Anna
Berg wünschte sich lieber den Tod als
noch länger die Genossenschaft dieses
Scheusals .

Lange nach Mitternacht torkelten
die Kommissare und die Kulaken , po -

Der Unterschied ist der . . .
Eigentlich sollte er Schulmeister wer¬

den . Aber das Schicksal wollte es an¬
ders . Der ältere Bruder fiel bei den
Kämpfen in Flandern im großen Kriege .
Und nun mußte Hinrich als der zweite
Sohn den väterlichen Hof übernehmen .
Schien es ihm zunächst als das schön¬
ste , die Jugend zu erziehen und zu un¬
terrichten , so söhnte er sich doch bald
mit seinem Geschick aus : Bauer zu
sein war auch ein herrlicher Beruf ,
hatte er doch Teil an der großen Auf¬
gabe , für die Ernährung seines Volkes
zu sorgen . So wurde er Bauer mit Leib
und Seele .

Im Dorf hieß er nach wie vor der
Schulmeister . Sei es wegen der ur¬
sprünglichen Bestimmung , sei es, weil
er in vielen Dingen Bescheid und im¬
mer Rat wußte . Genug , man nannte
ihn eben so , und der » Schulmeister «
war bald überall beliebt . Daß er den
Dorfkrug nur selten aufsuchte , än¬
derte nichts daran . Erschien er einmal

litische Verbrüderung feiernd , nach
ihren Baracken . Um die fünf Frauen
zankten sich einige Kommissare . Jan
Jerschow zerrte Anna nach seiner
Schlafkoje . Das in seiner Ehre bedrohte
Bauernmädchen spähte in der Finster¬
nis nach einer Gelegenheit , ihrem Be¬
dränger zu entrinnen . In Ihrer Not
fand sie einen Spaten , mit dem sie
Jan Jerschow den Schädel spaltete .

Der Tatbestand war für das Gericht
des Bezirkssowjets zu Saratow sehr
einfach : Der Kulak Berg und seine
Tochter Anna wurden wegen Aufruhr
und Mord als Staatsfeinde zum Tode
verurteilt , und Katharina Berg auf
eine sibirische Sowchos verschickt .
Der Hof Nikolai Bergs konnte endlich
an das Kolchos kollektiviert werden .
Alle Staatsfeinde im Dorfe waren auf
legalem Wege liquidiert .

abends in der Runde , so wurde er mit
lautem Hallo begrüßt . So auch an
jenem Abend . » Gut , daß du kommst «,
hieß es . » Dir kann es ja nicht wie des
Teufels Großmutter ergehen , die ein¬
mal keine Ausrede wußte und deshalb
Schläge kriegte « , mußte er von ande¬
rer Seite hören . Aber es war nicht bös
gemeint . Eher lag eine Anerkennung in
diesen Worten . »Also , Schulmeister « ,
tönte es ihm von einem dritten Tisch
entgegen , » nun setz dich einmal zu uns
und laß dein Licht leuchten . Wir strei¬
ten uns darum , ob und welcher Unter¬
schied zwischen Höflichkeit und Takt
besteht . Ich njein ' , es war ' dasselbe .
Aber der Johann ist anderer Ansicht .
Was sagst du dazu ? «

Hinrich setzte sich bedächtig . Er
sah erst einmal jeden am Tisch an ,
nahm einen kräftigen Schluck aus sei¬
nem Glas und meinte : » Höflichkeit
und Takt sind zweierlei . Ich will es
euch an einem Beispiel erklären . Das
war in einem Dorf hier in der Nähe .

Das jüngste Kind meines Freundes war
über Nacht schwer erkrankt , und so
machte sich dieser schon vor Tages¬
anbruch auf den Weg zum Arzt in der
nächsten Kleinstadt . Es war kaum
acht Uhr , als Michel , so heißt mein
Bekannter , vor dem Hause des Arztes
ankam . Er mußte feststellen , daß die
Sprechstunde erst um 9 Uhr begann .
Ach was , dachte er , der Doktor kennt
mich ja , und schließlich ist es ein
dringender Fall . So stieg er in den
zweiten Stock , wo der Arzt seine Woh¬
nung hatte . Die Flurtür stand weit
offen . Auf wiederholtes Klingeln mel¬
dete sich niemand . So trat Michel nach
einigem Zögern ein . Er klopfte an der
ersten Tür des Korridors und öffnete ,
schien es ihm doch , als habe jemand
» Herein « gerufen . Aber o Schreck ! Da
stand die Frau Doktor , wie sie vom
Herrgott erschaffen , unter der Brause .
Einige Sekunden Schweigen auf beiden
Seiten . Doch dann faßte sich Michel
und sagte : »Ach , entschuldigen Sie
Herr Doktor . . . !« , und schon hatte er
die Tür wieder geschlossen . «

» Seht « , so schloß Hinrich , »aus dieser
kleinen Erzählung könnt ihr den Un¬
terschied zwischen Höflichkeit und
Takt erkennen . Hätte Michel gesagt :
» Entschuldigen Sie . . .« , so wäre er nur
höflich gewesen . Aber er sagte außer¬
dem noch : »Herr Doktor . . . « , und da¬
mit bewies er auch sein Taktgefühl ... «

Hugo Krause

Griechisches Staatstheater für Salo¬
niki . Die Theatergruppe des vor einigen
Monaten gegründeten Staatstheaters
Saloniki traf aus Athen in Saloniki ein.
In nächster Zeit wird die repräsenta¬
tive Bühne Salonikis , an der es der
Stadt bisher fehlte , eröffnet werden . In
ihren Begrüßungsartikeln heben die
Zeitungen dankbar die Förderung her¬
vor , die der Schaffung des Staats¬
theaters von deutscher Seite zuteil
wurde .
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FufjbctUaggabKiSSa
Württemberg : Stuttgarter Kik

kers —TSG . 46 Ulm 3 : 1 . — Nord¬
bayern : RSG . Weiden —VfL . Nürn¬
berg 0 :3 , 1. FC . Bamberg —Post Nürn¬
berg 5 :2 , FC . Schweinfurt 05 — VfR .
Sehwein furt 6 : 1 , Würzbqrger Kickers
gtgen WTSV . Schweinfurt 2 :4 — Do¬
nau - Alpenland : Wiener AC. ge¬
gen LSV . Markersdorf 7 :6, Florisdorfer
AC.—Austria 6 :1 , FC . Wien—Wiener
Sport -Club 2 :1 , Rapid Wien — Ama¬
teure Steyr 5 : 1.

TiekatHmagffokal
Holstein Kiel — LSV . Hamburg 2 :4
FV . Saarbrücken — Schalke 04 1 :2
1. FC . Nürnberg — Vlenna Wien 2 :3
Dresdner SC. — VfB . Mannhelm 5 :8
Kann man wirklich von einer Ueber -

raschung sprechen , wenn Holstein Kiel
rieh heute nicht mehr bei den letzten
vier Teilnehmern befindet ? Gewiß nicht !
Sämtliche acht Mannschaften hatten
djts Zeug: in sich , bis ins Endspiel vor¬
zudringen . und wenn heute 18 V.
Hamburg , Schalke 04 , Vlen -
na und Dresdner SC . eine weitere
Hürde Uberspringen konnten , dann war
es nicht immer die technisch bessere
Leistung , sondern auch ein wenig Fuß¬
ballglück . Um nur einen su nennen :
Schalke . Die »Knappen « mußten in
Saarbrücken alle Hebel in Bewegung
setzen, um letzten Endes in der Ver¬
längerung ihren zähen Gegner auf den
zweiten Flatz zu verweisen . Und dann
gewann auch Vieiina knapp gegen den
1 . FC . Nürnberg . Fußballglück mußte
ein wenig mit dabei sein .

Was uns die nächste Runde bringen
wird ? Zwei Spiele ganz großen For¬
mats , ob die Paarungen nun so oder so
heißen. Und damit hätten wir schon
alles gesagt . Wibo.

JColmatar TufcbuUar in Tzonl
SVgg. Kolmar-Erfolg auf der Meinau — FCK . in Tabellenführung

Da« Hauptspiel der Gauklasse an die¬
sem ersten Oktobersonntag brachte auf
der Meinau mit dem klaren und auch
spielerisch verdienten 3:l -Erfolg der
Sportvereinigung Kolmar ein nicht
vorausgesagtes Ergebnis . Niederlagen
der Straßbürg er) auf eigenem Platz
scheinen die Anhänger noch nicht zu
ertragen . Da« Spiel wurde in einem
wenig imponierenden Rahmen präsen¬
tiert nnd brachte als unangenehmste
Beigabe drei Platzverweise . Uebliche
Ursache : zuerst Zügel zu locker , in der
Folge lassen sich die wilden Pferdchen
nicht mehr halten . Die Kolmarer nah¬
men die Punkte verdient mit nach
Hause . RCS. wird den gestrigen Ver¬
sager wieder gutmachen müssen .

An die Tabellenspitze hat sich erneut
der FC . Kolmar gesetzt . Er schlug in
einem etwas farblosen Spiel verpaß
ter Torgelegenheiten die Schiltlghei -
mer immerhin noch verdient mit 2 :9.
Man kann da schon von einem »Kol¬
marer Fußballtag « sprechen .

In Schlettstadt stellte sich FCM. 93
mit einem eindeutigen 8 :1 -Sieg über
die »Violetten « als Titelkandidat vor .
Die Mülhauser imponierten besonders
durch eine schwungvolle , schuß¬
gewaltige Angriffsreihe , der die Schlett -
stadter Abwehr nicht gewachsen war .
Empfehlend in Erinnerung haben sich
die Hüninger durch einen 4 :2 -Erfolg
über Hagenau gebracht . Aus drei Spie¬
len hat der Klassenneuling bereits
ebenso viele Punkte auf sein Konto ge¬
bracht . Das ist zweifellos für die
Hüninger ein beachtlicher Start .

Die Tabelle
1. FC . Kolmar 4 2,1,1 7 :6 5
2. FC . Mülhausen 2 2,0,0 12 :2 4

StcujjbutCfS (ßoxer Hukman dZevun.ck<z
Post-SG . Straßburg schlug TV . Neckarsulm überlegen

Wiederum hat die Postsportgemein -
echaft Straßburg ihren zahlreichen
Freunden eine Boxveranstaltung ge¬
boten , die sich in der Tat sehen lassen
konnte . Zähe und technisch hoch¬
stehende Kämpfe wurden dabei vorge¬
führt , die ohne Ausnahme das äußerst
zahlreiche Publikum restlos befriedig¬
ten . Oberpostrat Wallchner , der große
Sportförderer , darf auf diesen wohlver¬
dienten Erfolg mit Genugtuung zu¬
rückblicken . Mit 13 :7 Punkten mußten
»ich die Neckarsulmer Gäste als ge¬
schlagen bekennen .

Einen sehr guten Eindruck hinter¬
ließ Rück ( Neckarsulm ) im Fliegen¬
gewicht , der wendig und überlegen
boxte , und gegen den Arbogast ( Straß¬
burg ) nicht aufkommen konnte . Leb¬
haft war auch das Treffen des würt¬
tembergischen Gebietsmeister » Hof¬
mann gegen den Straßburger Senger ,
der nach Punkten verlor . Senger muß
seine Aufgabe als Boxer viel ernster
nehmen . Gegen den Gebietsgruppenmei¬
ster im Weltergewicht , Ihleim , konnte
der Straßburger Gabel , der für Füßler
eingesprungen war , nfcht viel ausrich¬
ten . Gabel , der sich tapfer gegen den
15jährigen Meister verteidigte , wurde
nach Punkten geschlagen .

Die technischen Ergebnisse : Papier¬
gewicht : Lang ( Straßburg ) siegt nach
Punkten über Bern ( Neckarsulm ) ,
Rück ( Neckarsulm ) erringt überlegenen
Punktsieg über Arbogast ( Straßb .) —
Fliegengewicht : Hofmann ( Neckarsulm ,
Gebietsmeister 1943 Württemberg ) siegt
nach Punktkampf über Senger ( Straß¬
burg ) . — Bantamgewicht : Schmitt
( Straßburg ) erringt einen Punktsieg
über Willand ( Neckarsulm ) . — Feder¬
gewicht : Rick ( Straßburg ) schlägt
Schaffner ( Neckarsulm ) nach Punk¬
ten . — Leichtgewicht : Ohnimus ( Straß¬
burg ) siegt überlegen nach Punkten
gegen Scheffler ( Neckarsulm ) . — Wel¬
tergewicht : Der Sieg de» zweiten Ge¬
bietsmeisters Fritsch *" ' v

über Altrieth ( Neckarsulm ) konnte
nicht sehr überzeugen . Berg ( Straß¬
burg ) , der in sehr guter Form auf¬
läuft , fertigte seinen Gegner Hahn
schon in der ersten Runde mit einem
prächtigen k . o . ab . Im zweiten Haupt¬
kampf der Klasse Mittelgewicht sollte
der Württemberger Gaumeister Hitel
gegen den Elsässer Gaumeister Wei -
rich antreten : Hitel war verhindert und
wurde durch Held ersetzt , der mit
Weirich ein unentschiedenes Treffen
lieferte . Ihlein ( Neckarsulm ) siegt nach
Punkten gegen Gabel ( Straßburg ) . —
Mittelgewicht : Fritsch ( Straßburg ,
zweiter Gebietsmeister 1943 ) siegt knapp
über Altrieth ( Neckarsulm ) . Alters¬
klasse : Mittelgewicht : Berg ( Straß¬
burg ) schlägt Hahn ( Neckarsulm ) in
der ersten Runde k . o . Weirich ( Gau¬
meister 43 Elsaß ) und Held ( Neckars¬
ulm ) liefern ein unentschiedenes Tref¬
fen . — Rahmenkämpfe : Braun
( Post -SG . ) siegt nach Punkten über
Huck , Lang ( Post -SG . ) kämpft unent¬
schieden gegen Mistler II ( Hördt ) ,
Fritsch ( Post -SG . ) siegt nach Punkten
über Fix ( Hördt ) . Arbogast ( Hördt )
und Appel ( Straßburg ) leiteten die
Kämpfe mit größter Autorität . Ho .

BDM .-Gebietsvergleichskampf
in Freiburg

Auf dem Platz der Freiburger Tur¬
nerschaft wurde am Sonntag ein leicht¬
athletischer Gebietsvergleichskampf des
BDM . der Gebiete Baden -Elsaß ,
Kurhessen und Hessen -Nassau aus¬
getragen , der aus fünf Einzel¬
konkurrenzen und einem Staffel¬
wettbewerb bestand . Die gastgebenden
Mädel konnten »ämtliche fünf Einzel¬
wettbewerbe gewinnen , lediglich die
4X100-m-Staffel mußten sie dem Gebiet
Hessen -Nassau überlassen . In der Ge¬
samtwertung siegte Baden/Elsaß mit
10 561,83 P . vor Kurhessen mit 9 637,70

( Straßburg ) und Hessen -Nassau mit 9 264,3 ) P .

3 . SV . Kolmar
4 . RC. Strasburg
5 . SV . Hüning eil
6. SG . Strasburg
7 . SC . Schiltlgheim
8 . Schwelg hausen
9. SV . Schlettstadt

10. FV . Hagenau

2 2,0,0 10 :2
3 2,0,1 5 :2
3 1,1,1
1 1,0,•
3 1,0,2
3 1,0,2
2 « ,0,2
3 0,0,3

4
I 4

7 :6 3
4 :1 2
4 :6 2
4 :8 2
2 :10 0
4 :15 0

Rasensportclub- SpVgg . Kolmar 1 :3
Gewitterschwüle Stimmung lag über

dem Platz des Rasensportclub und
wirkte »ich auch zeitweise unangenehm
aus . Nach einem flotten Spielbeginn ,
der beide Mannschaften in gutem
Lichte zeigte und zu schönen Hoff¬
nungen berechtigte , wurden » Mätzchen «
gezeigt , die der Schiedsrichter zu ahn¬
den versuchte . Die Gemüter erhitzten
sich darob bei einem Teil des Publi¬
kums , und die Spieler ihrerseits von
einer Psychose beseelt , die unerfreu¬
liche Momente ergab . In der zweiten
Halbzeit faßte der Unparteiische schär¬
fer zu , und der Augenblick kam , wo
Jung de» Platzes verwiesen wurde . Ihm
folgte bald darauf Boehm und schließ¬
lich auch der Kolmarer Deckert . Die
Stimmung legte sich alsdann und das
Spiel konnte in normaler Atmosphäre
beendet werden mit dem Sieg der Be¬
sucher , nachdem die Platzherren in¬
folge der Umstände kaum auf ein Un¬
entschieden hoffen konnten .

Zu Beginn gab es gleich gefährliche
Szenen vor Dessonet , die Kolmar , vom
Glück begünstigt , überstand . In der 13 .
Minute war ein Strafstoß fällig : Baier
schoß scharf und flach den ersten Tref¬
fer : 1 :0 . Weiter wechselten die Angriffe
rasch ab , und im Eifer des Kampfes
mußte der Schiedsrichter so manchmal
die Pfeife ertönen lassen und traf Ent¬
scheidungen , die einem Teil des Publi¬
kums nicht einleuchteten . Bei Halbzeit
hieß das Resultat immer noch 1 :0 und
entsprach auch dem Spielverlauf .

In der 10 . Minute nach Seitenwechsel
erzielte der wendige Mittelstürmer der
Gäste durch geschickten Kopfstoß den
Ausgleich : 1 :1 . Zwei Minuten darauf
war es der gleiche Spieler , der mit der
gegnerischen Verteidigung fertig wurde
und unhaltbar das zweite Tor buchte .
Dann folgten die drei Platzverweise ,
die dem Treffen eine besondere Note
aufdrückten , und schließlich , in der
30 . Minute , stellt Szymanck das End¬
resultat 1 : 3 her . —ey.

FC . Kolmar — Sdiiltigheim 2 :0
Es war ein Spiel der ausgelassenen

Torgelegenheiten . Für beide Mann¬
schaften stellten sich diese in großer
Zahl , aber nur zweimal landete dabei
das Leder im Netz . Es sei jedoch vorn¬
weg gesagt , daß Kolmar den Sieg ver¬
dient hat , denn schließlich hatte es
doch mehr vom Spiel . Bei den Gästen
erwies sich die Angriffslinie in der
ersten Halbzeit als gefährlich und
schnell . Ohne Zögern wurde der Bali
weitergegeben und jede Schußgelegen¬
heit ausgenützt . Nach der Pause ließ
die Fünferreihe jedoch die bisherige
Einheit vermissen , die selbst 3ann nicht
mehr kommen wollte , als die Gäste
ihre Angriffslinie umstellten . Die Läu¬
ferreihe war schwächer , hingegen hiel¬
ten sich beide Verteidiger tapfer . Bei
Kolmar stand Abraham ( Mittelläufer )
als ruhiger Pol . Mit den beiden Außen¬
läufern erwies sich diese Linie als die
homogenste . Eine recht gute Leistung
brachte auch Keller als linker Ver¬
teidiger . Der Sturm konnte von den
vielen Gelegenheiten nur zwei aus¬
nützen .

Die erste Halbzeit zeigte zwei eben¬
bürtige Gegner , die sich restlos ein¬
setzten . Trotz gebotenen Chancen lautet
das Resultat bei der Pause noch 0 :0.
Kurz nach Wiederbeginn kommt Moser
für Kolmar zum Schuß , den der Tor¬
mann Hild nicht mehr meistern kann ,
der gleiche Kolmarer Spieler erzielt
dann in der 17. Minute noch das 2 :0.

Bis zum Schlußpfiff war beiden Mann¬
schaften noch genügend Gelegenheit
geboten , um eine Resultatsänderung
herbeizuführen .

Schiedsrichter : Lambrich ( Straß¬
burg ) . 1100 Zuschauer . -oll .-

Sdilettstadt— FC. Mülhausen 1 :8
Die Niederlage der Violetten im Spiel

gegen den Meister kommt nicht uner¬
wartet ; lediglich das hohe Resultat
überrascht ein wenig . Die violette Ver¬
teidigung wehrte sich tapfer ihrer Haut ,
aber das eine oder andere Tor wäre bei
besserer Spielauffassung zu vermeiden
gewesen . Allerdings muß man in Be¬
tracht ziehen , daß Mülhausen in seiner
heutigen Besetzung einen Angriff be¬
sitzt , der im Elsaß seinesgleichen
sucht .

Das Spiel : Demut eröffnet in der 12 .
Minute den Torreigen , indem er eine
Ecke prompt einköpft . In einem for¬
schen Gegenangriff hat Grün , der
Schlettstadter linke Flügelstürmer , in
der 16. Minute hoffnungsvoll den Aus¬
gleich geschaffen . Das Spiel wogt mit
abwechselndem Vorteil auf und ab , bis
es Korb gelingt , in der 25 . Minute einen
schön kombinierten Angriff mit einem
ebenso schönen Tor abzuschließen . De¬
mut erhöht in der 30 . Minute auf 1 :3,
indessen Schuhmacher das Halbzeit¬
ergebnis festlegt . Nach der Pause ist

Schlettstadt zunächst im Vorteil und
hat auch zwei sichere Torgelegenhei¬
ten herausgearbeitet , die jedoch Heitz
unterbinden konnte . Ein Mißverständ¬
nis der Schlettstadter Abwehr nützt
Flüder geschickt aus und verbessert
auf 1 :5 . Ein Selbsttor von Kügler ver¬
hilft dem Meister zum sechsten Tor .
Eine Minute später hat Demut da «
siebte Tor geschaffen , und Flüder be¬
schließt den Torreigen fast mit dem
Schlußpfiff . Schiedsrichter Etterle
( Kolmar ) leitete sicher vor über 1000
Zuschauern die Partie , die alle Zu¬
schauer befriedigte . (hgj

SV . Hüningen — FV . Hagenau 4 :2
Wie erwartet , mußte Hagenau dem

Neuling SV . Hüningen beide Punkte
überlassen . Allerdings zeigte auch Hü¬
ningen keine überragenden Leistungen .
Nach ausgeglichenem Spielverlauf
brachte Heberle die Hüninger Elf in
Führung , aber noch vor der Paus «
konnte Lang für Hagenau gleichziehen .
Nach Seitenwechsel gab es eine län¬
gere Hüninger Drangperiode , in deren
Verlauf Speranza auf Linksflanke durch
schönen Kopfstoß Hüningen wieder
nach vorn brachte . Bald darauf erhöhte
Essig auf 3 :1 . Erst nach ' einem vierten
Hüninger Treffer konnte schließlich
Wörth die Gästeelf auf 2 :4 heranbrin¬
gen . Zuschauer 850 . Schiedsrichter ;
Leibrandt (Kolmar ) .

TavQzitaH.iiaCfO' in dar etstcu . JilaiSc
Königshofen und Kronenburg führen in der Tabelle

Staffel I . Post SG .—Kronenburg
0 :2 , Buchsweiler — Grafenstaden 3 :6,
Monsweiler —Hönheim 3 :0 , ASV . 06 ge¬
gen Fegersheim 2 :2 .

Man muß vor allem den Kronenbur -
gern volles Lob zollen , die Post SG . auf
eigenem Boden zur Strecke brachten .
Grafenstaden umging das Buchsweiler
Hindernis vorsichtig und nach tor -
reicherti Treffen . Etwas unerwartet
kommt die klare Niederlage von Hön¬
heim bei den Löwen , die scheinbar nun
einen besseren Weg eingeschlagen
haben . ASV . 06 vermochte Fegersheim
nur den einen Punkt abnehmen und
damit haben sich die Fegersheimer bis
heute sehr gut geschlagen .

Die Tabelle :
1 . Königshofen 2 2 0 0 15 : 3 4
2 . Lingolsheim 2 2 0 0 9 : 1 4
3 . SVS . 2 2 0 0 8 : 2 4
4 . Hotweiß 3 2 0 1 10 : 6 4
5 . Mars 2 10 1 6 : 9 2
6 . Neuhof 3 1 0 2 12 :13 2
7 . Weißenburg 3 1 0 2 6 : 8 2
8 . Bischweiler 10 0 1 0 : 3 0
9 . Lembach 2 0 0 2 2 : 9 0

10 . Walk 2 0 0 2 3 :18 0
Staffel 2 . Bischheim —Neuhof 5 :4,

SVS .—Rotweiß 5 :2 , Königshofen —Wei¬
ßenburg 3 :1. Walk —Lingolsheim ver¬
legt , Lembach —Bischweiler verlegt .

Sehr viel Tore erlebten die Bisch -
heimer Zuschauer und schließlich auch
den ersten Erfolg ihrer Schützlinge .
SVS . und Rotweiß lieferten sich ein
spannendes Treffen , das die Leute vom
Tivoli schließlich nicht unverdient ge¬
gen einen spielstarken Gegner gewan¬
nen . Normal kommt der Erfolg von
Königshofen über Weißenburg .

1 . Kronenburg 3 3 0 0 15 : 2 6
2 . ASV . 06 3210 7 : 35
3 . Fegersheim 3 1 2 0 8 : 6 4
4 . Wasselnheim 1 1 0 6 3 : 2 2
5 . Monsweiler 2 10 1 4 : 3 2
6 . Grafenstaden 3 1 0 2 8 : 8 2
7 . Oberschäffolsh . 2 0 11 4 : 6 1
8 . Post SG . 2 0 1 1 2 : 4 1
9 . Hönheim 2 0 11 2 : 5 1

10. Benfeld 10 0 1 2 : 3 0
11 . Buchsweiler 2 0 0 2 3 :16 0

hb .

Schiltigheim hatte Mühe und Glück
Sonst normale Ergebnisse

im Basketball
Unter idealen äußeren Verhältnissen

spielten sich gestern im Zeichen größ¬
ter Einsatzfreudigkeit die ersten
Pflichttreffen der Gauklasse ab , die zu¬
glich einen wuchtigen Auftakt zur
Meisterschaft 1943/44 ergaben . Was fer¬

ner und auf der ganzen Linie zum Au»«
druck kam , war die gute Haltung aller
Mannschaften , von denen etliche in
letzter Minute kriegsbedingte Umstel¬
lungen vornehmen mußten und diese
auch glänzend meisterten .

Die einzelnen Ergebnisse lautenj
SCS . — SVS . 30 :28 (10 :16 ) , Post -SG . —.
SGIG . 32 :28 (13 :16), RCS . - Sp . Vgg.
45 :31 (21 :16) , Alsatia — SVK . 34 :33
(14 : 11 ) .

Auf dem »Exen « kam SCS . durch
Jacob schnell auf 3 :1, um aber Inner¬
halb zwei Minuten 3 :3 , 3 :6 von Seiten
des Gegners anzunehmen . Hill stellte
auf 5 :6 , 7 :8 . Koegel , gestern . äußerst
schnell und wendig , drückte im Ver¬
ein mit Schaefer auf 7 : 12. Halbzeit
10 :16. Nach der Pause schien dem
SCS . die Niederlage zu drohen , denn
Koegel , Utz und Miltenberger brach¬
ten es auf 12 :22, etwas später auf 14 :26,
16 :28 . Langsam aber sicher kam nun
SCS . zu Punkten : Hügel 17 :28, Hill
19 :28 , Jacob 21 :28 , Hill 23 :28 bis 25 :28,
Jacob zwei Minuten vor Schluß 27 :28
und abschließend 29 :28, und auf Straf¬
wurf , 30 :28 . Der sehr interessant zu
verfolgende Kampf wurde unter der
energischen und sicheren Leitung von
Obmann Haas hart und korrekt vor
zahlreicher und oft ganz mitlebender
Galerie durchgeführt . Zu erwähnen
wäre noch , daß bei SCS . Bittendiebel
fehlte , SVS . ohne M . Jung spielte .
PSG . und SGIG . lieferten sich einen
ausgeglichenen , harten und fairen
Kjmpf . Obwohl sechs Minuten vor
Schluß noch leicht in Front , mußte
sich SGIG . der größeren Ausdauer der
PSG . beugen . Die eingesetzten jünge -
ren Kräfte der Besucher kamen trotz
aller Energie doch nicht ganz an die
Leistungen ihrer fehlenden älteren Ka¬
meraden heran . Schiedsrichter Wor «
ringen war gerecht . Gegen RCS #
scheiterte Sp . Vgg ., den Moment , al«
in der zweiten Halbzeit P . Schmitt
ausschied . Brodberger war bei ECS .
der große Realisator . In Bischheim
leitete Schiedsrichter Zanger ein
schönes Spiel . Bei Alsatia gefielen be-
sonders Landgraff , Asimus , Schoen
und Diss , welche recht schwungvolle
Aktionen einleiteten . Nach dem Aus¬
scheiden von Höh (AB ) und Bohn
(SVK .) wurde erbittert gekämpft , und
in letzter Minute konnte Alsatia den
Sieg an sich reißen , den Königshofen
mit Glück ebensogut hätte erreichen
können . Freundschaftsspiel : RBSG .
Frauen — RCS . Frauen 27 :31 ( 15 :6^

mh .

Orbeberrechtschut»
dureb Verlag Oskar Meister. Werdaa.

24 . Fortsetzung )
Immer wieder kehrte er seit Tagen

zu jener Reparaturwerkstätte zurück ,
wo er den Wagen wußte . Er hatte
Sehnsucht nach ihm wie nach einem
lebenden Wesen . Sein alter Platz am
Steuer war ihm Inbegriff aller Wünsche
geworden . Die Arbeiter lachten schon ,
wenn sie ihn kommen sahen , besonders
die jungen Burschen in ihren blauen ,
ölverschmierten Mänteln schrien sich
gegenseitig derbe Späße zu , während

' die Not in Steffens Augen immer tiefer
und dunkler wurde . Nur einer war
darunter , ein älterer Monteur mit ange¬
grauten Schläfen , der wurde plötzlich
ernst , als er In Steffens Augen sah ,
dem faßte etwas ans Herz , ein merk¬
würdiges brüderliches Mitleid , eine Ka¬
meradschaft von Mann zu Mann , von
Mensch zu Mensch .

Die Arbeiter machten Feierabend .
Und Steffen hörte , wie der ernste Mon¬
teur , um den er den ganzen Tag wie
ein bettelndes Hündlein herumge¬
schlichen war , zu seinem Meister sagte :
„Morgen früh kann die Brauerei den
Wagen wieder haben . Er ist vollstän¬
dig überholt ! Der tut noch lange
Dienst !"

Tut noch lange Dienst . Aber ohne
den Steffen . Dem gab es einen Stich ,
als er das hörte . Er hatte gesehen , daß
man Oelwechsel vorgenommen und den

Benzintank aufgefüllt hatte . Der Wa¬
gen war fahrbereit . Und Steffens Hände
brannten nach dem Steuerrad .

Der Wagen stand etwas abseits in
einem schlecht beleuchteten Winkel des
Hofraumes . Wie es so schnell gekom¬
men war , wußte später niemand zu sa¬
gen . Während die Arbeiter sich wu¬
schen , ihre Joppen wechselten und die
Fahrräder hervorsuchten , war draußen
plötzlich Geschrei und Motorgeräusch ,
und quer durch den Lichtkreis der
großen Bogenlampe über dem Ein¬
fahrtstor rasselte der Lastwagen mit
abgeblendeten Scheinwerfern . Der
Monteur , der sich aufs Trittbrett
schwang , wurde von einem Faust¬
schlag aus dem Fahrgehäuse zu Boden
geschleudert , und das linke Hinterrad
ging über beide Füße des Mannes . Die
herbeistürzenden Arbeiter sahen nur
noch das rote Schlußlicht um die Ecke
verschwinden .

Das war die tollste Fahrt des Steffens
Weidacher , die später durch alle Hei¬
matblätter ging , über die selbst Groß¬
stadtzeitungen berichteten unter der
Schlagzeile : Todesfahrt eines Wahn¬
sinnigen .

Aber wahnsinnig war Steffen nicht .
Er ging nur an der Maßlosigkeit seines
leidenschaftlichen Herzens zugrunde .
Nie hatte er schärfer und klarer ge¬
dacht , nie war ein wilderer Triumph
in ihm gewesen . Er wußte , daß der
Draht wohl bereits hinter ihm summte
und sang und Verfolger nachsandte .
Den Schrei des stürzenden Mannes
hatte er gehört , aber von der Schwere
des Unglücks , das er angerichtet hatte ,
ahnte er nichts .

Der Föhnsturm war so stark , daß er
den Luftwiderstand an der Steuerung
merkte . Es brauste , rauchte und orgelte
im Moor . Noch lange lag ein hinge¬

zögertes fahles Abendlicht über dem
Land . Und Steffen Weidacher fuhr dem
Moorhof zu , er konnte nicht anders .
Die anfängliche Lust an dem gelunge¬
nen Raub war nach und nach einem
dumpfen Druck gewichen , einer qual¬
vollen Zerrissenheit , der er durch
immer rasendere Fahrt zu entrinnen
suchte . Er hatte das Bedürfnis zu
reden , sein Tun zu erklären und zu
rechtfertigen . Und weil er niemand
sonst hatte , redete er mit dem Wagen ,
mit diesem gleichmäßig brummenden ,
wohltuend ruhigen Freund , der sich ge¬
mütlich schnurrend mit der späten
Fahrt abfand .

„Freu dich nur , Walp ! — Hast schon
gemeint , der Steffen hätt vergessen auf
dich , hä ? — aber wir kommen — wir
kommen wieder — wir sind wieder
da —

Er fuhr so blendend wie noch nie .
Er zeigte der Moorstraße den Herrn .
Und wieder wanderte der tastende
Lichtkegel weithin übers Moor . Beide
Seitenfenster waren heruntergelassen ,
der Föhn peitschte Steffen das Haar in
die Stirn , daß er fast nimmer sah . Bei
der Eic'iengruppe an der Straßenkreu¬
zung drückte er den Schalthebel in den
Leerlauf und ließ den Wagen aus¬
rollen .

Der Sturm legte eine Atempause ein .
Und mit einem Male war die Stille des
Moores um den erhitzten Mann .

„ Dah — doom — dah — doom —
dah — doom —, klang es von fern .

Steffen stellte den Motor ab und
stieg aus , wanderte besitzergreifend
rings um den Wagen , tätschelte die
warme Kühlernase und stand dann
plötzlich stumm und bleich , , fernhin
lauschend .

Es war nicht gut , daß er das tat , denn
es lag eine so urweltliche Traurigkeit

über dem fahldunklen Land , daß Steffen
davon angesteckt wurde und mit einem
Schlag sein ganzes Elend erkannte . Er ,
der sich selber nie begriffen hatte ,
durchschaute sich jetzt . Die Heimat
hatte gerufen ! Dieser herbe , ungute
Boden , der doch so reich an Rüchen
der Freiheit war , wovon die Stadt
nichts wußte , forderte sein Kind . In
Steffen Weidacher war der Bauer auf¬
erstanden . Aber zu spät .

Da biß der Mann die Zähne zusam¬
men und konnte doch nicht hindern ,
daß ein Schlucken und Würgen aus
seiner Kehle brach .

Aber schon war wieder das Zischeln
eines bösen Gedankens in ihm : Willst
der Walp einen Knecht machen ? Dort
Knecht sein , wo du hättest Bauer wer¬
den können ? Ein Knecht — ein
Knecht —.

Sein Hochmut wand sich unter dem
Wort Er warf den Kopf in den Nacken
und schwang sich wieder in den Wa¬
gen , zwängte den schweren Körper
hinter das Steuerrad und schlug die
Tür zu zwischen sich und dem mahnen¬
den Moor . Dann grollte der Motor
wieder seine Drohung in den Sturm :
„ Wir kommen — wir kommen —

Im Moorhof brannte noch wenig
Licht . Die Walp ging sparsam damit
um . Nur an der linken Seite des Hauses
war ein gelblicher Schein , der aus der
offenen Stalltür kam . Zerstreutes Her¬
dengeläut und langgezogenes , lockendes
Weibergeschrei war um den Hof ; denn
Walp und Rake liefen noch draußen
auf den abendlichen Wiesen herum ,
das Jungvieh heimzutreiben . Sie hatten
sich unlieb verspätet . Die Tiere hätten
längst schon im Stall sein sollen . Aber
die Nacht war so früh eingefallen , und
der Föhnwind , der plötzlich zum Sturm
geworden war , h .atte Verwirrung unter

die Herde gebracht . Man hörte das Ge¬
läut der versprengten Kalbinnen bal4
hier , bald dort in der Dämmerung .

Die Walp war froh um die wiesel¬
gleich huschende Rake , die ihr ge¬
schickt zur Hand ging . Langsam und
schattenhaft tauchte die Herde Stüclt
für Stück aus der Dämmerung .

„ Die Kälbin hat gehustet "
, keucht «

Rake im Vorüberlaufen vorwurfsvoll ,
als hätte die Walp schuld daran . Einen
Augenblick runzelte auch die junge
Moorbäuerin die Stirn . Aber dann
blickte sie gefesselt und mit einer
tieferen Anteilnahme als sonst auf das
Bild voll schlichter Schönheit : heim¬
wärtsziehende Herde , stiller Hof im
Abendfrieden , warmer , goldener Dunst ,
der in Schwaden aus der Stalltüre
quoll , windgepeitschte Bäume , die mit
fahrigen Aesten in den hellen Himmel
langten —.

Aber wovon war dieser Himmel sd
hell ? Was tastete sich da wieder
heran, als Riesenfinger , flammend weil)
und blendend ? "

Rake schrie auf . Und wäre die Walp
ihr nahe genug gewesen , so hätte sie
die jähe Veränderung im Gesicht der
Alten wahrgenommen , diesen furcht *
baren Ausdruck von Zorn , diese Be*
reitschaft zu allem , und sei es Mord «Der Sturm in allen Gewandfalten ,
fegte die Rake ins Haus . War die
Treppe oben — und wußte nicht wie .
Suchte im raschelnden Bettstroh nach
dem kühlen , glatten Tod . Und als sie
das „Ding "

, von dem sie im Grunde ge¬
nommen nichts wußte und verstand ,
zwischen den Fingern spürte , da merkte
Rake plötzlich , welche Sicherheit davon
ausging , welche Ruhe und was für eine
stumme Gewalt .

{Fortsetzung folgt )
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SV . Hönheim Faustballmeister
Die Fausthaller der B -Klasse beende¬

ten gestern in Kronenburg ihre Herbst¬
meisterschaft . Wie erwartet , kam es
erst zur Entscheidung im Spiel Hön¬
heim — Wanzenau . Die Hönheimer , bei
denen J . Heitzmann tatkräftig mit¬
wirkte , siegten mit dem knappen Er¬
gebnis 57 :55 ( 29 :26 ) und errangen da¬
mit den Herbtsmeistertitel vor den
tüchtig kämpfenden Wanzenauern . Die
Ergebnisse lauten : Hönheim — Kronen¬
burg II 60 :50 ( 31 :31 ) , Wanzenau - Vo -
gesian II 58 :39 ( 28 :22 ) , Hönheim —
Wanzenau 57 :55 ( 29 :26 ) . Im Korbball
ist die Entscheidung bis zum 17 . Ok
tober zurückgestellt . Da Neudorf gegen
Hönheim nicht mehr antrat , stehen die
Hönheimer und Vogesia punktgleich
und werden sich in 14 Tagen abermals
gegenüberstehen . In der B- Klasse
kamen die Vorstädter zu schöngn Er¬
folgen . Den Vogel schössen die Rup
rechtsauer Frauen ab , indem es ihnen
gelang , dem bisher ungeschlagenen
STV . II die erste Niederlage beizu
bringen . Ruprechtsau legte ein schönes ,
einfaches Spiel vor und siegte nicht
unverdient 2 :1 ( 1 :1 ) . Auch die Wan
zenauer landeten einen verdienten 3 :1-
Sieg ( 2 :0 ) über Vogesia II . Als Ab
schluß der Veranstaltung fand ein Aus
wahlspiel statt zwischen einer Gau - und
einer Kreismannschaft . Nach verhält
nismäßig schönem Spiel siegte die Gau¬
klasse leicht 12 :3 ( 5 :2 ) . Besonders gut
wirkte - das Angriffsspiel , was letzten
Endes entscheidend war . Die Tabelle
der B - Klasse lautet : STV . II 8 :2 , Rup¬
rechtsau , Wanzenau 6 :4, Vogesia II 0 :8 .

— G . —

Straßburger HJ . und BDM.
erfolgreich

Der Bannvergleichskampf HJ . und
BDM . zwischen Bann Straßburg und
Bann Freiburg nahm auf der Tiyoli -
stadion bei mustergültiger Ausrichtung
einen sportlich schönen Verlauf . Beide
Verglefchskämpfe brachten den Straß -
burgern einen klaren Erfolg , und es
waren da und dort erfreuliche Fort¬
schritte zu verzeichnen . Die beiden
Kämpfe wickelten sich in zwei Stunden
reibungslos ab und hinterließen einen
sehr guten Eindruck . Die Ergebnisse .

HJ . : 100 m : 1. Baas ( Fr . ) 11,5" ,2 . Andre ( Str . ) 11,7", 3 . Wirrmann
( Str . ) ; 400 m : 1 . Baas ( Fr . ) 52,4 "

, 2 .
Hirlimann ( Str . ) 56,2 "

, 3 . Andres ( Str . )
57,4 " ; 800 m : 1 . Heiherger ( Fr . ) 2 '07,5" ,2 . Andres ( Str . ) 2 '09 "

, 3 . Bosch ( Str . )2 '11,9 "; 1500 m : 1 . Fleitz ( Str . ) 4 '46,6" ,2 . Görst ( Str . ) 4 '47 ", 3 . Hoffmanu
( Fr . ) 4 '54,8" ; 4x100 m : 1 . Bann Frei¬
burg in 47,4"

, 2 . Bann Straßburg in
47,6"; 10 x '/s Runde : 1 . Bann Straß¬

burg , 2 . Bann Freiburg ; Kugelstoßen .
1. Schmitt ( Str . ) 10,44 m , 2 . Schweig¬
ier ( Fr . ) 9,78 m , 3 . Bebon ( Str . ) 9,20 m ;
Diskuswerfen : 1 . Schweigier ( Fr . ) 32,55
Meter , 2. Schmitt (Str.) 31,05 m , 3 . von
Bulach ( Str . ) 28,08 m ; Speerwerfen :
1 . Bebon ( Str . ) 36,72 m , 2 . v . Rudioff
( Fr . ) 33,80. m , 3 . Schmitt ( Str . ) 32 .96
Meter ; Keulenwerfen : 1 . Bebon ( Str .)
52,73 m , 2 . v . Bulach ( Str . ) 50,29 m ,
3 . Schweigier ( Fr . ) 49,20 m ; Weit¬
sprung : 1 . Hciberger ( Fr . ) 5,96 m , 2.
Wendling ( Str . ) 5 .88 m , 3 . V. Rudioff
( Fr . ) 5,71 m ; Hochsprung : 1 . Andre
( Str . ) 1,50 m , 2 . Untrau ( Str . ) 1 .45 m,
3 . v . Rudioff ( Fr . ) 1,45 m . — Punkt -
ergebuis : Sieger : Bann 738 Straßburg ,65 Punkte ; 2 . Bann 113 Freiburg , 52
Punkte . — BDM . : 100 m : 1 . M . Simon
( Str . ) 13,6"

, 2 . Hungerer ( Fr . ) 13,6";
4x100 m : 1 Bann 738 Straßburg 55,8" ;
2 . Bann 113 Freiburg 56 .4"; Kugel¬stoßen : 1 . Schneider ( Str . ) 8,67 m , 2.
Löffler ( Fr . ) 8,12 m ; Speerwerfen : 1 .
Weinel (Str .) 25,72 m , 2. Buchgeister
( Fr . ) 24,23 m ; Diskuswerfen : 1 . Buch¬
geister ( Fr . ) 25,38 m , 2 . Weinelt ( Str .)
21,13 m ; Weitsprung : 1. Weinelt ( Str .)
4,69 m , 2 . Hauß ( Fr . ) 4,60 m ; Hoch¬
sprung : 1 . Bus (Fr .) 1,25 m . 2 . , Hunge¬
rer ( Ft . ) 1,25 m . — Punktergebnis :
Sieger : Bann 738 Straßburg 37 Punkte ;
2 . Bann 113 Freiburg 33 Punkte .

O . J .

Dreikämpfe als Saisonsdiluß
Die Leichtathleten des Sportkreis

Straßburg beschließen die Saison 1943
am Sonntag , den 10. Oktober , mit den
Dreikampfmeisterschaften . Dieselben
finden auf der Tivolikampfbahn statt
und werden in der Zeit von 9 .15 bis
12 Uhr ausgetragen . Das Programm
sieht vor :

Für Männer , getrennt nach allg .
Klasse und erster Altersklasse ( über
32 Jahre ) : 100 m , Kugelstoß , Weit¬
sprung . — Für Frauen : 100 m ,
Kugelstoß , Weitsprung . — Für H J ., ge¬trennt nach A- und B-Klasse : 100 m ,Keulenweitwurf , Weitsprung . — Für
BDM . : 100 m . Kugelstoß , Weitsprung .

Treffpunkt : 9 Uhr Tivolikampfbahn
für Kampfrichter und Teilnehmer
(- innen ) . Startbereitschaft : 9 .30 Uhr .
Meldungen an M. Ruch in Straßburg
i . Eis ., Auf den Eisgruben 18. -J .-

Gespannt folgt die Versammlung im Sängerhaus der packenden Rede des Gauleiters am Erntedanktag .
Aufnahme : Str. N . N. (Amann )

Auslandsstart
deutscher Leichtathleten

Eine zehn Mann starke Gruppe von
Spitzenkönnern der deutschen Leicht¬
athletik geht am 10 . Oktober in Buda¬
pest , und eine Woche stäter , am 17 . Ok¬
tober in Bukarest an den Start . Die
deutsche Mannschaft kann naturgemäß

noch nicht endgültig genannt werden ,da die gesamten Spitzenkräfte unter
Waffen stehen , doch wurden folgende
Leichtathleten in Aussicht genommen :
Herbert Sonntag ( Wilhelmshaven ) und
Karl Lehmann ( Wilamo ) in der Kurz¬
strecken , Kuno Wieland ( Halle ) und
Hans Schlundt ( Berlin ) in den Mittel¬
strecken , Max Syring ( Wittenberg ) in
den Langstrecken , die Weitspringer
Kurt Albert ( Leipzig ) und Gerhard
Wagemanns ( Oslo ) , die Werfer Josef
Bongen ( Prag ) und Gerhard Hilbrecht
( Görlitz ) , der Zehnkampfmeister Ernst
Schmidt ( Berlin ) und eventuell Heinz
Hochgeschurz ( Brüssel ) in den Mittel -
und Langstrecken .

Jiuzz Utnd M0K
Wird Europameister Tandberg

entthront ?
Der schwedische Europameister im

Schwergewichtsboxen , Olle Tandberg ,

der am 24 . Oktober seinen Meistertitel
in Brüssel gegen den Flamen Karel Sys
verteidigt , hat in Stockholm keine son¬
derlich gute Gelegenheit zur Vorberei¬
tung auf den neuen Titelkampf . Tand¬
berg , der vor kurzer Zeit geheiratet
hat , ist nach schwedischen Berichten
noch nicht in guter Kondition . Karel
Sys , der diesmal unter günstigeren
Vorbedingungen kämpft , hat seinem
Können nach daher auch durchaüs eine
Chance , den Europameister entthronen
zu können und den Meistertitel in sei¬
nen Besitz zu bringen .

11 Soldaten in der Nationalelf
Finnlands Fußballnationalmannschaft ,

die letzthin in Helsinki im Länderspiel
gegen Ungarn sehr ehrenvoll mit 0 :3
unterlag , bestand in diesem Treffen
ausschließlich aus Soldaten . In der
finnischen Presse wurde in einer Wür¬
digung der Leistungen besonders der
große Kampfgeist der finnischen Spie¬

ler unterstrichen , die samt und sonders
bewiesen , daß der Wehrdienst ihrem
Können keinen Abbruch getan hat .

Hägg nicht mehr am Start
Der jetzt von seiner Amerikareise

wieder nach Schweden zurückgekehrt »
Weltrekordläufer Gunder Hägg wird
entgegen seinen früheren Plänen in die¬
sem Jahre nicht mehr an den Start
gehen . Wie Hägg erklärte , waren die
Anstrengungen seiner Reise so stark ,
daß er am Ende seiner Kräfte ist und
daher mit der Teilnahme an Wett¬
kämpfen zunächst ganz aussetzen muß .

Deutscher Handballschiedsrichter
für Basel

Das Handball -Länderspiel Schweiz -
Ungarn am 17 . Oktober wird von einem
deutschen Schiedsrichter geleitet wer¬
den. Mit der ehrenvollen Aufgabe wurde
Julius Marquart ( Eßlingen ) betraut .

Amtliche Anzeigen
» Essur « Elektro-Schweißanstalt und Riemenscheibenbau , A.-C ., Mül¬

hausen I. Eis ., Ruderstaden 1. — Die Aktieninhaber werden zu der auf Don¬
nerstag , den 21. Oktober 1943, um 3 Uhr nachmitt ., auf der Amtsstube desNotars Düring , Grabenstr . 43 in Mülhausen i . Eis ., anberaumten ordentlichen
Hauptversammlung eingeladen . Tagesordnung : 1. Vorlage der Bilanz für das
Geschäftsjahr 1942/43 sowie der Gewinn , und Verlustrechnung ; 2. Vorlagedes Geschäftsberichtes und des Berichtes des Aufsichtsrates ; 3. Beschluß¬
fassung Uber die Verwendung des Gewinnes ; 4. Beschlußfassung Uber die
Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrates ; 5 . Ernennung des Wirt¬

schaftsprüfers für das Geschäftsjahr 1943/44 . Der Vorstand .
Reichsmusikkammer , Kreismusikersch .

Straßburg , Landesmusikschule , Bis¬
marckplatz 1. Das Geschäftszimmer
der Kreismusikerschaft bleibt am
Mittwoch , den 6. Oktober 1943, nach¬
mittags geschlossen . ( (48935

Zu vermieten

Tauschgesuche
Biete Violettstrahlenapparat mit 5 Zu¬

behörteilen . 90 -250 Volt , Wechselstr .
u . Gleichstr ., geg . Koffergrammoph .,
auch mit alt . PI . , oder zu verk . 100-
KM. Angebote unter 29 423 .

Biete sch . Akkordeon , ital . Marke , geg .
guterh . D. Fahrrad , gut bereift , od .
Dreirad , groß . Schaukelpferd , Auto ,
eiektr . Eisenbahn u . and . Spielsachen' nur gut erh . für dreijährig . Knaben .
Anschrift erf ra gen unter A 29 401.

Biete eiektr . eich . Schrankgrammophon
125 u . 220 Volt ) geg . schön ., 2türig .
Schrank od . guterh . H. -Fahrrad oder

- Nihmasoh ine . Zuschrift , unter 29 422 .
Biets 1 P . schöne schw . Sportschuhe ,

Gr . 38 , halbhoh . Abs ., geg . gleichw .
mi t höh . Abs . Angebote unter 29 425 .

Biete schön . Tafelservice od . sehr gut -
erhalt . Teppich ; suche Silberfuchs ,
Blaufuchs , od . Pelzcape , auch Pelz¬
mantel (46/48 ) . Wertausgleich . Ange¬
bote unter 29 426 an die Str . N . N.

Sch . möbl . Z. an Herrn zu vm . Müller ,
Schirmecker Ring 18. 1. St . (29413

Mietgesuche
Garage , mögl . Einzelboxe , für Person .-

Auto gesucht . Angebote unt . F 35 391.
Ruh . Herr (Dauermieter ) sucht möbl .

Zim . mit . Ztr . -Hzg . z. 1. 11. 43, Nähe
Brantplatz . Angebote unter 29 417.

Möbl . Zim . in der Nähe von Straßburg
für leitende Angestellte einer hiesig .
Großhandlg . für sof . od . später ges .
Angebote an Ala Anzeigen , 1762/2,
Karl -Roos -Platz Nr . 9 . (48904

Offene Stellen Geschäftsempfehlungen
Betriebsstatistiker , mögl . techn . Kauf¬

mann , mit Buchhaltungskenntnissen ,
von Maschinenbaubetrieb gesucht . —
Handgeschr . Bewerb . mit Angabe des
frühest . Eintrittstermins u . derzeitig .
Gehaltes unter K 35 410 an die N . N .

Kraftfahrer , gewissenhaft , mögl . Me¬
chaniker , ges . — Geib & Leibenguth ,
Landstuhl (Pfalz ) . (48 944

LKW .«Fahrer sofort ges . Woehl & Co .,
Spedit . , Rheinhafen , Rheinhafenstr . 6 .

Großhandlung sucht Arbeiter mit Ge¬
fühl u . Interesse für Fahrzeuge zur
Umschulung . Angeb . unt . H 35 407 .

Älterer tüchtig . Bäckergeselle sof . ges .
Jos . Döres , Bäckerei u . Konditorei ,
Saarbrücken 5, Bergstraße 9. (48 947

Zeitschriftenausträger (Mann , Frau od .
Schüler ) , Fahrrad wird gestellt , bei
gutem Verdienst gesucht . Vorstellen
Lesezirkel , Dreizehnergraben 15.

Junge Lehrerin sucht möbl . Zim ., mögl .
Gegend Universität , sof . od . 15. Okt .
(nur die halbe Woche anwesend ) . An.
geböte unter 28 970 an die Str . N . N.

Hübsch möbl . Zim . für Studentin , wenn
mögl . in Üniversität8nähe , gesucht .
Zuschriften unter 29 414 an die N. N.

Gut möbi . Zim . von jg .t berufst . Dame ,
mögl . Nähe Bismarckplatz , gesucht .
Zuschriften unter 29 024 an die N. N.

Wir suchen für ein . leitend . Angestell¬
ten mit Frau 1 gut möbl . Wohn - und
Schlafzim . mit Küche od . benutzung
in gut . Hause , mögl . mit Ztr .- Hzg .,
sof . od . später . Angebote u. J 35 395.

Stenotypistin , evtl . m . eigener Schreib¬
maschine , auch nebenberuflich , zur
sofort . Aushilfe m . stundenweiser Be -
zahlung gesucht . Ruf : 2 45 53 . (48 892

Sekretärin mit besten Erfahrungen in
Organisation u . Betriebswesen sowie
Grundkenntniss . in Buchhaltung von
Maschinenbaubetrieb gesucht . Hand¬
geschr . Bewerbung mit Angabe des
früh . Eintrittstermines u . derzeit . Ge¬
haltes unter J 35 408 an d . Str . N . N .

Bohlen und Vorratskantholz verschie¬
dener Abmessungen gegen Einkaufs
scheine prompt lieferbar . — Huber
Voglet & Co ., Holz -AG . , 8fcraßburjp -
Ne udorf . Fernruf : 4 13 00 .

Kamm u . Bürste bei jeder Kopfwäsche
gleich mit reinigen , dann bleibt Ihr
Haar viel länger sauber und duftig !
Zur Kopfwäsche das nicht -alkalische
»Schwarzkopf -Schaumpon «.

Büglerinnen f . Heimarbeit od . halbtäg .
gesucht . Nisor , Herrenhemdenfabrik ,
Stampfgasse Nr . 3. (48921

Selbst . Haushälterin f . ruh . kl . Gesch .-
Haushalt gesucht . Angeb . u . 29 427.

Mädchen od . Stundenfrau sof . gesucht .
Fischartstraße 3, 1. Stock . (29377

Wolfskircher Mühlenwerke , A . G . , Wolfskirchen .

Zuverl . Monatsfrau (Zeit nach Vereinb .)
ges . Maring . Manteuffelstr . 5 . (29406

Bilanz auf den 31 . Dezember 1941
Aktiva ;

I. Anlagevermögen : RM RM
1. Bebaute Grundstücke 181 188,96
2. Maschin . u . maschinelle Anlagen 103 844,55
3. Werkz . , Betr .- u. Gesch . -Ausst . 69 807,74
4. Firmenwert 4 500, —
5 Bewertungsfreie Anlagegüt . 1941 43 605,96 402 947,21

II . Umlaufvermögen :
1. Warenvorräte 818 259,76
2. Wertpapiere 18 730, —
3. Vorauszahlungen an Lieferanten 23 661, —
4. Forderungen auf Grund von Wa¬

renlieferungen und Leistungen 248 114,67
5 Kassenbestand , einschl . Reichs¬

bank und Postscheckguthaben 37 442,49
6. Bankguthaben 101388,02
7. Sonstige Forderungen 72 639,02 1 320 234,96

III . Aktive Rechnungsabgrenzung 1029,41

RM
RM 1 724 211,58

Passiva :
I. Grundkapital
II . Rücklagen •
III . Aufbaurücklage -
IV . Wertberichtigung , auf das Anlagevermögen
V. Wertberichtigung , auf das Umlaufvermögen
VI . Rückstellungen

RM
125 000, —
461 763,60
38 848,91

260 694,85
38 362,14
19 615,78

VII . Verbindlichkeiten 472 350,77
VIII . Passive Rechnungsabgrenzung 126 066,44
IX . Gewinn : Gewinn 1940 99 041,39

Gewinn 1941 82 467,70 181 509,09
RM 1 724 211,58

Verlust - und Gewinnrechnung zum 31 . Dezember 1941
Aufwendungen : l . Löhne und Gehälter . . .

2. Soziale Versicherungen
3. Zinsen
4. Steuern
5. Aufbaurücklage . . . . . . .
6 . Reingewinn 1941

250 065,52
40 754,79
21 026,17
40 954,13
38 848,91
82 467,70

RM 474 117,22
Erträge : Ausweispflichtiger Rohüberschuß

Bilanz auf den 31 . Dezember 1942
Aktiva ;

I. Anlagevermögen : RM
1. Bebaute Grundstücke 181 188,96
2. Maschinen u. maschinelle Anlag . 103 844,55
3. Werkzeuge , Betriebs - und Ge -

schäfts -Ausstattung / 69 807,74
4. Bewertungsfreie Anlagegtiter

474 117,22

RM

1941/42
5. Selbsterstellte Anlagen 1942 «. . .

II . Umlaufvermögen :
1. Warenvorräte
2. Wertpapiere
3. Beteiligungen
4. Vorauszahlungen an Lieferanten
5. Forderungen auf Grund von Wa¬

renlieferungen und Leistungen . .
6. Kassenbestand , einschl . Reichs¬

bank u. Postscheckguthaben . . . .
7 . Bankguthaben
8. Sonstige Forderungen

III . Aktive Rechnungsabgrenzung : . .

436 562,01

Passiva :
I. Grundkapital
II . Rücklagen
III . Aufbaurücklage 1941
IV . Wertberichtigungen auf d . Anlagevermögen
V. Wertberichtigungen auf d . Umlaufvermögen
VI . Verbindlichkeiten
VII . Passive Rechnungsabgrenzung
VIII . Gewinn 1942

71 347,76
10 373,00

959 883,68
18 730,00
1 250,00
4 639,63

129 319,27

6 557,45
1 432,30

33 638,78 1 155 451,11
135 548,22

RM 1 727 561.34
RM

Nasse Füße ? Weg damit : Schütz ' die
Sohlen durch »Soltit «! «Soltit » gibt
Ledersohlen längere Haltbarkeit ,
macht sie wasserabstoßend ! (45864

fausende von geschickten Händen müs
sen tätig sein , um die Bestandteile
zu sammeln , deren Aufguß uns den
echten Schwarztee ersetzen soll . Un¬
ter ihnen enthält WEREF -Kräutertee
in erprobter Mischung auch solche
ausländischen Ursprungs , besonders
vom Balkan . Oft sind sie nur in be¬
grenzter Menge zur Verfügung , erge¬
ben aber auch sparsam verwendet
durch ihre Ergiebigkeit u . den ihnen
eigenen Duftgehalt bei richtiger Be¬
achtung der Zubereitungsangaben ein
bekömmliches und schmackhaftes Ge¬
tränk . — WEREF -Tee -G.roßpackerei
Wegmann & Reiser , Freiburg i. Br .,
seit 1876 . (48235

Zu verkaufen

Theater Strasburg
Großes Haus

(Adolf -Hitler Platz )
Dienst ., 5. Okt ., 18.30 Uhr : »Rigolettoe .

Ende nach 21 Uhr . Stamms . A.
Mittw ., 6. Okt . , 19 Uhr : »Die Geschwl

ster « u. »Philotas «. Ende geg . 21.30 .
Stammsitzrunde C 3.

Donn . , 7. Okt . , 16.30 Uhr : »Siegfried «
Ende 21.30 Uhr . Stamms . E 3.

Freit . , 8. Okt . , 18.30 U. : » Wiener Blut «,
Ende 21 Uhr .

Samst . . 9. Okt . , 18.30 Uhr : » Rigoletto «,
Ende

*
nach 21 Uhr .

Sonn . , 10. Okt ., 17.30 ühr : »Die Hoch -
zeit des Figaro «. Ende 21 Uhr .

Kleines Haus (Burgtorstaden )
Dienst ., 5. Okt . , 18.30 Uhr : »Ein toller

Fall «. Ende nach 21 Uhr .
Mittw . , 6. Okt . , 18.30 Uhr : »Versprich

mir nichts «. Ende nach 21 Uhr .
Donn . , 7. Okt . , 18.30 Uhr : »Karl III . u .

Anna v. Oesterreich «. E. nach 21 . D.
Freit . , 8. Okt . , 19.30 Uhr : Einführungs¬

vortrag zum V. Beethoven -Konzert .
Samst ., 9. Okt . , 18.30 Uhr ; » Ein toller

Fall «. Ende nach 21 Uhr .
Sonnt . , 10. Okt . , 18.30 : Meine Schwester

und ich «. Ende nach 21 Uhr .

Filmtheater
Ab heute neue Anfangszeiten :

Tä glich 3 Vorstellung . : 1 , 4.39 u . 7 Uhr .
Ü.T : 3. Woche . Heute letzter Tag :

„Sophienlund ". Jgdfrei . 2, 4.30, 7 Uhr .
Vorverkauf ab 1 Uhr .

RHEIHGOLD : „Die Gattin ". Jugendver¬
bot . Vorverkf . 10-12. Keine tel . Best .

UFA -CAPITOL : 3. Woche . „Maske in
Blau " . Jgdvbt . 2, 4.30 , 7 Uhr . Vorvkf .
10— 12 Uhr . Heute letzter Tag .

GLORIA : 4. Woche . „Verlassen ". Ju ^
gendverbot .

ARKADEN : 4. Woche : „Die Landstrei¬
cher ". Jugendverbot .

ELDORADO , Lange Str . 97-101 : „Som -
mer , Sonne , Erika ". Jugendfrei .

Neuwertig . eleg . Zwillingskindersport - jSCALA : „Befreite Hände ". Jugendver

50 Stück Muldenkipper , 1 cbm Inhalt ,
600 mm Spurw . ; 60 St . Muldenkipper ,
1*/1 cbm Inhalt , 600 mm Spurweite ,
gegen Eisenbezugsrechte günstig lie¬
ferbar . Fritz Kirchhoff , München 16 ,
Augustenstraße 82 . (48 946

Zum Verkauf stehen : 1 Transformator ,
4000 VA . (4 kVA .) , 1 Transformator ,
125/500 V., ca . 15 kVA . — Angebote
schriftlich an : Straßburg . Matratzen -
u . Polsterwollefabrik , Straßbg .-Neu -
dorf , Schluthmattweg 13. (48 942

wagen 85. RM zu verk . Bieth , Spieß
g| m 13, 2. St ., ab 12 Uhr . (20424

Gr. eiektr . Heizofen , 220 V., 1500 W., f .
40, . RM zu verk . Zuschrift , u. 29 408 .

2 Mäntel für 10-12jähr . Knaben 65,— u .
75,— RM zu vkf . Speyerer Str . 19, V .
(b . Antwerpene r Ring ) , zw . 14—19 U .

Neuer D.- Winterhut zu verk . 10,. RM
Reinhold , Spielmann3tr . 9

^
1., rechts .

Kaufgesuche

RAI
125 000.00
481 896,65
38 848,91

305 714,93
38 362,14

668 911.48
59 028,32
9 798,91

RM 1 727 561.34
Verlust - und Gewinnrechnung zum 31. Dezember 1942

Aufwendungen : 1. Löhne und Gehälter . . . .
2. Soziale Abgaben
3. Abschreibungen
4. Zinsen
5. Steuern vom Einkommen ,

vom Ertrag u . vom Vermög .
6. Beiträge an Berufsvertretg .
7. Reingewinn 1942

Erträge : Ausweispflichtiger Rohüberschuß

225 828,33
45 554,50
69 653,13

1 310,23

20 335,27
346,75

9 798,91
RM 372 827.12

372 827,12
Nach dem abschließenden Ergebnis meiner pflichtmäßi¬

gen Prüfung auf Grund der Bücher und der Schriften der
Gesellschaft , sowie der vom Vorstand erteilten Aufklä¬
rungen und Nachweise , entsprechen die Buchführung , der
Jahresabschluß und der Geschäftsbericht , soweit er den
Jahresabschluß erläutert , den gesetzlichen Vorschriften .

Straßburg , 21 . Sept . 1943 . MANNE , Wirtschaftsprüfer .
Dem Aufsichtsrat gehören an : Ernst SCHLUMBERGER ,

Weingutsbesitzer in GEBWEILER ( Vorsitzer ) , August
HARTH , Kaufmann in Mülhausen , Georg WALTHER , Kauf
mann in Mülhausen . Vorstand ist Hans SCHLUMBERGER :Mühlenbesitzer in Diedendorf . (48 746

Straßburg , 25 . September 1943.
Wolfskircher Mühlenwerke , Aktiengesellschaft .

DER VORSTAND .

Koffer od . Schließkorb u. Toilettereise¬
necessaire zu kauf , gesucht . Ang . u .
WE 3923 an die N. N. , Weißenbur g .

Pferdefuhrwerk (Pritschenwagen )
kaufen gesucht . Angebote unt . 29 409 .

Damenrad mit oder ohne Bereifung zu
kaufen gesucht . Angebote unt . 29 412 .

Gebrauchter Schreibtisch zu kauf . ges .
Angebote unter 29 415 an die N. N .

Gebrauchte Möbel , auch altertümliche ,
kauft : Schreinerei , Krebsgasse 25.

Radioapparat in bestem Zustd . zu kauf ,
gesucht . Angeb . u . 29 397 an d. N. N .

D.-Wintermantel , schwarz od . blau , zu
kaufen gesucht . Angebote u. 29 418 .

W.-Mantel u. Kleid , Gr. 46-48 , u. Stock
für ält . Frau zu kauf . ges . Angeb . u .
WE 3922 an die N. N., Weißenburg .

Badetuch u . Leibwäsche , Gr. 46-48, für
ältere Frau zu kauf . ges . Angeb . unt .
WE 3924 an die N. N.. Weißenburg .

Unterricht
Wer gibt 7jähr . Mädel Nachhilfeunter¬

richt in Neuburg/Elsaß ? Reisekosten
bis zum Umkreis von 30 km einscnl .
Straßburg werden erstattet . Unter -
richtsvergütung u . Lehrstunden nach
Vereinbarung . Frau Gotha . Neuburg
im Elsaß . Hauptstraße 33. (4816

bot . 2, 4.30 . 7 Uhr .
PALAST ; „Der Vorhang fällt ". Jgdvbt .
ZENTRAL : 2 . Woche . „Das Glück

wohnt nebenan ". Jugendfrei .
EDEN : Imperio Argentina : „Hinter Ha¬

remsgittern ". Jugend verbot .
Schiltigheim : bis einschließt . Montag :

„Liebespremiere ". J ugendverbot .
Bischheim : bis einschl . Montag Hans

Söhnker „ Irrtum des Herzens " . Jgdvb .
Barr : letzter Tag : „Heimatland ". Ju

gend ab 14 J . Heute 3 Uhr : Märchen .
Hagenau , Filmtheater Kaiserhof : tägl .

7.30 Uhr : „Der ewige Klang " .
Hagenau , Palast : E. Jannings in „Altes

Herz wird wieder jung ". Jugdverbot .
Täglich 4 um ! 7.30 Uhr .

Schlettst ., Kammer : Th . Lingen : „Der
Tiger von Esohnapur ". Jugendverbot .

Zabern : letzter Tag : „Späte Liebe ".
Jugendverbot .

Unterhaltung
Volkspark (beim Rud .-Schwander -Plati

tägl . geöffnet bis Eintritt der Dun
kelheit . Unterhaltung u . Entspannung |für groß und klein . (48882

Meteor -Bräu , Alter Weinmarkt . Heute
geschlossen . Ruhetag . (41212

Bei Haitz , Großbetriebe . — Heute ge -
schlö sse n : Ruhet ag . (73281

,Zum Weißen Roß 'l", Meisengasse 3. —
Heute gescblosren : Ruhetag - (73 371

Großgaststätte Schützenbräu , An den I
Oewerbsl . 47/49 , 6ebr 8chenck . Das !
gr . Rest , in Stadtmitte . J . Abd . spielt |d. bestbek ., elf Mann starke Hausk ap

Mutziger Bierhall « . Schirmanns Groß¬
gaststätte . Die eif Mann starke neue
Attraktionskapelle Weckesser .

Cafe Odeon , K.-Roos -Pl . Tägl . ab 16Uhr
die berühmte Kiinstlerkapeile Batal .

Verschiedenes
Ausk . Bürgel , E. Würtz Str . 10 . F. 2.9697
Suche gute liebe Pflege tagsüb . f. Kind ,

9 Monate alt . Angebote unter 29 407 .
Wer repariert u . poliert Möbel ? Ange¬

bote unter 29 416 an die Str . N. K.

Schirmann -Bühne . Das einmalige Sensa
tionsprogramm mit : Alexis Ruta
Johnj Meyer usw Fernruf 2 09 2g .

•Zum Schützenkeller «, Laternengasse 6.
Tägl . 18 0 . ; Bay ernk apell e J . Graf .

Variete Mühle , Lange Straße 65 , Ruf :
2 42 38 . Tägl . 7 .30, So . 3 U. 7.30 Dhr : I

„ Freude für alle ", (48 824 I

DEUTSCHE
REICHS -

LOTTERIE
Ziehungsbeginn : 15 . Oktober

Achtung ! Eine wichtige
Neuerung für alle Loskäufer !
Zwecks Papier - Ersparnis ist den
Staatlichen Lotterie - Einnehmern
die Versendung von Los-Angeboten
an neue Spieler verboten . Nur
alten Spielern wird ihr Los wieder
zugesandt . Wenn Sie deshalb von
jetzt ab neu mitspielen wollen , so
wählen Sie sich rechtzeitig Ihr Los
selbst bei der nächsten Staatlichen

Lotterie - Einnahme aus .
1/4 Lot nur 6 RM, 1/8 Los nur 3 RM

j« Klasse .

Guttaiin
Schuhcreme

SBei fedec la &ieUe
dcqa denken:

( SDlit ( leitmitteln [oll man immer ,Umrfam (ein — unb fieute erft retfit.
'

Sffio niefit mefit nefimen unb ntefit
öfter , aU eä. bie SSorldjrift »er-

| langtT Sot «Kern a&er : SÜMrflidjnur
bann , raenn ei unbebingt not tut.2 <t? gilt audj für

SilphascaUn :
JxiMettet

J tßenn alle bieS ernftlicf) bebenfen,befommt jeber « ilpfjoäcalin, bet e*
s braudjt .
1 Carl Bühler , Konstanz . Fabrik

der pharm . Präparate Silphoscatin
und Thyliai ,

Lebende Werkzeuge
Ist der Titel de » bekannten
Films , der die Wichtigkeit der
Zähne und die Folgen kranker
Zähne veranschaulicht . Wie
2. B. Messer und Scheren ,welche die gleiche Eigenschaft
wie die Schneidezähne haben ,
richtig angewendet und pfleg¬lich behandelt werden müssen ,so müssen wir es auch mit
unseren Zähnen tun .Verlangen
Sie kostenlos die Aufklärungs¬
schrift , ,Gesundheit ist kein
Zufall " von der Chlorodont -
Fabrik , Dresden N 6.

Chlorodont
weist den Weg zur richtigen

Zahnpflege
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